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und

Änderungsantrag der Abgeordneten Florian von Brunn, Annette Karl, 
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Haushaltsplan 2022;
hier: Klimaneutrale Fernwärme stärken - Energieabhängigkeit redu-
zieren (Kap. 07 05 Tit. 883 78) (Drs. 18/22110) 
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hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21066 mit 18/21074 und 18/21260)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21035 mit 18/21041)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20856 mit 18/20870)
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Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21903)
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Erledigung gem. § 126 Abs. 6 BayLTGeschO der zur Ablehnung empfoh-
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hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21043 mit 18/21045, 18/21182 und 18/21261)
Interfraktioneller Änderungsantrag der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drs. 18/21021)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20789 mit 18/20806)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20879 mit 18/20902)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 18/20679 
mit 18/20682)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20722 und 18/20723)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN, der SPD-Fraktion und der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20876 und 
18/20877)

Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21895)

und

Änderungsantrag der Abgeordneten Stefan Löw, Richard Graupner, 
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hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21046 mit 18/21050)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21022 mit 18/21030)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20807 mit 18/20823)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20903 mit 18/20927 und 
18/20929 mit 18/20941)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 18/20683 
mit 18/20687)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20724 mit 18/20731)

Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21897)
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hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/20502 mit 18/20534 und 18/20660)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/20460 mit 18/20472 und 18/20678)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20284 mit 18/20297 und 18/20299 mit 18/20314)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20423 mit 18/20444 und 
18/20556)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 18/20172 
mit 18/20187)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20212 mit 18/20223)
Interfraktioneller Änderungsantrag von Abgeordneten der SPD-Frak-
tion, der FDP-Fraktion und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drs. 
18/20188)
Interfraktioneller Änderungsantrag von Abgeordneten der SPD-Frak-
tion, der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und der FDP-Fraktion (Drs. 
18/20189)

Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21910)

und

Änderungsantrag der Abgeordneten Katharina Schulze, Ludwig 
Hartmann, Verena Osgyan u.a. und Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN)
(Drs. 18/21985) 
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Haushaltsplan 2022
Einzelplan 09
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Wohnen, Bau und Verkehr
hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21064 und 18/21065)
Interfraktioneller Änderungsantrag der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21034)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20834 mit 18/20855)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20951 mit 18/20963 und 
18/20965 mit 18/20968)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 18/20691 
und 18/20693 mit 18/20702)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20733 mit 18/20755)

Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21902)

und

Änderungsantrag der Abgeordneten Florian von Brunn, Natascha 
Kohnen, Annette Karl u. a. und Fraktion (SPD)
(Drs. 18/22082) 

Thorsten Schwab (CSU)......................................................... 15162 15165 15166
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Erledigung gem. § 126 Abs. 6 BayLTGeschO der zur Ablehnung empfoh-
lenen Änderungsanträge (s. a. Anlage 20)......................................................  15188
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Haushaltsplan 2022
Einzelplan 12
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Umwelt und Verbraucherschutz
hierzu:

Interfraktioneller Änderungsantrag der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21459)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21460 mit 18/21472)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/21425 mit 18/21448)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/21473 mit 18/21482)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 18/21407 
mit 18/21410)
Änderungsantrag der FDP-Fraktion (Drs. 18/21398)

Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21905)

Martin Bachhuber (CSU)..............................................................................  15189
Patrick Friedl (GRÜNE)..........................................................  15190 15192 15205
Ralf Stadler (AfD)...................................................................  15192 15193 15195
Benno Zierer (FREIE WÄHLER)..................................................................  15192
Ruth Müller (SPD).............................................................................  15194 15196
Christoph Skutella (FDP).............................................................................. 15196
Eric Beißwenger (CSU)................................................................................  15197
Rosi Steinberger (GRÜNE)...............................................................  15198 15199
Hans Friedl (FREIE WÄHLER)..................................................................... 15199
Ferdinand Mang (AfD)..................................................................................  15200
Staatsminister Thorsten Glauber....................................................... 15201 15206

Beschluss zum AfD-Änderungsantrag 18/21476.............................................  15206

Beschluss zum AfD-Änderungsantrag 18/21477.............................................  15206
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hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der Fraktion 
FREIE WÄHLER (Drsn. 18/20493 mit 18/20501 und 18/20539)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/20454 mit 18/20459)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20269 mit 18/20283)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20408 mit 18/20415 und 
18/20417 mit 18/20422)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 18/20161 
mit 18/20171)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20200 mit 18/20211)

Beschlussempfehlung des Haushaltsausschusses (Drs. 18/21907)
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(Beginn: 09:30 Uhr)

Präsidentin Ilse Aigner: Liebe Kolleginnen und Kollegen! Aufgrund des Feuer-
alarms beginnen wir die 111. Vollsitzung des Bayerischen Landtags etwas verspä-
tet. Wir wollten sicherstellen, dass alle das Plenum rechtzeitig erreichen können, 
um anwesend zu sein. – Wir tagen auch heute in hälftiger Besetzung. 

Bevor wir in die Tagesordnung eintreten, will ich ganz persönlich einen Glück-
wunsch aussprechen. Das ist eigentlich nicht normal, nicht an der Tagesordnung. 
Aber wir haben hier im Saal einen Herrn, der uns im Team stark unterstützt. Unser 
Herr Posluschny hat heute den 65. Geburtstag. Deswegen darf ich ihm ganz herz-
lich gratulieren.

(Allgemeiner Beifall)

Alles Gute! Es gibt nichts Schöneres, als mit dem Bayerischen Landtag seinen Ge-
burtstag zu feiern.

(Heiterkeit)

Herr Kollege Stadler hat darum gebeten, eine persönliche Erklärung abgeben zu 
dürfen, bevor wir in die Tagesordnung eintreten.

Ralf Stadler (AfD): Erst einmal einen schönen guten Morgen! Sehr geehrte Frau 
Präsidentin, zu Ihrer gestrigen Richtigstellung bezüglich des erneuten Ausfalls der 
Mikrofonanlage und der damit verbundenen Verweisung meines Dringlichkeitsan-
trags in den Ausschuss möchte ich eine kurze Erklärung abgeben.

Meinen Vorwurf, das Sitzungsende sei von Ihnen absichtlich herbeigeführt worden, 
um mir die Rede zum Dringlichkeitsantrag zu verwehren, bitte ich zu entschuldi-
gen. Das stimmt so nicht. Dass es sich tatsächlich um eine technische Panne han-
delte, war mir zu diesem Zeitpunkt nicht bewusst.

(Unruhe bei der CSU, den GRÜNEN, den FREIEN WÄHLERN und der SPD)

Unser Ministerpräsident würde in solch einer Situation sagen: Es werden Fehler 
eingeräumt.

Ja, ich war sauer, weil mir erneut mein Rederecht im Plenum genommen wurde, 
zumal dies bereits das zweite Mal hintereinander passierte und unsere AfD-Dring-
lichkeitsanträge nun frühestens in drei Wochen behandelt werden. Eine Woche 
zuvor war nämlich mein Dringlichkeitsantrag zum Thema Landwirtschaft ebenfalls 
ausgefallen, weil dafür keine Zeit mehr war. Dafür machte der Wirtschaftsminister 
ausführlich von seinem Rederecht Gebrauch und redete gefühlt stundenlang.

(Zuruf von den FREIEN WÄHLERN)

Der Vorwurf, ich hätte die Rede nur gehalten, um meine Social-Media-Kanäle auf 
Telegram und TikTok zu befüllen, ist aber nicht gerechtfertigt. "Der Ort für die De-
batte ist das Plenum", haben Sie zu Recht gesagt, Frau Präsidentin. Wenn mir das 
verwehrt wird, muss ich mir andere Plattformen suchen, um Wähler zu erreichen. 
Das ist mein Recht als Abgeordneter, als gewählter Volksvertreter. Dass man der 
AfD keine Plattform bieten will, können Sie nicht bestreiten. Von einer demokrati-
schen Gleichberechtigung und konstruktiven Zusammenarbeit in diesem Hohen 
Haus kann keine Rede sein.

Die Staatsregierung macht es nicht anders. Die Landwirtschaftsministerin war in 
der vorletzten Sitzung und bei meinem geplanten Dringlichkeitsantrag zur Versor-
gungssicherheit in der Landwirtschaft nicht im Plenum anwesend. Trotzdem hat sie 
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genau mein Thema am nächsten Tag ausführlich im bayerischen Fernsehen dar-
gestellt. Von unserem Antrag war dabei natürlich keine Rede. Es beschwerte sich 
auch niemand, dass sie diese Möglichkeit für sich nutzte und nicht im Plenum dazu 
geredet hatte. Nur wenn wir das machen, ist das ein Problem.

Wenn es hier fairer zuginge, gäbe es diese Probleme nicht. – Danke schön.

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Danke schön. – Es gibt die Möglichkeit der Gegenrede. 
Wird diese gewünscht?

(Zurufe: Nein!)

– Keiner? Gut. Dann haben wir das zur Kenntnis genommen.

Wir fahren mit den Haushaltsberatungen fort.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 6 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 07
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/20484 mit 18/20492)
 
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/20446 mit 18/20453)
 
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20242 mit 18/20268)
 
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20335 mit 18/20340, 
18/20342 mit 18/20370, 18/20373, 18/20378 mit 18/20388, 18/20391 mit 
18/20404, 18/20406 und 18/20407)
 
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20154 mit 18/20160)
 
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20194 mit 18/20199)

und

Änderungsantrag der Abgeordneten Florian von Brunn, Annette 
Karl, Ruth Müller u. a. und Fraktion (SPD)
Haushaltsplan 2022;
hier: Klimaneutrale Fernwärme stärken - Energieabhängigkeit 
reduzieren (Kap. 07 05 Tit. 883 78) (Drs. 18/22110)

In die Beratung einbezogen wird der zum Plenum eingereichte Änderungsantrag 
der SPD-Fraktion betreffend "Klimaneutrale Fernwärme stärken – Energieabhän-
gigkeit reduzieren" auf der Drucksache 18/22110.

Als Gesamtredezeit wurden 45 Minuten vereinbart. – Bevor ich die Aussprache er-
öffne, weise ich darauf hin, dass die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN zu ihrem 
Änderungsantrag auf der Drucksache 18/20264, die AfD-Fraktion zu ihrem Ände-
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rungsantrag auf der Drucksache 18/20362 und die SPD-Fraktion zu ihrem Ände-
rungsantrag auf der Drucksache 18/20159 jeweils namentliche Abstimmung bean-
tragt haben.

Auf Wunsch der AfD-Fraktion soll über drei Änderungsanträge der Fraktion in ein-
facher Form abgestimmt werden. Konkret handelt es sich dabei um die Drucksa-
chen 18/20356, 18/20363 und 18/20370.

Ich eröffne die Aussprache. Der erste Redner ist Herr Kollege Hans Herold.

Hans Herold (CSU): Sehr geehrte Frau Präsidentin, sehr verehrter Herr Wirt-
schaftsminister, liebe Kolleginnen und Kollegen! Wir kommen jetzt wieder zu 
einem, so will ich es einmal sagen, wichtigen Thema, nämlich dem Einzelplan 07 – 
Wirtschaft.

Meine sehr verehrten Damen und Herren, dieser Einzelplan ist für unseren Staats-
haushalt von größter Bedeutung. Er unterstützt, wie Sie alle wissen, wichtige Steu-
erzahler in unserem Land, nämlich die bayerische Wirtschaft. Sie alle wissen auch, 
dass wir uns momentan in einer weltpolitisch äußerst schwierigen Lage befinden – 
Stichworte: Corona-Pandemie, Angriffskrieg gegen die Ukraine. Deswegen ist ge-
rade der Bereich Wirtschaft für uns sehr, sehr wichtig.

Dieser Einzelplan des Haushalts gehört mit einem Volumen von insgesamt 1,7 Mil-
liarden Euro sicherlich nicht zu den größten Etats der Staatsregierung, auch wenn 
er nach einer Steigerung im Jahr 2021 um 18 % dieses Jahr um weitere 8,3 % 
wächst. Deswegen möchte ich mich gleich zu Beginn meiner Rede bei unserem 
Wirtschaftsminister Aiwanger wie natürlich auch bei allen Mitarbeiterinnen und Mit-
arbeitern des Wirtschaftsministeriums für diese äußerst wichtige und gute Arbeit 
bedanken. Herzlichen Dank dafür!

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Frau Kollegin Schreyer wird anschließend den Einzelplan wirtschaftlich bewerten. 
Ich möchte ihn aus Haushaltssicht einordnen, genauso wie Kollege Bernhard Pohl.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich denke, Sie alle wissen es: Wirtschaft ist nicht 
alles, aber ohne Wirtschaft ist alles nichts. Die Bedeutung dieses Wirtschaftsetats 
ist gerade in Krisenzeiten nicht zu unterschätzen. So ist die bayerische Wirtschaft 
als Steuerzahler ein wesentlicher Faktor für einen stabilen Staatshaushalt. So, wie 
wir sonst häufig den Steuerzahlern danken, dürfen wir hier durchaus auch an die 
Konzerne und alle Unternehmen, an die vielen Freiberufler und die anderen 
Selbstständigen denken, die in Deutschland ihre Steuern zahlen und natürlich 
nach Corona gern wieder mehr Steuern bezahlen würden. Noch immer haben wir 
nicht das Vor-Corona-Niveau von 2019 erreicht.

Als ich heute auf dem Bahnhof in München war, las ich auf einem Bildschirm: "Bay-
ern ist sehr innovativ!" Bayern hat nämlich die meisten Patentanmeldungen in ganz 
Europa. Das ist doch ein deutliches Zeichen dafür, wie innovativ wir im Freistaat 
Bayern aufgestellt sind.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, im Einzelplan 07 setzt, wie ich meine, der Frei-
staat Impulse für die Zukunftsfähigkeit unserer bayerischen Wirtschaft. Der 
Schwerpunkt liegt natürlich auf der Hightech Agenda, die mit der Hightech Agenda 
Plus um ein Konjunkturprogramm erweitert wurde. Bis zum Jahr 2025 sind Investi-
tionen in Höhe von rund 1,5 Milliarden Euro vorgesehen. Das ist ein sehr wichtiger, 
guter Aufschlag.
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Unsere zusätzlichen Maßnahmen geben den zentralen bayerischen Themenfel-
dern – Wissenschaft, Wirtschaft, Forschung und Digitalisierung – einen großen 
konjunkturellen Schub. Auch daran wird die zentrale Bedeutung des Einzel-
plans 07 deutlich. Die Hightech Agenda Plus ist ein tragender Baustein, um aus 
dieser großen Corona-Krise wieder einen Weg heraus zu finden. Sie steht als Kon-
junkturprogramm in diesem Sinne unmittelbar im Zusammenhang mit der Corona-
Pandemie.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, deswegen noch mal der wichtige Hinweis: Wir in-
vestieren in die Forschung, die gerade auch außeruniversitär über den Einzel-
plan 07 finanziert wird. Dies ist ein zentraler Bereich für ein selbsttragendes und 
nachhaltiges Wachstum, was ja ganz wichtig ist. Gerade aktuell wird es deutlicher 
denn je: Russisches Gas können wir nur ersetzen, wenn wir eigene Lösungen 
haben. Dafür braucht es natürlich insbesondere technischen Fortschritt. Das möch-
te ich noch mal ausdrücklich betonen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, meine sehr verehrten Damen und Herren, der 
Haushalt unseres Wirtschaftsministeriums weist eine beindruckende Investitions-
quote von 46,1 % auf. Die Personal- und Sachausgabenquote ist mit 8,5 % – und 
das möchte ich noch mal deutlich hervorheben – relativ niedrig. Sie liegt im Durch-
schnitt der bayerischen Ressorts bei 38,6 %. Nicht zu vergessen ist auch der Bay-
ernFonds, der als letzte Patrona von Corona gebeutelten Unternehmen helfen 
kann. Wir können für diesen Haushalt sein Volumen glücklicherweise auch redu-
zieren und ihn gleichzeitig bis zum 30. Juni 2022 verlängern.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir ändern dafür im Zuge dieses Haushaltsgeset-
zes auch das BayernFonds-Gesetz, entsprechend den bundesrechtlichen Rege-
lungen beim Wirtschaftsstabilisierungsfonds. Der Maximalbetrag für Garantien re-
duziert sich von 26 Milliarden Euro auf nunmehr 6,5 Milliarden Euro. Die 
Kreditermächtigung wird von 20 Milliarden Euro auf nun 10 Milliarden Euro redu-
ziert. Glücklicherweise haben wir bislang das großzügige Volumen des Bayern-
Fonds nicht ausschöpfen müssen. Dennoch ist es gut, ihn zu haben. Ich denke, er 
schafft großes Vertrauen des Marktes in Unternehmen, die unter Corona beson-
ders leiden.

Im Haushaltsausschuss wurden insgesamt 130 Änderungsanträge zum Einzel-
plan 07 eingereicht. Dies waren – daraus sieht man mal das Volumen – doppelt so 
viele wie im letzten Jahr. Ich möchte mich herzlich bei Josef Zellmeier, aber auch 
bei allen Kolleginnen und Kollegen für die wirklich sehr gute und harmonische Zu-
sammenarbeit bedanken.

Neben allen Maßnahmen, die wir beschlossen haben, spielt gerade auch der Tou-
rismus eine ganz zentrale Rolle. Wir waren mit dem Arbeitskreis Tourismus erst auf 
der Zugspitze und in Oberstdorf, wo wir deutlich gesehen haben, wie wichtig der 
Tourismus generell ist, nicht nur in diesem Bereich, sondern in ganz Bayern. Dar-
auf wird wahrscheinlich die Kollegin Schreyer noch eingehen.

Bayern ist Tourismusland. Auch in meinem Stimmkreis in Mittelfranken ist das ein 
ganz wichtiger Punkt. Deswegen bin ich sehr dankbar dafür, dass wir hier entspre-
chende Mittel vorgesehen haben. Natürlich denke ich hier insbesondere an die Ar-
beitsplätze in unserem Land. Im Tourismus arbeiten schließlich rund 450.000 Men-
schen in allen Teilen Bayerns.

Ganz wichtig ist ferner, den Meisterbonus weiterhin auszubauen und unsere mittel-
ständischen Betriebe in ganz Bayern durch die regionale Wirtschaftsförderung ent-
sprechend zu unterstützen.
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Ich will abschließend unseren Mittelbehörden ein Dankeschön sagen, also den je-
weiligen Bezirksregierungen, wo ich persönlich mitbekomme, dass wir von der 
Wirtschaftsförderung dort immer wieder entsprechend gut unterstützt und beraten 
werden.

In diesem Sinne geht noch mal ein herzliches Dankeschön an den Wirtschaftsmi-
nister, an unseren Finanzminister, aber auch an alle, die hier entsprechend mitge-
wirkt haben. Ich bitte um Zustimmung zum Einzelplan 07. – Herzlichen Dank für die 
Aufmerksamkeit!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Präsidentin Ilse Aigner: Maske! Maske!

(Zuruf: Er hat sie doch auf!)

– Du hast sie auf, das habe ich nicht gesehen, entschuldige. Sorry! Es ist alles gut, 
Hans. Ich habe es nicht gesehen. Entschuldige, Hans!

Die nächste Rednerin ist die Kollegin Fuchs für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Barbara Fuchs (GRÜNE): Sehr geehrtes Präsidium, sehr geehrte Kolleginnen und 
Kollegen! Nach zwei Jahren Corona-Pandemie kämpfen die bayerischen Unter-
nehmen seit dem russischen Überfall auf die Ukraine nun mit zusätzlichen, extrem 
schwierigen Herausforderungen. Unsere bayerische Wirtschaft ist sehr stark. 
Trotzdem ist das eine ganz schwierige Situation. Sicher geglaubte Aufträge wurden 
über Nacht storniert. Fest eingeplantes Material fehlt. Damit stehen nach kurzer 
Zeit in manchen Betrieben Produktionslinien, und die Energiekosten steigen täg-
lich.

Das, meine Damen und Herren, ist der unternehmerische Alltag unzähliger bayeri-
scher Betriebe seit Ende Februar. Gleichzeitig werden die schon bestehenden Her-
ausforderungen nicht kleiner: Die Digitalisierung schreitet voran, und der baye-
rische Arbeitsmarkt ist leer. Es fehlt mittlerweile in fast allen Branchen an 
Fachkräften. Da sehen wir auch im Haushaltsplan des Wirtschaftsministeriums ein 
großes Alarmsignal, nämlich zum Beispiel beim Meisterbonus. Dieses Stichwort 
hatten wir gerade gehört. Der Meisterbonus selbst wurde zwar erhöht, aber das 
Gesamtbudget wurde gesenkt. Warum? – Weil nicht genug abgerufen wurde. Das 
heißt, es gab zu wenige Menschen, die diesen Weg gegangen sind.

Jetzt kann man verschieden reagieren. Man kann das Budget verkleinern, oder 
man kann sagen: Wir brauchen mehr Menschen, die diesen Weg gehen. Ich sage, 
wir brauchen mehr Menschen, die diesen Weg gehen, die diese Meisterausbildung 
wirklich machen. Das müssen wir unterstützen, statt zu kürzen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Dann zu einem Riesenthema, dem Fachkräftemangel. Herr Aiwanger, Sie werden 
ja oft auf das Thema angesprochen. Als Wirtschaftsminister sind Sie ja ein Stück 
weit mitverantwortlich, auch wenn manche Themen in anderen Ressorts gespielt 
werden. Da muss man aber übergreifend handeln. Leider wurde die Berufseins-
tiegsbegleitung jetzt endgültig nicht mehr weitergeführt. Wir haben letztes Jahr 
noch darum gekämpft und haben ein Jahr gewonnen. Jetzt wird das Programm 
letztendlich nicht mehr weitergeführt. Das Programm böte aber die Chance, junge 
Menschen abzuholen, die ein bisschen Unterstützung brauchen, um eben auch 
den Weg in die duale Ausbildung zu gehen. Da bitte ich Sie, oder ich fordere Sie 
auf, soweit ich das kann: Reden Sie mit Ihren Leuten. Ich glaube, das ist der Ein-
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zelplan 10. Heute ist noch mal die Chance, daran etwas zu verändern und das 
Programm doch weiterlaufen zu lassen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Das sind nämlich die Fachkräfte der Zukunft. Die finden wir nicht am Ende ihrer 
Ausbildung, sondern die müssen wir ganz am Anfang abholen. Wir hatten im Ein-
zelplan 07 viele gute Anträge zu den beruflichen Bildungsstätten der Kammern, für 
die duale Ausbildung. Die wurden alle abgelehnt; das finde ich sehr schade. Ich 
bitte, das noch mal zu überdenken und in irgendeiner Form wieder reinzubringen. 
Das kann einfach nicht sein. Die Betriebe haben zu wenige Leute, um die Aufträge 
anzunehmen, weil ihnen das Personal fehlt. Gerade für die notwendige Energie- 
und Wärmewende brauchen wir aber Leute, die die Arbeiten ausführen. – Zu dem 
Thema Energie- und Wärmewende wird mein Kollege gleich noch was sagen.

Dann fehlt uns die Evaluation der Förderprogramme. Die kommen einfach nicht in 
den kleinen und mittleren Betrieben an.

Ein wichtiges Thema ist noch, die Reparatur defekter Haushaltsgeräte mit 
100 Euro zu belohnen, zu unterstützen und zu fördern. Wir haben dazu einen An-
trag gestellt. In Thüringen findet das bereits statt. Das ist ein Weg, den Menschen 
klarzumachen: Lasst eure Geräte reparieren, schmeißt nicht alles weg. Für die 
Nachhaltigkeit, für die Kreislaufwirtschaft könnte man hier ein kleines Zeichen set-
zen. Das ist nicht passiert.

Auch der Ausbau der Ladesäulen-Infrastruktur geht noch zu langsam, obwohl die 
Menschen eigentlich schon bereit sind, jetzt umzusteigen, wenn sie eine Kaufent-
scheidung zu treffen haben.

Insgesamt lässt dieser Haushalt nicht erkennen, dass Bayern einen Beitrag zum 
European Green Deal, zum Klimaschutz und zum Umbau der Wirtschaft, leisten 
will. – Noch ein kleines Beispiel: Die Bayerische Staatsregierung blockiert sich ge-
genseitig. Die einen sagen: Kein 10 H! Die anderen sagen: Keine Photovoltaik! So 
kommen wir aber nicht weiter. Bitte lassen Sie ab von diesem Klein-Klein der Par-
teien, und hören Sie auf, sich im Kreis zu drehen. Wenn man sich nämlich im Kreis 
dreht, macht man mit dem Hintern kaputt, was man vorne aufgebaut hat. Das geht 
nicht!

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zusammenarbeiten und die Themen voranbringen, das ist die Aufgabe, die wir hier 
haben.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Als Nächster spricht der Kollege Bernhard Pohl für die 
Fraktion der FREIEN WÄHLER.

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Frau Präsidentin, Herr Staatsminister, liebe 
Kolleginnen und Kollegen! Lassen Sie mich beginnen mit einem Dank an den Kol-
legen von Brunn, der vor wenigen Minuten vor dem Haus einen Chaoten der Poli-
zei übergeben hat. Dieser hat uns lauthals wegen der Corona-Maßnahmen kollek-
tiv als "Abschaum" bezeichnet. Ich möchte an dieser Stelle einige von uns in 
diesem Raum bitten, einmal kritisch zu reflektieren, inwieweit sie durch ihre Äuße-
rungen derartigen Dingen Vorschub leisten. Das muss an dieser Stelle schon ein-
mal gesagt werden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)
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Der Staatshaushalt ist wesentlich geprägt durch die Einnahmen, nicht nur durch 
die Ausgaben. Die Einnahmen, die wir in vielen Bereichen sinnvoll über das Land 
verteilen, müssen erwirtschaftet werden. Deswegen geht zu Beginn ein Dank an 
alle Unternehmer, Arbeitnehmer und all diejenigen in Bayern, die dazu beigetragen 
haben, dass wir trotz Corona immer noch gute Steuereinnahmen haben. Aber nicht 
nur die Bevölkerung, sondern auch die verantwortlichen Politiker sind hier zu nen-
nen, allen voran Hubert Aiwanger. Er stemmt sich als Wirtschaftsminister tatkräftig 
und entschlossen Krisen entgegen und hält Bayern auf Kurs.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wir sind in schweren Zeiten. Es gibt einige Dinge, die wir nicht beeinflussen kön-
nen. Wir werden möglicherweise in einigen Wochen oder Monaten noch einmal kri-
tisch über diesen Haushalt schauen müssen. Kein Mensch kann das vorhersagen. 
Es gibt nicht oder nur bedingt beeinflussbare Faktoren. Hier sind der Angriffskrieg 
Russlands gegen die Ukraine und die Corona-Pandemie zu nennen. Es gibt aber 
auch beeinflussbare Faktoren. Hier muss ich einen flammenden Appell nach Berlin 
richten. Wir stehen am Beginn einer ganz gefährlichen Stagflation, die unsere Wirt-
schaft ganz wesentlich treffen kann. Deswegen appelliere ich an die Verantwortli-
chen in Berlin: Tun Sie etwas, damit Energie bezahlbar bleibt! Das hat nicht nur mit 
der internationalen Krise zu tun, sondern auch mit der Steuerpolitik. Bei der Steu-
erpolitik können Sie handeln, und da müssen Sie sogar handeln. Sie müssen in 
diesem Bereich noch mehr tun, als Sie bis jetzt getan haben!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Das Wirtschaftsministerium ist wie das Kultusministerium und das Wissenschafts-
ministerium ein Zukunftsministerium; denn unsere Zukunft hängt ganz wesentlich 
von den Faktoren Bildung, Forschung, Entwicklung und Wirtschaft ab. Es ist ganz 
wichtig, hier die Weichen richtig zu stellen. Das hat unser Wirtschaftsminister Hu-
bert Aiwanger gemeinsam mit den Regierungsfraktionen von FREIEN WÄHLERN 
und CSU in den letzten Jahren getan. Ich sage nur: Hightech Agenda Bayern und 
Hightech Agenda Plus. Das sind die richtigen Antworten auf die Fragen unserer 
Zeit. Ich sagte bereits gestern, dass nicht Verbot und Verzicht die Antworten auf 
die Klimakrise sind. Nein! Unsere Wirtschaft, unsere Forschung und Entwicklung 
müssen die Antworten geben und Lösungen finden, die wir weltweit einsetzen kön-
nen, um den Problemen zu begegnen und uns in eine gute Zukunft zu führen.

Ich bin sehr froh, dass wir für die Hightech Agenda und die Hightech Agenda Plus 
– diese haben wir übrigens bereits vor Corona aufgesetzt – dieses Jahr in den 
Haushalt 350 Millionen Euro eingestellt haben. Damit können wir Zukunftsfragen 
regeln.

Wir müssen aber auch auf unseren Bestand, auf unsere heimische Industrie ach-
ten. Hier sind auch ein paar Probleme, die uns von anderer Seite aufgebürdet wer-
den, zu lösen. Die Rüstungsindustrie leidet darunter, dass bei der bevorstehenden 
Taxonomie eine Einstufung droht, die sie benachteiligen wird. Das kann doch nicht 
richtig sein. Wir erfahren doch gerade jetzt sehr schmerzlich, wie systemrelevant 
die Rüstungsindustrie gerade in Bayern ist. Wir müssen alles tun, damit die Rüs-
tungsunternehmen nicht unter die Kuratel der Taxonomie kommen.

Unser Wirtschaftsminister ist nicht nur für die Großindustrie, sondern auch für die 
regionale Industrie zuständig. Er ist auch der Minister für die Landesentwicklung. 
Die Schlagwörter sind Mittelstand und Handwerk. Frau Kollegin Fuchs, Sie haben 
den Meisterbonus angesprochen. Der Meisterbonus des Freistaates ist doch eine 
hervorragende Sache. Er setzt die richtigen Anreize. Sie sagen, dass er nicht in 
ausreichendem Maße abgerufen wird. Das liegt aber nicht am Meisterbonus. Das 
liegt daran, dass den Handwerksbetrieben ständig neue bürokratische Hürden auf-
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erlegt werden, und zwar nicht vom Freistaat Bayern. Wir sollten daran ansetzen, 
die Bürokratie im Handwerk einzudämmen, damit es sich überhaupt noch lohnt, 
einen Handwerksberuf zu ergreifen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Ich danke dem Wirtschaftsminister auch für seine Weitsicht beim Thema Energie. 
Er hat nämlich schon 2019/2020 gemeinsam mit dem Ministerpräsidenten eine 
Wasserstoffstrategie auf den Weg gebracht, als andere diese Idee noch bekämpft 
haben. Das ist der richtige Weg. Dieser Weg macht uns mittelfristig unabhängig 
und krisenresilient. Für die aktuelle Herausforderung werden wir kurzfristige Ant-
worten finden müssen, die übrigens nicht in Windrädern liegen. Die Windräder 
brauchen nämlich ein paar Jahre, bis sie projektiert, genehmigt und schließlich ge-
baut sind. Hier werden wir kurzfristige Antworten finden müssen. Aber die langfristi-
ge Antwort hat der Wirtschaftsminister mit seiner Wasserstoffstrategie.

Lassen Sie mich zum Schluss noch einmal festhalten: Das wichtigste Thema für 
uns FREIE WÄHLER sind gleichwertige Lebensverhältnisse in Bayern. Es ist beim 
Wirtschaftsminister in guten Händen. Er packt an, er macht praktische Politik und 
nicht nur Ansagen. Vielen Dank, Hubert Aiwanger, vielen Dank, Bayerische Staats-
regierung, vielen Dank an die Regierungsfraktionen! Dieser Haushalt hat unsere 
Zustimmung verdient.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege, es liegt eine Meldung zur Zwischenbemer-
kung des Kollegen Böhm vor.

Martin Böhm (AfD): Sehr geehrter Herr Kollege Pohl, Sie sind gerade auf die Ku-
ratel der Taxonomie eingegangen. Das erinnert mich an den Dringlichkeitsantrag 
Ihrer Fraktion von letzter Woche, der leider heute nicht besprochen wird. Es ist be-
zeichnend, dass Sie jetzt die im Raum stehende Gefahr der sozialen Taxonomie 
beklagen, aber gleichzeitig Ihre Fraktion und ein gewisser Ausschussvorsitzender 
an jeder möglichen Stelle dem Wahnsinn der Eurokraten im Ausschuss zustim-
men. Wie bringen Sie die Haltung des Ausschussvorsitzenden mit dem, was Sie 
gerade postulieren, nämlich der Gefahr der sozialen Taxonomie, überein?

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Ich habe akustisch nicht alles von dem ver-
standen, was Sie gesagt haben. Sie werden vermutlich den Vorsitzenden des Eu-
ropaausschusses meinen. Seine Meinung ist gerade in dieser Frage zu 100 % de-
ckungsgleich mit dem, was ich soeben gesagt habe. Die Rüstungsindustrie ist 
systemrelevant, die Rüstungsindustrie ist notwendig. Wir müssen alles dafür tun, 
dass wir nicht nur heimische Arbeitsplätze sichern, sondern mit einer guten Rüs-
tungsindustrie die Verteidigungsfähigkeit Deutschlands als einem wichtigen Partner 
im NATO-Bündnis aufrechterhalten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Der nächste Redner ist der Kollege Gerd Mannes für die 
AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Gerd Mannes (AfD): Sehr geehrtes Präsidium, sehr geehrte Damen und Herren! 
Die Welt schlittert von einer Krise in die nächste. Die selbst verschuldete Inflation 
und die wirtschaftlichen Schäden infolge der falschen Corona- und Klimapolitik ver-
schlechtern unsere wirtschaftliche Lage täglich. Kurz gesagt: Die Staatsregierung 
schlägt Bayern finanz- und wirtschaftspolitisch kurz und klein. Herr Staatsminister 
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Aiwanger, Sie sagten während der Corona-Zeit selbst, dass die Wirtschaft wissent-
lich und willentlich gegen die Wand gefahren wird.

(Zuruf)

Die bayerische Staatsverschuldung ist in der Corona-Krise von 27 auf 47 Milliarden 
Euro erheblich angestiegen. Dabei sind die finanziellen Folgen der Ukraine-Krise 
noch nicht ansatzweise berücksichtigt. Trotz dieser Schieflage planen Sie, weiteres 
Geld der Steuerzahler mit sinnlosen ökosozialistischen Projekten zu verschleu-
dern. Zahlreiche im Haushalt vorgesehene Positionen für die Unterstützung von 
Unternehmensgründungen, Handwerksbetrieben und Forschung an neuen Tech-
nologien gehen zwar in die richtige Richtung; mit diesem Einzelplan Wirtschaft wol-
len Sie aber auch die gescheiterte Energiewende und den Raubbau an unserer 
grundlastfähigen Energieversorgung fortsetzen.

Bei der Umsetzung dieser ideologischen Agenda hat Ihr Ministerium auch die Ver-
fassung gebrochen, Herr Aiwanger. Es handelt sich um Verstöße gegen die Gewal-
tenteilung, das Budgetrecht des Parlaments und die staatliche Neutralitätspflicht. 
Das Wirtschaftsministerium hat für die Beratungsschwerpunkte im Einzelplan 07 
statt einer bloßen Zusammenfassung auch Abstimmungsempfehlungen versandt. 
Dort heißt es wörtlich: mehr oder weniger begründete Anträge der AfD auf Mittel-
anhebung im Einzelplan 07 unter Gegenfinanzierung aus Einzelplan 03 Asyl allein 
deshalb abzulehnen. – Die Staatsregierung hat hier auf übergriffige Art und Weise 
Einfluss auf die Haushaltsberatungen des Parlaments genommen. Der Aufforde-
rung unserer Fraktion, die Folgen dieses eklatanten Rechtsbruchs zu beseitigen, 
sind Sie nicht nachgekommen. Der vorliegende Haushalt ist also bezüglich der Re-
gelungen des Einzelplans 07 aus unserer Sicht verfassungswidrig. Dagegen wer-
den wir voraussichtlich klagen.

Jetzt zu dem Einzelplan 07 mit über 1,7 Milliarden Euro.

(Zuruf)

– Doch, doch. Jetzt hören Sie halt zu. Jetzt wird es interessant. – Sie wollen hier 
100 Millionen Euro für das sogenannte Klimapaket und die gescheiterte Energie-
wende zum Fenster hinauswerfen. Sie wollen 32 Millionen Euro für die Subventio-
nierung der E-Mobilität verbrennen. Die Summe für volkswirtschaftlich unrentable 
Staatsausgaben beträgt logischerweise rund 130 Millionen Euro. In Krisenzeiten ist 
diese Verschleuderung von Steuergeldern ein echter Skandal.

Geehrte Kollegen, Sie müssen damit aufhören, den Markt durch ordnungspoliti-
sche Eingriffe in eine immer steilere Abwärtsspirale zu drängen. Wir als AfD-Frak-
tion haben 73 sinnvolle Anträge erarbeitet. Damit wollten wir die schlimmsten Aus-
wüchse Ihrer in diesen Haushaltspositionen falschen Haushaltspolitik ausbügeln. 
Aus unseren Anträgen ergaben sich Ausgaben in Höhe von rund 150 Millionen 
Euro. Alle diese Projekte sind technologisch sinnvoll und zukunftsorientiert. Gegen-
finanziert werden unsere Anträge im Wesentlichen durch die Streichung der Mittel 
für sogenannte Klimaschutzmaßnahmen, die global betrachtet – entschuldigen Sie 
meine Ausdrucksweise – kein Schwein interessieren. Mit unseren Änderungsanträ-
gen setzen wir auf wirtschaftliche Zukunftsfähigkeit in Bayern.

Ein paar Beispiele: Wir beantragen mehr Geld für Unternehmensgründungen – 
über 23,8 Millionen Euro – und für bayerische Fachkräfte und kleine und mittlere 
Unternehmen – über 25,5 Millionen Euro. Die Erforschung der neusten Kernreakto-
ren und der Kernfusion wollen wir mit 14 Millionen Euro fördern. Das ist ein sehr 
wichtiges Zukunftsprojekt, um eine grundlastfähige Energieversorgung in Bayern 
zu sichern. Weitere 17,5 Millionen Euro wollen wir für die Forschung an syntheti-
schen Kraftstoffen und effizienterer Verbrennungstechnologie bereitstellen. Für die 
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Forschung und Förderung einer bayerischen Halbleiter- und Mikroprozessorindust-
rie haben wir 19 Millionen Euro beantragt, für Forschung und Aufbau einer baye-
rischen Roboterindustrie 10 Millionen Euro. Wir haben auch mehr Geld für die 
Weltraumforschung und die Weltraumwirtschaft in Höhe von 10 Millionen Euro be-
antragt. – Alle Forschungsprojekte, die ich jetzt angeführt habe, und die entspre-
chenden Wirtschaftszweige verdienen im Gegensatz zu Ihren ökosozialistischen 
Weltrettungsfantasien die Förderung durch Haushaltsmittel.

Fassen Sie sich ein Herz und treffen Sie ausnahmsweise mal eine vernünftige Ent-
scheidung für ein wettbewerbsfähiges und zukunftsorientiertes Bayern, und stim-
men Sie unseren Anträgen zu.

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die SPD-Fraktion erteile ich der Kollegin Annette Karl 
das Wort.

Annette Karl (SPD): Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen, meine 
Damen und Herren! Die Herausforderungen für den Bereich Wirtschaft, Energie 
und Landesentwicklung sind groß und sind durch den Ukraine-Krieg noch größer 
und drängender geworden. Ein Haushaltsplan sollte diese Herausforderungen wi-
derspiegeln. Der vorgelegte 07er-Haushalt tut dies leider nicht. Er spiegelt nur die 
Zerrissenheit der Regierungskoalition wider. Er lässt keine Schwerpunkte erken-
nen, ist mut- und kraftlos und besteht nur aus einem Weiter-dahinwursteln.

(Beifall bei der SPD)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, es ist ganz klar: Wir brauchen schnell einen 
Wechsel in der Form unserer Energieversorgung weg vom russischen Gas und Öl 
und insgesamt weg von fossilen Energien. Wir brauchen dafür keine Antworten 
von vorgestern wie die Verlängerung der Atomlaufzeiten, sondern einen massiven 
Ausbau der erneuerbaren Energien, verbunden mit einer schnellen Wärmewende.

(Beifall bei der SPD)

Das heißt, wir müssen das 10.000-Häuser-Programm ausweiten und vor allen Din-
gen die Sanierung von Bestandsgebäuden in den Blick nehmen. Entsprechend 
muss das Programm dann auch finanziell ausgestattet sein. Wir fordern deshalb 
eine deutliche Erhöhung. Auch wenn der Haushaltsentwurf eine Aufstockung vor-
sieht – das reicht nicht.

Wir müssen endlich das riesige Potenzial, auf dem wir in Bayern sitzen, nämlich 
die Geothermie, besser ausschöpfen. Um nur eine Zahl zu nennen: Allein für drei 
Wärmetransportleistungen im Raum München rechnet das Staatsministerium für 
Wirtschaft mit einem Förderbedarf in Höhe von 60 bis 80 Millionen Euro. Im letzten 
Jahr waren gerade mal 2,5 Millionen Euro zur verstärkten Nutzung der Geothermie 
veranschlagt. Das hat die Staatsregierung in ihrem Entwurf zwar nun um 7,5 Millio-
nen Euro erhöht. Das ist uns aber längst nicht ausreichend. Wir fordern deshalb 
eine Erhöhung um 10 Millionen Euro. Desgleichen müssen wir die klimaneutrale 
Fernwärme weiter ausbauen und die Kommunen dabei unterstützen, denen bei 
dem Aufbau eine zentrale Rolle zukommt.

Lassen Sie mich kurz das Thema "Transformation der Industrie" beleuchten. Bei 
der Antriebswende in der Fahrzeugindustrie müssen wir klar auf Elektromobilität 
setzen. Bei Pkw ist das sowieso klar, aber auch beim Transportverkehr mit Lkw ist 
der Batteriebetrieb erste Wahl.
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Natürlich brauchen wir Wasserstoff; aber wir brauchen ihn für jene Bereiche, die 
sich nicht elektrifizieren lassen. Das sind zuallererst die energieintensiven Indus-
trien wie die Chemieindustrie. Die Produktion von grünem Wasserstoff erfordert 
sehr viel Strom aus erneuerbaren Quellen. Deswegen: Konzentration des Einsat-
zes von Wasserstoff dort, wo er hingehört. Deshalb wollen wir die Mittel, die im 
Haushalt für den Ausbau von Wasserstofftankstellen vorgesehen sind, auf den 
Ausbau der Elektroladeinfrastruktur umverlegen. Das ist für mich ein Beispiel dafür: 
Man muss auch mal den Mut haben, einen Weg einzuschlagen, den aber richtig 
mit voller Verve, anstatt überall ein bisschen Geld hinzupacken, ohne dass man 
eine Zielrichtung erkennt.

(Beifall bei der SPD)

Wir sind der Meinung, dass die sozialökologische Transformation der Wirtschaft 
ein großes Projekt ist und dass es gut wäre, sich hier Unterstützung zu holen. Des-
halb fordern wir eine Transformationsagentur, um die jeweiligen Industriezweige 
mit den richtigen Transformationsinstrumenten zu bestücken.

Der Fachkräftemangel ist ein großes Problem. Das ist heute schon erwähnt wor-
den. Deshalb brauchen wir eine Erhöhung der Attraktivität der Handwerksberufe, 
insbesondere die tatsächliche Gleichstellung von Meister und Master. Die Kürzung 
des Meisterbonus ist daher völlig kontraproduktiv. Wir brauchen eine komplette 
Kostenfreiheit der Meisterausbildung. Deshalb muss auch dieser Ansatz erhöht 
werden.

(Beifall bei der SPD)

Ein schneller Ausbau der erneuerbaren Energien erfordert auch mehr Einsatz und 
Abstimmungsarbeit bei den Regionalen Planungsverbänden. Ich nenne nur das 
Stichwort Regionalpläne Windkraft. Ich betone: In manchen Regionen gibt es noch 
gar keine solchen Pläne. Auch beim Flächensparen und bei der regionalen Ent-
wicklung soll den Regionalen Planungsverbänden im Rahmen der Teilfortschrei-
bung des LEP mehr Gewicht zukommen. Ich begrüße das nachdrücklich und aus-
drücklich. Wir müssen aber dann die Regionalen Planungsverbände auch 
entsprechend finanziell und personell ausstatten. Dazu haben wir einen Ände-
rungsantrag eingebracht, über den namentlich abgestimmt werden soll.

Noch kurz zum Thema Digitalisierung: Die Digitalisierung ist die Herausforderung 
für die kleinen und mittleren Unternehmen. Frau Gerlach hat das Jahr 2020 unter 
das Motto "Marktwirtschaft digital" gestellt. Gleichzeitig wird jetzt das Förderpro-
gramm Digitalbonus gekürzt. Wir halten das für den völlig falschen Weg. Wir müs-
sen den Digitalbonus nutzen, um die Mitarbeiter im Bereich der Digitalisierung zu 
schulen und sie mitzunehmen. Deshalb fordern wir auch hier eine Aufstockung.

Lassen Sie mich noch kurz etwas zur aktuellen Situation sagen: Das produzieren-
de Gewerbe in Bayern ist Garant für Wohlstand und Arbeitsplätze. Wir sehen vor 
allem bei der Glas- und Keramikindustrie durch die Erhöhung der Gaspreise exis-
tenzielle Nöte. Der Bund handelt zwar, aber hier ist auch Bayern gefordert, zum 
Beispiel mit einem Sonderprogramm Glas und Keramik. Außerdem müssen die 
Kreditvorgaben der LfA dringend vereinfacht und verschlankt werden.

In diesem Sinne bitte ich um Zustimmung zu unseren Änderungsanträgen.

(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Uns liegt eine Intervention von Herrn Kollegen Pohl vor. 
Bitte schön.
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Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Ich habe zwei Anmerkungen und eine Frage:

Die erste Anmerkung. Sie sagten, wir müssten weg von russischem Gas und Öl. 
Ihnen ist sicher bekannt, dass unser Staatssekretär Roland Weigert seit zwei Jah-
ren vor allem in Saudi-Arabien unterwegs ist, um dort alternative Quellen zu gene-
rieren. Ich glaube, das ist gut und richtig. Herr Habeck bereist diese Länder jetzt 
auch.

Meine zweite Anmerkung: Ihnen ist sicher bekannt, dass in Bayern bereits elek-
trisch angetriebene Lkw in der Planung und der Entwicklung sind.

Nun zu meiner Frage: In Ihren Änderungsanträgen lese ich immer wieder die 
Worte "Verstärkung der Mittel". Gehe ich recht in der Annahme, dass Sie damit die 
Grundlinien der Politik des Wirtschaftsministers unterstützen, aber der Meinung 
sind, man könnte hier und da noch etwas mehr tun?

Präsidentin Ilse Aigner: Frau Kollegin Karl, bitte.

Annette Karl (SPD): Lassen Sie mich kurz antworten. Zum ersten Punkt: Staats-
sekretär Weigert ist vor allem in den Vereinigten Arabischen Emiraten unterwegs. 
Das ist verdienstvoll. Ich weiß das so genau, weil ich bei beiden Reisen dabei war. 
Ich denke, wir müssen das eine tun, dürfen aber das andere nicht lassen. Wir müs-
sen überall schauen, dass wir unsere Industrie unter den jetzigen Herausforderun-
gen bezüglich der Energieversorgung wettbewerbsfähig und existenzfähig halten.

Zur Grundausrichtung des Wirtschaftshaushalts: Sie haben mit Ihrer Einschätzung 
recht, dass nicht alles falsch ist. Ich habe aber vorhin versucht zu erklären, dass es 
nicht darum geht, hier ein bisschen was zu tun und dort eine Schublade aufzuma-
chen. Es geht auch nicht darum, da oder dort ein Projekt zu unterstützen. Wir müs-
sen uns vielmehr darauf konzentrieren, unsere Wirtschaft sozialökologisch zu 
transformieren. Wir müssen die Abhängigkeit von fossilen Energien beseitigen und 
uns endlich den erneuerbaren Energien zuwenden. Bei dieser Im-Kreis-Dreherei 
wird immer auf Regionalpläne Windkraft verwiesen, die es entweder nicht gibt oder 
die überhaupt nicht mehr aktuell sind. Wir brauchen hier mehr Mut und mehr Zu-
versicht.

(Beifall bei der SPD)

Präsidentin Ilse Aigner: Danke schön. – Als Nächstem erteile ich Herrn Kollegen 
Albert Duin von der FDP-Fraktion das Wort.

Albert Duin (FDP): Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen, einen schö-
nen guten Morgen! Bayern ist ein reiches Land; wir haben scheinbar Geld wie Heu. 
– So wenigstens liest sich der Haushaltsplan 07 unseres Wirtschaftsministers. Das 
Problem ist, der Wirtschaftsminister sitzt wie Dagobert Duck auf dem Geld und 
möchte es am liebsten gar nicht verteilen. Die Mittel, die wir für die vielen Förder-
programme haben, werden nicht ausgeschöpft, und das schon seit Jahren. Teilwei-
se werden nur 10 % oder weniger dieser Mittel abgerufen. Wollen wir das Geld 
denn nicht lieber sinniger ausgeben?

Wir haben es vorhin gehört: Wir brauchen unbedingt eine Unterstützung der Fach-
kräfteausbildung. Wir brauchen eine Fachkräfteausbildung mit dem Grundsatz 
Meister gleich Master. Das predige ich schon seit über drei Jahren. Als ich das im 
Wirtschaftsausschuss gebracht habe, wurde mir von den GRÜNEN gesagt: Die 
Gleichstellung bei gleicher Bezahlung gehe nicht; denn da gebe es so viele Abbre-
cher. Das hat Herr Adjei gesagt; das lässt sich in einem Protokoll nachlesen. Dazu 
sollten Sie stehen. Ich bin mir sicher, dass wir diese Fachkräfte unbedingt brau-
chen. Wir müssen sie nicht nur beim Namen, sondern auch in Bezug auf die Unter-
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stützung gleichstellen. Viele Universitäten werden bezahlt und unterstützt; aber das 
Handwerk bleibt auf der Strecke. Irgendjemand muss doch diese Energiewende, 
von der wir sprechen, bauen. Uns hilft es nichts, wenn jemand am Computer ein 
schönes Windrad zeichnet; irgendjemand muss es auch hinstellen. Darauf kommt 
es an. Deshalb brauchen wir eine Unterstützung der Facharbeiterausbildung.

Wir brauchen aber nicht nur das. Der Staat macht sich in vielen Bereichen einen 
schlanken Fuß. Die überbetriebliche Lehrlingsausbildung muss der Unternehmer 
zahlen. Er hat aber nicht immer alle Gewerke in seinem Unternehmen. Ein Unter-
nehmen der Elektroindustrie verfügt zum Beispiel nicht unbedingt über einen 
Schweißplatz. Dann muss dieser Lehrling einen Kurs besuchen. Solche Module 
summieren sich auf fünf bis sechs Stück im Jahr. Sie kosten jeweils zwischen 300 
und 600 Euro pro Person und Kurs. Der Unternehmer, der Ausbilder, muss diesen 
Kurs nicht nur bezahlen, nein, er muss auch noch auf die Mitarbeiter verzichten. 
Das tut er gerne. Das scheint sich aber inzwischen eingeschliffen zu haben. Wir 
Unternehmer haben aber gar nichts dagegen. Wir wollen unsere Leute selbst nach 
eigenem Gutdünken ausbilden, damit sie für den späteren Berufsweg auch etwas 
taugen.

Die Handwerkskammern müssen auch gefördert werden. Sie brauchen Geld, um 
überhaupt die Gewerke zur Verfügung stellen zu können. Sie haben die ganzen 
Einrichtungen. Das geht zulasten der Mitglieder in den Kammern, die Zwangsmit-
glieder sind. Ich habe damit kein Problem, aber mit dem Geld dieser Leute wird 
das alles bezahlt. Auch hier sollte etwas gemacht werden.

Lieber Hubert Aiwanger, wir müssen einmal die ganzen Förderprogramme durch-
forsten und schauen, wo wir Geld einsparen können, damit es an anderer Stelle 
vernünftig ausgegeben werden kann.

(Beifall bei der FDP)

Wir bräuchten zum Beispiel eine Erweiterung des Digitalbonus. In anderen Bun-
desländern werden auch Freiberufler damit unterstützt. Dieses Programm wird dort 
sehr gut angenommen. Das läuft aber nach dem Windhundverfahren, und dann ist 
auf einmal Schluss, während in anderen Bereichen viel Geld übrig bleibt und nicht 
abgerufen wird.

Damit komme ich zur Energie. Ich habe gerade vorgestern die letzte Preiserhö-
hung von meinem Zulieferer für Kupferlackdrähte bekommen. Ab dem 1. Mai gibt 
es hier eine Preiserhöhung um 23 % aufgrund der gestiegenen Energiekosten. 
Das ist die dritte Erhöhung in fünf Monaten. Ich weiß gar nicht, wie die Industrie in 
Zukunft noch arbeiten soll. Wir sitzen hier und reden über die Energiewende. Ein 
solcher Quatsch! Wir hätten die Energie, wenn wir unsere Kernkraftwerke weiter-
laufen lassen würden. Wir sollten zumindest einmal darüber nachdenken. Gestern 
kam von Herrn von Brunn – er ist heute leider nicht da – die Aussage: Unsere 
Kernkraftwerke, die noch in Betrieb sind, entsprechen nicht den sicherheitstechni-
schen Vorgaben. – Das ist gegenüber den Leuten, die dort arbeiten, eine Gemein-
heit; denn alle diese Werke sind perfekt in Schuss und besser als alle anderen auf 
der ganzen Welt.

(Beifall bei der FDP)

Reden wir über Wasserstoff. Ich kann es nur wiederholen: Wasserstoff ist ein Ener-
gieträger. Er muss erzeugt werden. Wenn ich Wasserstoff mithilfe von elektrischem 
Strom erzeuge, habe ich einen Wirkungsgrad von etwa 20 bis 25 %. Also, es muss 
vernünftig vorgegangen werden.
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An erster Stelle steht aber: Durchforsten Sie die Förderprogramme, und stellen Sie 
die frei werdenden Mittel bitte der beruflichen Ausbildung zur Verfügung, dann kön-
nen alle meine Kollegen wieder arbeiten.

(Beifall bei der FDP)

Präsidentin Ilse Aigner: Für die CSU-Fraktion spricht als Nächste die Kollegin 
Kerstin Schreyer.

Kerstin Schreyer (CSU): Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! In einigen Redebeiträgen wurde schon angeschnitten, was im Haushalt 
alles enthalten ist. Der Kollege Hans Herold hat das angesprochen. Ich versuche 
jetzt in den vier Minuten, die mir bleiben, noch die wirtschaftspolitische Einordnung 
vorzunehmen.

Die Corona-Krise hat den bayerischen Unternehmen sehr viel abverlangt. Der Uk-
raine-Krieg tut ein Übriges dazu. Insofern dürfen wir festhalten, dass der Freistaat 
Bayern, die Bayerische Staatsregierung, aber auch die Regierungsfraktionen 
immer verlässliche Partner für die Wirtschaft waren. Wenn man sich überlegt, wel-
che Herausforderungen wir bestanden haben, darf man an der Stelle schon sagen: 
Wir alle hätten nicht gedacht, dass nach den letzten zwei Jahren die Arbeitslosig-
keit trotzdem nicht nennenswert steigt, dass sogar Tarifsteigerungen möglich sind. 
All das hätten wir doch niemals gedacht. Dafür geht ein riesengroßes Dankeschön 
an die Unternehmerinnen und Unternehmer. Ich möchte an dieser Stelle auch dem 
Herrn Staatsminister Hubert Aiwanger ganz herzlich danken, der mit seinen Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern sehr intensiv dafür gekämpft hat, dass sofort Lösun-
gen kommen und nicht erst lange diskutiert und gefackelt wird. Insofern ein herzli-
ches Vergelts Gott an der Stelle!

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Der Einzelplan steigt um 10 % auf 1,78 Milliarden Euro. Das heißt, der Freistaat 
setzt die richtigen Rahmenbedingungen; er lässt die Wirtschaft nicht im Stich. Auch 
in Zukunftsprojekte wird intensiv investiert. Schauen wir uns nur den Luft- und 
Raumfahrtbereich an, Bavaria One. Der eine oder andere mag darüber schmun-
zeln, aber das sind die Zukunftsprojekte. Wir müssen doch weltweit ein Gesicht 
nach außen zeigen, und wir müssen unsere Punkte weiterbringen.

Für den Stromleitungsbau werden vier neue Stellen geschaffen. Wir müssen an 
diesen Stellen klug sein. Wir müssen beim Energiesektor ohne Schaum vor dem 
Mund verschiedene Energiequellen anschauen. Ich bin sehr dankbar dafür, dass 
beide Regierungsfraktionen und die Staatsregierung in einem guten Austausch 
sind, um das Richtige für die Bürgerinnen und Bürger zu machen, und zwar mit 
ihnen und nicht gegen sie und auch nicht ideologisch.

Wichtig ist bei diesem Einzelplan besonders die hohe Investitionsquote von 
46,1 %. Das heißt, knapp die Hälfte der Haushaltsmittel geht in Zukunftsprojekte. 
Die Hightech Agenda sei kurz genannt, ein großes Anliegen des Herrn Ministerprä-
sidenten. Ebenso nenne ich die angewandte wirtschaftsnahe außeruniversitäre 
Forschung und Entwicklung. Wir haben also alle diese Maßnahmen weiterhin im 
Blick, obwohl Steuereinbrüche eintreten und obwohl es natürlich immer schwieriger 
wird, mit den Finanzen umzugehen. Das ist wertvoll und wichtig. Kollege Hans He-
rold hat zu Recht gesagt: Ohne Wirtschaft ist alles nichts. – Genau das ist der 
Punkt; wir müssen die Wirtschaft so stärken, dass wir danach über die anderen 
Dinge reden können, wo wir Geld verteilen wollen.

Die Unternehmerinnen und Unternehmer haben ganz hervorragende Arbeit geleis-
tet, gerade während Corona. Das kann man nicht oft genug betonen. Sie sind vor 
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großen Herausforderungen gestanden – Mitarbeiter, Schwierigkeiten in den Liefer-
ketten –, durch den Krieg hat sich das Ganze nicht verbessert. Insofern bin ich 
wirklich sehr, sehr dankbar, dass wir dort kein Gejammer haben. Im Gegenteil: 
Jeder krempelt die Ärmel hoch und versucht zu kämpfen. Insofern sind wir alle bei-
einander, dass wir das entsprechend hinbekommen.

Einen Punkt – der Herr Minister mag mir das verzeihen – möchte ich besonders 
herausgreifen: die Belebung der Innenstädte. Als ehemalige Ministerin durfte ich 
einen Runden Tisch zur Belebung der Innenstädte ins Leben rufen. Ein ganz star-
ker Partner war der Herr Wirtschaftsminister, der an der Stelle intensiv nachsteuert; 
denn die Unternehmen, die Läden in der Innenstadt, werden nur funktionieren, 
wenn wir viel investieren, und zwar zum einen in die Wirtschaft, zum anderen in 
Kunst und Kultur, aber natürlich auch in einen gewissen Eventcharakter. Insofern 
möchte ich zum Ausdruck bringen, wie toll es ist, dass wir aus den Reserven der 
beiden Koalitionspartner 6,7 Millionen Euro zu diesen Mitteln zuschießen können. 
Am Ende wird es darum gehen, zu sagen, was wir tun können. Das ist der Bereich 
Wirtschaftsthemen, und dann muss aber auch Geld bewusst in den Bereich Innen-
städte gehen, in die Stärkung der Gastronomie, damit wir keine leeren Geschäfte 
haben, sondern es letztlich schaffen, dass die Geschäfte bleiben können und die 
Innenstädte belebt werden. Vielleicht gelingt es sogar trotz der Corona-Folgen, 
dass die Innenstädte ein neues Gesicht bekommen und wieder besonders lebens-
wert werden; denn das muss uns allen sehr am Herzen liegen. Natürlich existiert 
der Onlinehandel, und wir können ihn auch nicht wegdiskutieren; aber wichtig wird 
sein, die Innenstädte zu beleben. Insofern ein herzliches Vergelts Gott auch für 
diese Akzentuierung, Herr Minister!

Ich bitte Sie alle: Stimmen Sie dem Haushaltsplan zu, er ist klug aufgestellt und in 
die Zukunft gerichtet, er stabilisiert die Wirtschaft. Insofern bitte ich um Ihre Zustim-
mung.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Zu einer Zwischenbemerkung erteile ich der Kollegin 
Anne Franke das Wort.

Anne Franke (GRÜNE): Frau Kollegin Schreyer, Sie haben gesagt, dass auch die 
außeruniversitäre Forschung sehr gut unterstützt werde. Aber gerade in dem Be-
reich vermissen wir die zielgerichtete Unterstützung, also Unterstützung für den 
Bereich, den wir in der Zukunft brauchen, nämlich zum Beispiel Kreislaufwirtschaft 
oder angewandte Energieforschung. Das sind zwei Bereiche, in denen die Unter-
stützung durch die Staatsregierung fehlt. Ich nenne das Fraunhofer IBP, das in der 
Kreislaufwirtschaft sehr vorbildlich wäre, aber es wird gerade nicht unterstützt, um 
Betonrecycling zu machen, obwohl es Anträge gestellt hat. Auch das ZAE in Gar-
ching wird nicht mehr unterstützt. Meines Erachtens ist es ein massiver Fehler der 
Staatsregierung, dass sie die Forschungsbereiche, die für unsere zukünftige Ent-
wicklung besonders wichtig sind, eben nicht unterstützt.

Präsidentin Ilse Aigner: Frau Kollegin Schreyer, bitte.

Kerstin Schreyer (CSU): Sehr geehrte Frau Kollegin, Sie werden wohl nicht er-
warten, dass eine Abgeordnete jedes Förderprogramm eines Ministeriums kennt 
und Ihnen detailliert beantworten kann, an welcher Stelle was wie gefördert oder 
nicht gefördert wird. Das wird erstens vom Inhalt und zweitens von den Förderan-
trägen abhängen. Ich gehe davon aus, dass Sie im Ministerium eine Mitarbeiterin 
finden, die fundiert antworten kann.

Ich möchte Ihnen aber zurückmelden: Es ist genau dieser Unterschied; Sie wissen 
ganz genau, dass die Energiefragen maßgeblich in Berlin vorbereitet werden müs-

15058 Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500002811.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000390.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500002811.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000321.html


sen. Wir werden von Fraktionsseite mit der Staatsregierung die Dinge entwickeln. 
Aber Ihre Kollegin Frau Fuchs hat vorhin gemeckert und gesagt, es würde ein Hin 
und Her der Staatsregierung geben, es würde verschiedene Positionen geben: 
keine Photovoltaik, kein 10 H. – Ich weiß nicht, woher Sie immer all diese Informa-
tionen nehmen. Ich bin sehr stolz darauf und froh, dass wir die Energiewende sehr 
ernst nehmen. Wir machen das aber ohne Schaum vorm Mund. Wir diskutieren 
und versuchen, einen entsprechenden Energiemix zu erreichen. Das ist bei Ihnen 
durchaus ein spannender Ansatz; denn bei uns ist niemand gegen die Photovolta-
ik, es ist niemand gegen 10 H, und es ist auch niemand gegen alle anderen För-
derprogramme. Trotzdem muss man miteinander entsprechend entwickeln. Den-
noch: Die CSU-Fraktion steht fest zu 10 H.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Präsidentin Ilse Aigner: Danke schön. – Der nächste Redebeitrag kommt von 
Christian Zwanziger für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Christian Zwanziger (GRÜNE): Sehr geehrte Präsidentin, sehr geehrte Kollegin-
nen und Kollegen! Ich möchte an die Ausführungen meiner Kollegin Barbara Fuchs 
anschließen und zu drei Themen etwas sagen: Tourismus, Energiepolitik und Lan-
desplanung.

Zunächst zum Tourismus: Aus meiner Sicht zieht sich durch, dass einfach viel ver-
schlafen wird. Es steht außer Frage, dass im Haushalt auch richtige Investitionen 
stehen. Wir verschlafen aber heute die Zukunft. Ich möchte in zwanzig Jahren den 
Leuten lieber erklären, dass wir heute Geld in die Hand genommen und in die Zu-
kunft investiert haben, als ihnen erklären zu müssen, warum wir nichts geschafft 
haben.

Herr Pohl, Sie sagen, dass Windkraftanlagen lange brauchen, bis sie gebaut wer-
den. Warum haben Sie dann nicht schon vor drei Jahren angefangen? Wenn man 
drei Jahre länger wartet, wird man automatisch drei Jahre später fertig. Also, die 
Zukunft zu verschlafen ist die falsche Strategie.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ich möchte zwei Anträge der GRÜNEN zum Tourismus aufgreifen, die abgelehnt 
wurden: zum einen den Antrag, Schneekanonen in Bayern nicht weiter mit Steuer-
geld zu fördern. Aus meiner Sicht ist das nicht die Tourismusförderung des Jah-
res 2022. Die bayerischen Skigebiete haben durch den Klimawandel zweifellos 
Herausforderungen, aber mit Schneekanonen gewinnen wir nichts. Wir müssen 
jetzt in andere Bereiche des Tourismus investieren, zum Beispiel in eine nachhalti-
ge Mobilität. Die meisten Emissionen im Tourismus kommen aus der An- und Ab-
reise und der Mobilität vor Ort. Die Kommunen sind mit Lärm, mit Stau, mit wildem 
Anwohnerparken alleingelassen.

Unser Antrag will die Kommunen dabei unterstützen, nachhaltige Mobilitätskonzep-
te für den Tourismus – egal ob beim Mountainbiken im Fichtelgebirge, in Bad Füss-
ing bei der Kur oder im Allgäu bei Urlaub auf dem Bauernhof – zu entwickeln. Wir 
brauchen eine andere Mobilität. Wir brauchen bessere Anreisemöglichkeiten für 
Leute ohne Auto. Wir brauchen sie aber auch aus Klimaschutzgründen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ich möchte drei Punkte zur Energie ansprechen.

Zum Ersten haben wir einen Wärmefonds eingefordert. Wir wollen mit dem Wär-
mefonds, dass endlich auch in den Blick genommen wird, dass wir – Kollegin Karl 
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hat das auch angesprochen – bei Mieterinnen und Mietern, bei Menschen mit ge-
ringen Einkommen investieren. Wir haben davon alle etwas. Wenn jemand heute 
keinen Kredit für eine gescheite energetische Sanierung bekommt, dann kann man 
sagen: Na ja, hat er halt keinen Kredit. – Es schadet aber uns allen, wenn wir den 
Gebäudebestand jetzt nicht endlich ordentlich sanieren.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zum Zweiten zu den Nahwärmenetzen. Auch das ist ein Punkt. Wir müssen end-
lich dazu kommen, dass Quartierslösungen entwickelt werden. Auch davon profi-
tieren eher Leute ohne Wohneigentum. Das sind Sachen, die nicht von allein pas-
sieren werden. Investitionen, wie etwa in Photovoltaikspeicher, die sich bei Leuten 
mit Wohneigentum sowieso rechnen und für die es durchfinanzierten Kredit gibt, 
passieren sowieso; das ist auch gut so. Es muss aber endlich auch am Gesamtge-
bäudebestand dazu kommen. Daran schließt sich an, dass das 10.000-Häuser-
Programm endlich wieder dazu verwendet werden muss, dass auch energetische 
Sanierung stattfindet.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zum Schluss noch zur Landesplanung. Ich zitiere den Berufsverband der prakti-
zierenden Landes- und Regionalplaner, der jetzt schon sagt, dass die Regionalplä-
ne vieler Regionen nicht an das LEP von 2013 angepasst sind, obwohl sie drei 
Jahre nach dem LEP hätten angepasst werden sollen.

Herr Staatsminister Hubert Aiwanger, Sie sind nicht dafür verantwortlich, was zwi-
schen 2013 und 2018 passiert ist. Wenn wir aber heute, nach dreieinhalb Jahren 
Regierung von CSU und FREIEN WÄHLERN, weiterhin keine Personalressourcen 
dafür haben, mit den Kommunen die Regionalpläne für Windkraft, Flächensparen, 
Klimaschutz, Trinkwasserschutz anzupassen, um das, was schön auf dem Papier 
steht, bezüglich der landwirtschaftlichen Vorranggebiete auch zu machen, dann ist 
das Ihre Verantwortung. Wir brauchen mehr Personal. Wir haben das auch gefor-
dert. Sie von den Regierungsfraktionen haben es abgelehnt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege, Sie haben Gelegenheit, noch weiterzuspre-
chen, weil es eine Zwischenbemerkung vom Kollegen Pohl gibt.

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Erste Frage. Sie haben zu Recht angespro-
chen, dass Wintersportorte durch Züge nicht so gut erreichbar sind. Wann kommt 
unter der Verantwortung von Rot-Grün-Gelb in Berlin die komplette Elektrifizierung 
der Bahn im Allgäu, einem Tourismusschwerpunkt und einem Dieselloch?

Zweite Frage. Sie haben den Wintersport angesprochen. Sind Sie ideologieorien-
tiert oder kundenorientiert? Was, glauben Sie, werden die Wintersportler machen, 
wenn es in Bayern keine Möglichkeit mehr zum Skifahren gibt?

Dritte Frage. Zu den Windrädern in Bayern: Wie viele Windräder sind in den letzten 
drei Jahren in Baden-Württemberg entstanden?

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Bitte schön.

Christian Zwanziger (GRÜNE): Ich fange zu den drei Beispielen mal von hinten 
an. Herr Stümpfig hat Ihnen das hier schon öfter erklärt. Ich bin Geograf. Mich ner-
ven die Baden-Württemberg-Vergleiche bei der Windkraft jedes Mal tierisch. Herr 
Söder hat das heute Morgen im "ZDF-Morgenmagazin" gemacht. – Baden-Würt-
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temberg ist halb so groß wie Bayern, hat fast genauso viele Einwohner und einen 
minimal höheren Anteil an Siedlungs- und Verkehrsfläche. Sie kommen hier mit 
Windkraft. Wenn man nach der Zahl der in Genehmigung befindlichen Verfahren 
geht – Herr Stümpfig hat Ihnen das hier vor zwei Wochen erst erklärt –, dann hat 
Baden-Württemberg 13-mal so viele Windkraftanlagen gebaut.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Sie fragen mich, ob ich ideologiebehaftet sei. – Nein, bin ich nicht, bin ich eben 
genau nicht. Tourismus muss ja die ganze Breite des Tourismus ansprechen. Win-
tertourismus ist ein wichtiges Standbein – konkret geht es ja um Alpinski –, aber 
eben nicht das einzige. Jetzt ist doch die Frage: Wollen Sie die Augen vor dem, 
was an Klimawandel schon da ist, verschließen? Wollen Sie die Augen davor ver-
schließen, dass wir die ganze Zeit schon mit immer mehr Steuergeld versuchen, 
die 100-Tage-Saison zu retten? Oder wollen Sie das gleiche Geld nehmen und den 
Regionen, die zweifelsohne ein Stück weit vom Wintertourismus abhängig sind, 
einen Sommertourismus ermöglichen? Es ist doch auch schön zu wandern. Es ist 
vielleicht auch im Winter schön zu wandern und andere Sachen zu machen.

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege, ich fürchte, die dritte Frage müssen Sie bi-
lateral klären, weil die Redezeit vorbei ist.

Christian Zwanziger (GRÜNE): Die dritte Frage klären wir bilateral. – Herr Pohl, 
machen Sie endlich die Augen auf, und verschlafen Sie die Zukunft nicht.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Präsidentin Ilse Aigner: Abschließend erteile ich in dieser Debatte dem Staatsmi-
nister Hubert Aiwanger für die Staatsregierung das Wort.

Staatsminister Hubert Aiwanger (Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie): 
Sehr geehrte Frau Präsidentin, liebe Kolleginnen und Kollegen! Danke an alle Red-
ner der verschiedenen Fraktionen für die Darstellung der verschiedenen Sichtwei-
sen und der verschiedenen Schwerpunkte. Allen gemeinsam ist ja das Ziel, die 
bayerische Wirtschaft nach vorne zu bringen oder sie in schwierigen Zeiten we-
nigstens – meine Damen und Herren, ich sage es so flapsig – nicht abschmieren 
zu lassen. Wenn ich zwei Jahre zurückblicke, dann stelle ich fest, es waren Jahre 
des Krisenmanagements. Ich muss sagen, wir sind heilfroh und dürfen der baye-
rischen Wirtschaft mit ihren Arbeitnehmerinnen und Arbeitnehmern herzlichst dafür 
danken, dass wir heute da stehen, wo wir stehen.

Wir stehen in einer Situation der Vollbeschäftigung mit rund 3 % Arbeitslosen weni-
ger als vor Corona. Wir stehen in Zeiten, in denen Start-ups wieder massiv anpa-
cken und junge Leute in die Zukunft schauen. Wir stehen in einer Situation, in der 
die Unternehmen trotz steigender Kosten bei Baumaßnahmen – sofern sie die 
Baumaterialien überhaupt noch bekommen – massiv investieren. Vom Ende her 
gedacht, haben wir die letzten zwei Jahre also nicht nur in der Politik alles richtig 
gemacht. Unsere bayerische Wirtschaft hat funktioniert.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Vor diesem Hintergrund ist jetzt natürlich die Frage, wie wir mit diesen 1,8 Milliar-
den, die wir im Etat haben, über die Runden kommen. Wo können wir die richtigen 
Akzente setzen? – Einige Gedanken sind hier genannt worden. Viele würden be-
deuten, dass ich deutlich mehr frisches Geld bräuchte, um das umzusetzen.

Die FDP hat gesagt, ich solle einmal die Förderprogramme ordentlich durchforsten. 
Sie hat aber gleich nachher gesagt, welche Förderprogramme unbedingt erhöht 
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werden müssten: Digitalbonus usw. – Ich bin voll dafür, dass wir dort weiter Geld 
ausgeben. Ich warte also auf Ihren Vorschlag, wo ich wirklich Geld wegnehmen 
soll.

Die GRÜNEN haben gesagt, Skifahren hätte in Bayern keine Zukunft, zumindest 
dort, wo eine Schneekanone benötigt würde; ich solle mich eher um bessere Bahn-
anbindungen kümmern, weil wir hier sonst eben durchs Skifahren Klimaprobleme 
auslösten. – Ich sage Ihnen eines: Genau der Vorschlag der GRÜNEN würde mehr 
Klimaprobleme verursachen, weil die Skifahrer dann eben in die Schweiz, nach 
Österreich und nach Tschechien und eben nicht mehr ins Allgäu oder in den Baye-
rischen Wald zum Skifahren führen. Sie würden mit Skikoffer, Kind und Krempel 
dorthin nicht mit dem Zug fahren, sondern sie würden dorthin natürlich mit dem 
Auto fahren. Auch Ihre GRÜNEN-Wähler würden nicht mit der Bahn dorthin fahren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Das heißt also, sie würden doppelt so weit fahren. Sie würden doppelt so viel Sprit 
raushauen. Mit dem Batterieauto würden sie dorthin nicht kommen. Sie würden an 
den heimischen Skigebieten vorbeifahren. Die heimischen Tourismusbetriebe wür-
den zum Fenster rausschauen und sich darüber ärgern, dass das Geld nicht in der 
Region bleibt.

Die SPD schließt sich hier nahtlos mit dem Vorschlag an, wir sollten uns jetzt end-
lich zwischen Wasserstoff und Batterie entscheiden. Wir sollten die Mittel eben 
nicht auf Wasserstofftankstellen, sondern auf die Batterie konzentrieren. – Ich sage 
Ihnen: Das Gegenteil wäre richtig. Ich bräuchte deutlich mehr Mittel für Wasser-
stofftankstellen. Ich hoffe jetzt inständig, dass der Bund die für Juni dieses Jahres 
angekündigten Mittel für mehr Wasserstofftankstellen auch im Lkw-Bereich um-
setzt. Ich kann Ihnen einen Unternehmer nennen, der mich fast täglich kontaktiert. 
Er will in Bayern sechs Lkw- und Bustankstellen bauen. Wir können ihm aufgrund 
unserer Förderbedingungen im ersten Aufruf leider nur für eine Tankstelle Geld 
geben. Die bayerische Wirtschaft, die bayerischen Spediteure wollten jetzt massiv 
mehr Tankstellen. Wir brauchen diese auch zeitnah; denn ohne Tankstelle kein 
Lkw, der dann bei MAN und bei vielen anderen, die ich jetzt aufzählen könnte, bei 
Umrüstern usw. produziert wird. Wenn er nicht tanken kann, dann auch kein Spedi-
teur.

Das sind die Möglichkeiten, die wir jetzt gezielt ansteuern müssen: die Tankstelle, 
das Fahrzeug dazu, die Erzeugung dazu. Auch da wird mehr als bisher erwartet in 
Bayern funktionieren. Wir haben hier jetzt zunehmend auch Unternehmen, die sich 
eigene Windräder hinstellen und damit auch in Bayern Wasserstoff erzeugen wol-
len. Sie wollen damit die Wasserstofftankstellen in Bayern füttern. Sie wollen damit 
auch Ihr Auto, mit dem Sie zum Skifahren hoffentlich ins Allgäu und nicht nach 
Tschechien fahren, füttern.

Das sind die Entwicklungen, die wir jetzt in der Gesamtschau angehen. Deswegen 
ist der SPD-Vorschlag, die bayerischen Förderprogramme für Wasserstoff zuguns-
ten der Batterie zusammenzustreichen, grundfalsch. Wir müssen beides tun.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Ich habe das in Berlin eingefordert, weil wir für viele Aufgaben zu wenig Geld 
haben. Wir haben zu wenig Geld, um die Wasserstoffinfrastruktur bis zum Ende 
durchzufinanzieren. Hier muss uns der Bund massiv unterstützen, wenn es darum 
geht, die Pipelines, die Tankstellen und die Elektrolyseure auszubauen. Wir sind 
bei den IPCEI – dafür ein großer Dank an das Finanzministerium, lieber Albert 
Füracker – gut aufgestellt, weil wir in Bayern in den letzten Jahren vorgelegt 
haben. Jetzt können wir Anträge stellen, für die wir zwar zu 30 % bayerisches Geld 
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hinterlegen müssen, aber allein in diesem Jahr können wir 40 Millionen Euro für 
Projekte von europäischem Interesse in der Wasserstofftechnologie und der Batte-
rieherstellung ausgeben. Da sind dann die großen Player von BMW bis Bosch 
dabei.

Dort unterstützen wir Wasserstoff und Batterien mit 30 % bayerischem Geld und 
70 % Bundesgeld, um morgen vorne mit dabei zu sein, wenn der Verbrenner poli-
tisch weiter zurückgedrängt wird und die Wasserstofffahrzeuge bei uns produziert 
werden, die wir dann auch exportieren können. Wir sind in Bayern in der Lage, die 
Programme des Bundes überhaupt abrufen zu können, weil wir finanziell gut auf-
gestellt sind. Viele andere Länder können das nicht. Und wir sind in den letzten 
Jahren mit Forschung und Entwicklung Gott sei Dank in Vorleistung gegangen, um 
diese Programme heute überhaupt abrufen zu können. Länder, die zwar das Geld, 
aber keine Ideen dazu haben, schauen zu, wie andere an ihnen vorbeiziehen. Wir 
sind mit dabei.

Für die Hightech Agenda sind 1,5 Milliarden Euro im Etat des Wirtschaftsministe-
riums ausgewiesen. Damit sind wir bestens aufgestellt. 350 Millionen Euro geben 
wir allein heuer aus. Wenn wir die IPCEI-Projekte, die Projekte von europäischem 
Interesse für Wasserstoff und Batterien, mit 400 Millionen Euro insgesamt über die 
nächsten Jahre dazuzählen – davon allein 40 Millionen Euro heuer – und wenn wir 
den Klimaetat in Höhe von 90 Millionen Euro, den wir heuer zusätzlich auflegen, 
dazuzählen, sind wir bei diesen Zukunftstechniken deutschlandweit federführend 
ganz vorne dabei. Das ist die richtige Politik, heute nicht Schadensbegrenzung zu 
betreiben, sondern mutig in die Zukunft zu investieren. Gott sei Dank haben wir 
das Geld, um diese Weichen heute stellen zu können.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Ich sage noch eines: Unsere Unternehmen sind nicht zuletzt deshalb so gut durch 
die letzten zwei Jahre gekommen, weil Bayern das erste Bundesland war, das vor 
zwei Jahren, als die Corona-Krise begonnen hat, an Förderprogramme gedacht 
hat und der Bund dann viele Programme fast identisch übernommen hat. Ich kann 
mich erinnern, dass ich in den ersten Tagen der Corona-Krise mit Albert Füracker 
zusammengesessen bin, als wir auf Papier einen Plan dafür entworfen haben, für 
wie viele Mitarbeiter wie viel Geld in welchen Branchen ausgegeben werden soll. 
Diese Vorgaben hat der Bund nachher fast identisch übernommen. Auch wenn der 
ORH jetzt sagt, es wäre zu Beginn der Krise etwas holprig und hemdsärmelig zu-
gegangen, weil man Anträge auf Papier gestellt hat, während einige Wochen spä-
ter der Bund ohnehin Programme aufgelegt hätte, kann ich dazu nur sagen: Wir 
können gerne einmal bei einer Halben Bier oder einer Tasse Kaffee vertiefen, wie 
damals die Situation gewesen ist.

Hätten wir gewartet, bis der Bund ein paar Wochen später irgendwelche Program-
me auflegt, hätten wir uns ein paar Hundert Millionen – am Ende waren es 2,2 Mil-
liarden Euro – an bayerischem Geld gespart. Dann hätten wir aber eine Reihe von 
Betrieben in der Insolvenz gehabt. Die mussten innerhalb weniger Wochen Geld 
bekommen. Nur wenige Tage, nachdem die Krise begonnen hat, haben wir bereits 
die ersten Gelder überwiesen. Der Bund hatte da überhaupt noch kein Programm. 
Dann hat der Bund unsere Programme, Gott sei Dank, übernommen, weil wir das 
gar nicht hätten finanzieren können. Bayern wird bei 13 Millionen Einwohnern am 
Ende rund 13 Milliarden Euro an Corona-Entschädigungen ausbezahlt haben. Der-
zeit haben wir gut 12,5 Milliarden Euro ausgegeben. Ein bisschen ist für die letzte 
Abstimmung noch in der Pipeline.

Wenn Bayern hier nicht vorgelegt hätte, wäre am Anfang vieles deutlich schiefer 
gelaufen. Dann hätte sich die Wirtschaft nicht so abgeholt und verstanden gefühlt. 
Wir haben sie von Anfang an im Rahmen unserer Möglichkeiten nach bestem Wis-
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sen und Gewissen begleitet. Im Rückblick gesehen muss ich sagen, dass wir vie-
les, vielleicht nicht alles, richtig gemacht haben. Das Ergebnis gibt uns recht: Wir 
stehen heute wirtschaftlich so gut da, wie wir dastehen. Jetzt müssen wir in die Zu-
kunft schauen und dürfen nicht das, was wir über Corona hinweggerettet haben, 
aufgrund der Ukraine-Krise an die Wand fahren.

Auch hier ein Dank an alle Beteiligten dafür, dass wir, der Freistaat Bayern, wieder 
eine Rückbürgschaft geben können. Wir werden für LfA-Kredite, die bisher nicht 
nur die Corona-Entschädigungen abgedeckt haben, sondern die auch für durch die 
Ukraine-Krise bedingte Probleme künftig zur Verfügung stehen, geradestehen. 
Wenn ein Betrieb Kredite braucht, kann die LfA-Förderbank gegenüber der Haus-
bank bürgen, und hinter der LfA steht wiederum der Freistaat Bayern mit mehreren 
Milliarden. Wir sagen, den Betrieb haben wir jetzt zwei Jahre durch Corona ge-
bracht, und weil er jetzt von einer Lieferkettenproblematik aufgrund des Ukraine-
Krieges betroffen ist, geben wir ihm wieder die Rückendeckung, damit er auch 
diese Krise übersteht. Wir sagen nicht: Nein, es wird schon gut gehen, der Bund 
wird schon helfen.

Ich appelliere an Sie, liebe Vertreter der Parteien, die auch in der Bundesregierung 
sitzen: Bringen Sie bitte jetzt schnellstmöglich Klarheit, wie die KfW-Förderpro-
gramme aussehen sollen, wie die Kreditprogramme aussehen sollen, weil ich 
schon täglich bei der LfA anrufe und frage, ob wir schon Vorgaben des Bundes 
haben, weil wir mit der LfA darauf reagieren müssen. Bitte schnellstmöglich Klar-
heit darüber, wie und ob ihr überhaupt den Unternehmen mit Kreditprogrammen 
und Förderprogrammen helfen wollt, damit wir uns darauf einstellen können!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Der Etat des Wirtschaftsministeriums ist überschaubar. Gott sei Dank haben wir 
sehr niedrige Personalausgaben, weil wir das Personal in der Wirtschaft nicht wie 
beispielsweise das Personal in den Schulen aus der Staatskasse bezahlen müs-
sen. Das Personal in der Wirtschaft sind unsere selbstständigen Unternehmer 
draußen, unsere Arbeitnehmer draußen, die nicht aus der Staatskasse bezahlt 
werden und hoffentlich auch künftig möglichst wenig aus der Staatskasse bezahlt 
werden müssen. Sie werden hoffentlich auch zukünftig ihr Einkommen selber er-
wirtschaften können. Deshalb ist es mir so wichtig, vom Kleinvermieter bis zum 
Quantencomputer, vom Mittelständler bis zu Energiewende, diese gesamte, fast 
unüberschaubare Bandbreite mit Geld, Beratung und Unterstützung abzudecken. 
Das ist uns leidlich gut gelungen.

Auch im nächsten Jahr werde ich mich darum bemühen und mein Bestes geben, 
damit wir die bayerische Wirtschaft weiterhin so gut steuern wie in der Vergangen-
heit. Anschließend habe ich ein Gespräch mit den Handwerkern. Dort werden wir 
die nächsten Weichen richtig stellen. Ich danke Ihnen allen für die heutigen Diskus-
sionsbeiträge. Wir nehmen jeden Vorschlag ernst und prüfen ihn auf Herz und Nie-
ren. Vielen Dank für die Zustimmung – so hoffe ich doch – zu diesem Einzelplan.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Präsidentin Ilse Aigner: Jetzt liegen drei Meldungen zu je einer Zwischenbemer-
kung vor. – Die erste kommt von Christian Zwanziger für BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN.

Christian Zwanziger (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Staatsminister, ich möchte es 
auf einen Punkt reduzieren. Ich habe schon vorher versucht, es anzusprechen, 
aber Sie haben sich nicht dazu geäußert. Sie sind auch für Landesplanung zustän-
dig. Die Fachkräfte, die Ihre Teilfortschreibung des LEP umsetzen müssen, sagen 
jetzt schon, dass sie nicht hinterherkommen, es gebe nicht genug Personal.
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Sie sind meistens mit nicht wenig Selbstbewusstsein gesegnet. Deshalb unterstelle 
ich Ihnen, dass Sie auch für Personal in diesem Bereich streiten. Dann erklären 
Sie aber doch bitte hier, warum der Kollege Füracker oder die Staatsregierung 
nicht mehr Personal dafür zur Verfügung stellt, warum Ihre Fraktionen Anträge von 
uns oder auch von der SPD ablehnen, und wie lang es dauert, bis die landwirt-
schaftlichen Vorranggebiete, die Sie vorsehen, in der Praxis ausgewiesen werden. 
Warum setzten Sie sich als Minister für Landesplanung nicht für mehr Personal 
ein?

(Beifall bei den GRÜNEN)

Staatsminister Hubert Aiwanger (Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie): 
Das, was Sie hier behaupten, stimmt schlichtweg nicht. Wir haben für das Flächen-
management und die Flächeneinsparung acht zusätzliche Stellen. Das ist der 
größte Stellenzuwachs, den ich in meinem kleinen Geschäftsbereich habe. Diesen 
Stellenzuwachs habe ich just dort, wo Sie behaupten, man würde nichts tun. Das 
ist schlichtweg falsch.

Natürlich haben wir dort mit den 18 regionalen Planungsverbänden große Heraus-
forderungen. Dort könnte ich mir Hunderte zusätzlicher Leute vorstellen, die wir 
dort mit allen möglichen Dingen beschäftigen, aber wir haben in Bayern Tausende 
anderer Baustellen, die wir mit dem knappen Steuergeld irgendwie bedienen müs-
sen. Natürlich sind wir jetzt bei diesem Zielkonflikt auch draußen unterwegs. Auf 
der einen Seite sollen wir anstreben, nur 5 Hektar pro Tag an Fläche zu verbrau-
chen; auf der anderen Seite kommen große Wirtschaftsunternehmen wie Intel mit 
Anfragen zu Ansiedlungen auf uns zu und wollen dann 500 Hektar. Dann stellt sich 
die Frage, wie man damit umgeht. Wenn wir das annehmen, dann haben wir das 
Flächenbudget der nächsten Jahre verballert. Wenn wir das Angebot nicht anneh-
men, dann wird nachher gefragt: Warum ist Bayern nicht in der Lage, das Unter-
nehmen anzusiedeln? Wenn man das Unternehmen ansiedelt, dann wird gefragt, 
wo wir es ansiedeln, und es heißt, wir brächten sie ja gar nicht unter, wir hätten bei 
Vollbeschäftigung gar nicht so viele Arbeitskräfte und auch nicht das benötigte 
Wasser oder den benötigten Strom. Sie sehen: Bei jedem Thema kann man es so 
oder so sehen. Politik ist eben –

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege!

Staatsminister Hubert Aiwanger (Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie): –
 gerade bei der Flächenansiedlung eine Sache der –

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Staatsminister, es gibt noch weitere Zwischenbe-
merkungen.

Staatsminister Hubert Aiwanger (Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie): –
 Kompromissfindung.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Die nächste Zwischenbemerkung macht der Kolle-
ge Mannes von der AfD-Fraktion; hier gibt es noch einmal eine Minute Redezeit.

Gerd Mannes (AfD): Ich frage zu einem anderen Thema. Herr Aiwanger, Sie for-
dern wegen des Ukraine-Kriegs, die bayerischen Atomkraftwerke weiterlaufen zu 
lassen. Sie wissen: Durch die Abschaltung haben wir eine Importlücke von 4,5 Gi-
gawatt. Wir haben dazu in den letzten drei Jahren 21 Anträge gestellt, die abge-
lehnt wurden; das ist schade. Wir behandeln heute dazu einen Antrag zur universi-
tären Erforschung der Technologien in der Kernkraft. Ich wollte jetzt einfach noch 
einmal nachfragen.
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Es gibt viele Gründe: Erstens ist das Ganze laut EU-Definition eine grüne Techno-
logie. Zweitens hat es ja vielleicht Sinn – Sie haben das vorhin mit Ihrem Wasser-
stoffkonzept ausgeführt –, wenn es nicht durch Subventionen in den Markt ge-
drängt wird. Aber eines ist doch ganz klar: Bei Ihrer Wasserstoffstrategie haben Sie 
das gleiche Problem wie beim Gas. Ihre Technologie fußt ja auf dem Import von 
Wasserstoff. In Ländern wie Russland oder Saudi-Arabien könnte es auch einmal 
Probleme geben. Deswegen noch einmal meine Frage: Ist es denn nicht sinnvoll, 
zumindest die universitäre Forschung in der Kernkraft weiter zu betreiben, wie wir 
das heute beantragen?

(Beifall bei der AfD)

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Staatsminister, bitte.

Staatsminister Hubert Aiwanger (Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie): 
Wir sind ja weiterhin in der Forschung zum Thema Fusionsreaktor tätig; einige Ex-
perten sagen dort voraus, es könnte sein, dass man bis Ende der 2040er-Jahre 
dort zu einem Ergebnis kommt. Ich wünsche mir das. Vielleicht können wir die 
Windräder, die wir in den nächsten Jahren aufstellen, in dreißig Jahren wieder ab-
bauen, wenn der Fusionsreaktor alle Probleme dieser Welt löst. Wenn er sie nicht 
löst, dann müssen wir die Windräder eben wieder repowern. Wir sind also dort 
durchaus unterwegs; es ist nicht so, dass man dort nichts täte. Sie wissen auch, 
dass wir auch für den Rohstoff für die Kernkraft, für das Uran auf Importländer an-
gewiesen sind. Das kann und muss man aus Russland, Kasachstan oder woher 
auch immer holen.

Wenn Sie auf der anderen Seite sagen, wir wären auch beim Wasserstoff abhän-
gig, dann sage ich: Künftig sind wir beim Wasserstoff auf jeden Fall deutlich weni-
ger abhängig als bei Uranquellen, weil man Wasserstoff schlichtweg weltweit dort 
erzeugen kann, wo Wasser und erneuerbare Energien vorhanden sind, also auf 
einem Großteil der Landfläche dieser Welt. Wir können sehr viel zu Hause erzeu-
gen. Ich bin sogar davon überzeugt, dass mehr zu Hause erzeugt werden wird, als 
wir heute glauben. Wir können nach Norwegen und nach Schottland gehen; hof-
fentlich beruhigt sich auch die Lage im Osten wieder. Es gibt ja auch in der Ukraine 
Pläne, Pipelines dort mit erneuerbarem Wasserstoff zu füllen. Wir können Wasser-
stoff auch aus dem arabischen und afrikanischen Raum beziehen. Wir sind also 
weltweit mit Wasserstoff belieferbar, wenn wir die Technik dazu haben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Die dritte Intervention kommt vom Kollegen Duin.

Albert Duin (FDP): Verehrter Herr Wirtschaftsminister, lieber Hubert, du hast er-
wartet, dass wir Vorschläge machen, welche Förderprogramme wir denn anspre-
chen wollen. Es gibt zum Beispiel die Richtlinie zur Durchführung des Bayerischen 
Förderprogramms "Technologieorientierte Unternehmensgründungen", Lauf-
zeit 2019 bis 2022; bis Ende 2021 wurden dort nur 19,2 % abgerufen. Bei der 
Richtlinie zur Durchführung des "Bayerischen Technologieförderungspro-
gramms plus (BayTP+)", Laufzeit 2019 bis 2022, wurden bis Ende 2021 nur 7,6 % 
abgerufen. Bei der Richtlinie zur Durchführung des "Bayerischen Verbundfor-
schungsprogramms (BayVFP)", Förderlinie "Materialien und Werkstoffe", Laufzeit 
auch von 2019 bis 2022, wurden bis Ende 2021 nur 14,7 % abgerufen. Bei der 
Richtlinie zur Durchführung des "Bayerischen Verbundforschungsprogramms", För-
derlinie "Lifescience", Laufzeit ebenfalls 2019 bis 2022, wurden bis Ende 2021 nur 
3,6 % abgerufen.

Präsidentin Ilse Aigner: Herr Kollege Duin, ich fürchte, wir werden nicht mehr alle 
Programme aufnehmen können. Die Redezeit ist zu Ende.
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(Heiterkeit)

Albert Duin (FDP): Er wollte doch gerne Beispiele haben.

Präsidentin Ilse Aigner: Sie können das gerne nachreichen.

Albert Duin (FDP): Ich kann das gerne nachreichen. – Hier ist ein Haufen Geld 
frei, das wir eben tatsächlich für die Aus- und Weiterbildung im Handwerk nutzen 
könnten, was ich vorgeschlagen habe.

Präsidentin Ilse Aigner: Der Minister hat zur Antwort das Wort.

Staatsminister Hubert Aiwanger (Wirtschaft, Landesentwicklung und Energie): 
Lieber Albert, du hast mir versprochen, mehr Programme zu liefern, bei denen 
auch Geld zustande kommt, damit ich dieses Geld woanders investieren kann. Du 
hast mir jetzt lauter Programme aufgezählt, bei denen gar nichts einzusparen ist. 
Das sind vielleicht im besten Falle gut gemeinte Programme, bei denen nicht viel 
Geld abgerufen worden ist. Das dort nicht abgerufene Geld nutzt mir aber nichts, 
ebenso wenig wie Programme, die ohnehin das verfügbar gebliebene Geld woan-
ders eingesetzt haben. Damit kann ich im Handwerk nichts aufbauen, wenn dort eh 
kein Geld abgerufen worden ist. Du müsstest mir jetzt Programme aufzählen, bei 
denen aus deiner Sicht Millionen oder Hunderte Millionen Euro unsinnigerweise 
verballert worden sind. Du sagst mir, woanders hätte man mit dem Geld viel mehr 
tun können. Du zählst aber Dinge auf, bei denen eh kein Geld ausgegeben worden 
ist.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Präsidentin Ilse Aigner: Vielen Dank, Herr Staatsminister. Es liegen keine weite-
ren Wortmeldungen oder Interventionen vor. Die Aussprache ist damit geschlos-
sen, und wir kommen jetzt zur Abstimmung. Dieser liegen der Entwurf des Haus-
haltsplans 2022, Einzelplan 07, die Änderungsanträge auf den 
Drucksachen 18/20154 mit 18/20160, 18/20194 mit 18/20199, 18/20242 mit 
18/20268, 18/20335 mit 18/20340, 18/20342 mit 18/20370, 18/20373, 18/20378 mit 
18/20388, 18/20391 mit 18/20404, 18/20406 und 18/20407, 18/20446 mit 
18/20453 sowie 18/20484 bis 18/20492 und die Beschlussempfehlung mit Bericht 
des federführenden Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf der 
Drucksache 18/21900 und der zum Plenum eingereichte Änderungsantrag der 
SPD-Fraktion betreffend "Klimaneutrale Fernwärme stärken – Energieabhängigkeit 
reduzieren" auf der Drucksache 18/22110 zugrunde. 

Zunächst ist über den zum Plenum eingereichten und von mir gerade erwähnten 
Änderungsantrag der SPD-Fraktion in einfacher Form abzustimmen. Wer diesem 
Änderungsantrag der SPD-Fraktion auf der Drucksache 18/22110 zustimmen will, 
den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die Fraktionen von BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN und der SPD. Gegenstimmen! – Das sind die Fraktionen der CSU, 
der FREIEN WÄHLER, der AfD und der FDP. Fraktionslose Abgeordnete sind nicht 
anwesend. Damit ist der Änderungsantrag abgelehnt.

Nun kommen wir zu den vorab angekündigten drei namentlichen Abstimmungen, 
und zwar über den Änderungsantrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, den 
Änderungsantrag der AfD-Fraktion und den Änderungsantrag von Abgeordneten 
der SPD-Fraktion. Bitte verwenden Sie wie immer die elektronischen Abstim-
mungsgeräte. Vorab möchte ich darauf hinweisen, dass wir aus technischen Grün-
den 15 Sekunden Pause zwischen den namentlichen Abstimmungen machen müs-
sen. 
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Ich lasse über den Änderungsantrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN be-
treffend "Einrichtung eines Wärmefonds für eine sozial gerechte Energiewende" 
auf Drucksache 18/20264 abstimmen. Der federführende Ausschuss für Staats-
haushalt und Finanzfragen empfiehlt den Änderungsantrag zur Ablehnung. Die Ab-
stimmungszeit beträgt drei Minuten und beginnt jetzt.

(Namentliche Abstimmung von 10:58 bis 11:01 Uhr)

Sind noch irgendwo Kolleginnen und Kollegen, die noch nicht abgestimmt haben? 
Haben alle abgestimmt? – Das schaut so aus. Dann schließe ich diese Abstim-
mung. 

Jetzt eine kurze Pause bis zur nächsten Abstimmung. Ich kann schon einmal das 
Reden anfangen, dann sparen wir Zeit. Wir kommen nun zur namentlichen Abstim-
mung über den Änderungsantrag der Abgeordneten Franz Bergmüller, Gerd Man-
nes, Uli Henkel und anderer und Fraktion (AfD) betreffend "Ausbildung, Forschung 
und Entwicklung im Bereich der Kernenergie und Kernfusion", Drucksa-
che 18/20362. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen 
empfiehlt den Änderungsantrag zur Ablehnung. Wenn die 15 Sekunden rum sind, 
können wir beginnen. – Passt. Jetzt zwei Minuten zur Abstimmung. Bitte schön.

(Namentliche Abstimmung von 11:02 bis 11:04 Uhr)

So, wir können schon das Ergebnis der ersten namentlichen Abstimmung zum Än-
derungsantrag der Abgeordneten Katharina Schulze, Ludwig Hartmann, Martin 
Stümpfig und anderer und Fraktion (BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN) betreffend 
"Einrichtung eines Wärmefonds für eine sozial gerechte Energiewende", Drucksa-
che 18/20264, bekannt geben. Mit Ja haben gestimmt 20, mit Nein 83, Stimment-
haltungen 12. Damit ist der Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 1)

Dann frage ich jetzt für die zweite Abstimmung: Kommen noch Kolleginnen und 
Kollegen? Gibt es noch weitere Schwierigkeiten von Kolleginnen und Kollegen bei 
der Abstimmung über den AfD-Antrag? Das sehe ich nicht. – Dann schließe ich die 
Abstimmung. 

Dann kommt jetzt die namentliche Abstimmung über den Änderungsantrag der Ab-
geordneten Florian von Brunn, Annette Karl, Ruth Müller und anderer (SPD) betref-
fend "Stärkere Unterstützung der regionalen Planungsverbände bei den zunehm-
enden Herausforderungen der Landesentwicklung", Drucksache 18/20159. Der 
federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen empfiehlt den Än-
derungsantrag zur Ablehnung. 15 Sekunden sind um. Wir können mit der Abstim-
mung beginnen. Bitte schön. Wieder zwei Minuten!

(Namentliche Abstimmung von 11:05 bis 11:07 Uhr)

So, in der Zwischenzeit kann ich das nächste Abstimmungsergebnis zur namentli-
chen Abstimmung über den Antrag der Abgeordneten Franz Bergmüller, Gerd 
Mannes, Uli Henkel und anderer und Fraktion (AfD) betreffend "Ausbildung, For-
schung und Entwicklung im Bereich der Kernenergie und Kernfusion", Drucksa-
che 18/20362, bekannt geben. Mit Ja haben gestimmt 9, mit Nein 104, Stimment-
haltungen 0. Damit ist auch dieser Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 2)

Ich darf fragen, ob Kolleginnen und Kollegen noch nicht abgestimmt haben beim 
dritten Änderungsantrag. – Sehe ich nicht. Damit ist auch diese Abstimmung ge-
schlossen.
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Während die Abstimmungsergebnisse ermittelt werden, fahren wir mit den drei Än-
derungsanträgen der AfD-Fraktion fort, über die auf Wunsch der Fraktion einzeln 
und in einfacher Form abgestimmt werden soll.

Ich lasse zunächst abstimmen über den Änderungsantrag der AfD-Fraktion betref-
fend "Initiative BYSi I: Fördermittel für eine bayerische Halbleiter- und Mikroprozes-
sor-Industrie", Drucksache 18/20356. Dieser Änderungsantrag wird vom Aus-
schuss für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung empfohlen. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Änderungsantrag der AfD-Fraktion zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ge-
genstimmen! – Das ist das restliche Haus. Fraktionslose sind nicht da. Damit ist 
der Änderungsantrag abgelehnt.

Als Nächstes kommen wir zur Abstimmung über den Änderungsantrag der AfD-
Fraktion betreffend "Aufbau einer Roboter-Industrie", Drucksache 18/20363. Auch 
dieser Änderungsantrag wird vom federführenden Ausschuss zur Ablehnung emp-
fohlen. 

Wer entgegen dem Votum dem Antrag zustimmen will, den bitte ich um das Hand-
zeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Gegenstimmen! – Das ist das restliche Haus. 
Enthaltungen? – Keine. Fraktionslose sind nicht anwesend. Damit auch dieser Än-
derungsantrag abgelehnt.

Nun lasse ich noch abstimmen über den Änderungsantrag der AfD-Fraktion betref-
fend "Zuschüsse für Investitionen bei Forschungsvorhaben und sonstige Vorhaben 
im Bereich Wasserstoff- und Batterietechnologie sowie für sonstige Maßnahmen im 
Rahmen der Innovationspark-Initiative", Drucksache 18/20370. Auch dieser Ände-
rungsantrag wird vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt und Finanz-
fragen zur Ablehnung empfohlen. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum zustimmen will, den bitte ich um das Hand-
zeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Gegenstimmen! – Das ist das restliche Haus. 
Enthaltungen? – Keine Enthaltungen. Fraktionslose nicht anwesend. Damit ist 
auch dieser Änderungsantrag abgelehnt. 

Dann haben wir das Ergebnis der letzten namentlichen Abstimmung über den Än-
derungsantrag der Abgeordneten Florian von Brunn, Annette Karl, Ruth Müller und 
anderer (SPD) betreffend "Stärkere und Unterstützung der regionalen Planungs-
verbände bei den zunehmenden Herausforderungen der Landesentwicklung", 
Drucksache 18/20159. Mit Ja haben gestimmt 31, mit Nein haben gestimmt 82. 
Stimmenthaltungen: 0. Damit ist der Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 3)

Wir kommen nun zur Abstimmung über den Einzelplan 07 selbst. Dieser wird vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der Beschlussempfeh-
lung mit Bericht auf der Drucksache 18/21900 genannten Änderungen zur Annah-
me empfohlen. 

Wer dem zustimmt, den bitte ich, sich zu erheben. – Das sind die FREIEN WÄH-
LER und die CSU-Fraktion. Gegenstimmen! – Das sind BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN, SPD, FDP und AfD. Enthaltungen? – Keine. Fraktionslose sind nicht anwe-
send. Damit ist der Einzelplan 07 mit den vom Ausschuss für Staatshaushalt und 
Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen angenommen. 

Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
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anträge, über die nicht einzeln abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 4)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, SPD, FREIE WÄHLER, CSU, FDP. Gegenstimmen! – 
Das ist die AfD. Enthaltungen? – Keine. Fraktionslose nicht anwesend. Somit be-
schlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf der Drucksache 18/21900 
weise ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf der Drucksache 18/20446 mit 
18/20453 sowie 18/20484 mit 18/20492 ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beratung des Einzelplans 07 ist abgeschlossen.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 7 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 10
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Familie, Arbeit und Soziales

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21066 mit 18/21074 und 18/21260)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21035 mit 18/21041)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20856 mit 18/20870)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20969 mit 18/21000)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20703 mit 18/20721)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20756 mit 18/20780)
Interfraktioneller Änderungsantrag der Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN und der FDP-Fraktion (Drs. 18/21042)

Einzelheiten hierzu können Sie der Tagesordnung entnehmen. Als Gesamtredezeit 
wurden 45 Minuten vereinbart. Bevor ich die Aussprache eröffne, weise ich darauf 
hin, dass die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN zu den Änderungsanträgen auf 
den Drucksachen 18/20858 und 18/21042 und die SPD-Fraktion zu ihren Ände-
rungsanträgen auf den Drucksachen 18/20708 und 18/20720 jeweils namentliche 
Abstimmungen beantragt haben.

Ich eröffne die Aussprache. Als erstem Redner erteile ich Herrn Abgeordneten 
Dr. Gerhard Hopp für die CSU-Fraktion das Wort.
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Dr. Gerhard Hopp (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, Hohes Haus, Präsidium, 
meine sehr geehrten Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen! Guten 
Morgen. Mir geht es wie allen Vorrednern: Auch ich muss auf die aktuelle Lage und 
die Entwicklung in den letzten zwei Jahren in meinem Redebeitrag zumindest kurz 
eingehen. Mittlerweile sind es über zwei Jahre, in denen uns die Corona-Pandemie 
hier im Bayerischen Landtag beschäftigt und die Menschen in ganz Bayern be-
wegt. Seit mittlerweile knapp sechs Wochen kommt nun der Angriffskrieg Putins in 
der Ukraine hinzu. Ich glaube, es gibt nur ganz wenige in Bayern, in Deutschland 
und auch hier im Hohen Haus, deren Arbeit, deren Leben und auch deren politi-
sche Arbeit sich deshalb nicht fundamental geändert hätten.

Dies gilt auch für uns als Parlament und vor allem für uns als Haushaltsgesetzge-
ber. Wir fahren auch in diesem Jahr mit unserem Haushalt, einem Ein-Jahres-
Haushalt, auf Sicht. Wir mussten und müssen auch weiterhin gemeinsam mit der 
Staatsregierung einen gewaltigen finanziellen Kraftakt bewältigen, einen Spagat, 
um es genau zu sagen. Hilfen für die Wirtschaft, Ausgaben für die Rettungsschir-
me, gewaltige Kosten im Gesundheitsbereich, aber auf der anderen Seite auch 
massive Steuerausfälle für uns alle – es war, ist und bleibt eine Herausforderung, 
einen Haushalt aufzustellen. Jetzt, mitten im Angriffskrieg in der Ukraine mit all sei-
nen wirtschaftlichen Auswirkungen – wir haben es im vorherigen Tagesordnungs-
punkt gehört –, stehen wir an einer entscheidenden Wegmarke beim Zusammen-
halt der Gesellschaft. Die Solidarität in der Gesellschaft ist jetzt mehr denn je 
gefragt. Dieser Zusammenhalt, meine Damen und Herren, und diese Solidarität 
machen mir aber auch gerade jetzt in diesen Zeiten Mut. Es ist schon beeindru-
ckend zu sehen, wie Tausende Menschen in ganz Bayern Mitmenschlichkeit ge-
genüber den Geflüchteten aus der Ukraine zeigen. Ich spreche Ihnen allen in ganz 
Bayern meinen persönlichen Respekt und meinen Dank für dieses Engagement 
aus, meine Damen und Herren! Sie alle draußen im Land, aber auch hier im 
Hohen Haus zeigen damit: Demokratie und sozialer Zusammenhalt gehören zu-
sammen.

(Beifall bei der CSU)

Daher ist es ein wichtiges Signal, heute nach sehr intensiven Beratungen im Haus-
haltsausschuss mit einer Rekordzahl an Anträgen auch einen Rekordsozialhaus-
halt vorzulegen. Nachdem der Haushalt im letzten Jahr erstmals in der Geschichte 
Bayerns die Schwelle von 7 Milliarden Euro überschritten hat, steigt er 2022 noch-
mals um 4,5 % auf 7,35 Milliarden Euro an. Dies ist ein Signal, dass wir als Koali-
tion auch weiterhin den Schwerpunkt im Haushalt auf die Familien als Kern unse-
rer Gesellschaft setzen, also gerade auf diejenigen, die in den letzten Jahren der 
Pandemie einen besonderen und schweren Beitrag leisten mussten: die Eltern, Ju-
gendlichen, Kinder und Kleinsten. Ich habe allerhöchsten Respekt vor der Leis-
tung, die sie alle erbringen mussten. Ich habe selbst zwei Kinder im Grundschul- 
und Kindergartenalter, und ich weiß um die Sorgen der Eltern. Ich kenne den 
Spagat zwischen Beruf, Familie und Homeschooling, der geschafft werden musste, 
und ich weiß auch um die Belastung der Kinder in diesen Zeiten.

Deswegen ist es richtig, dass Familienleistungen in unserem Haushalt nach wie 
vor den Schwerpunkt darstellen, nicht nur, wenn es um die Rückerstattung der Ki-
tabeiträge ging, die im Sonderfonds gelaufen sind, sondern auch in Form von kon-
kreten Familienleistungen, die 4,1 Milliarden Euro ausmachen, meine Damen und 
Herren, und damit eine halbe Milliarde Euro mehr als noch 2020, was fast 60 % 
des vorliegenden Haushalts entspricht. Im Mittelpunkt stehen für uns nach wie vor 
die Vereinbarkeit von Familie und Beruf sowie die Stärkung der Kindertageseinrich-
tungen, meine Damen und Herren. Wir unterstützen die Gemeinden und Städte 
nach wie vor massiv beim Ausbau der Betreuungsplätze. Seit 2008 wurden insge-
samt 1,2 Milliarden Euro an Landesmitteln eingesetzt, um insgesamt 2 Milliarden 
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Euro an Förderungen auf den Weg zu bringen, und das – dies möchte ich hier und 
heute unterstreichen – für eine kommunale Aufgabe. Das heißt, der Freistaat Bay-
ern steht hier zu seinen Kommunen, und das ganz zu Recht.

(Beifall bei der CSU)

Unsere Ziele im Koalitionsvertrag haben wir schon lange mehr als erreicht und 
übererfüllt, auch bei der Abfinanzierung des Sonderinvestitionsprogramms des 
Bundes. Insgesamt haben wir 73.500 Kinderbetreuungsplätze und 10.000 Hortplät-
ze auf den Weg gebracht. Dies ist eine Dynamik, wie sie kein anderes Bundesland 
in Deutschland vorweisen kann. Was wir jetzt hier in Bayern brauchen, sind nicht 
nur neue Ankündigungen des Bundes für ein weiteres Investitionsprogramm, son-
dern auch eine konkrete Umsetzung. Dies bedeutet, nicht nur anzukündigen und 
zu reden, sondern auch zu beschließen und konkret zu liefern. Hier brauchen wir 
weiterhin den Bund an unserer Seite, liebe Kolleginnen und Kollegen. Sprechen 
Sie mit Ihren Kollegen der Ampelkoalition in Berlin! Hier muss geliefert werden.

Selbstverständlich investieren wir in Bayern auch weiterhin in die Qualität der Kin-
derbetreuung. Betriebskostenförderung ist das konkrete, sichtbare Zeichen, dass 
wir an der Seite der Einrichtungen und der Träger stehen. In diesem Jahr gibt es 
erstmals über 2 Milliarden Euro für die Betriebskosten. Ich kenne die Debatte, die 
darüber in den vergangenen Jahren stattgefunden hat, aus den Ausschüssen, vor 
allem aus dem Sozialausschuss. Ja, wir setzen auch Geld für die Qualitätsverbes-
serung, den Leitungsbonus, den Verwaltungsbonus, die Tagespflege, die Qualitäts-
begleitung und die Digitalisierung ein. In einer dritten Säule stehen wir in Bayern 
anders als andere Länder nach wie vor auch dazu, die Erziehungsleistung wertzu-
schätzen und anzuerkennen. Mit dem Beitragszuschuss für die Eltern, dem Krip-
pengeld und dem Bayerischen Familiengeld unterstützen wir Familien direkt. Diese 
Leistung erbringt nur Bayern, meine Damen und Herren!

(Beifall bei der CSU)

Nach wie vor helfen wir Paaren bei der Kinderwunschbehandlung, haben aber 
auch die Jugendlichen, die ich schon angesprochen habe, besonders im Blick, die 
von den Kontaktbeschränkungen stark betroffen waren. Unsere Jugendarbeit mit 
ihren haupt- und ehrenamtlichen Helfern sind sehr wichtige Stützen, denen wir bei-
seite stehen müssen. Die Ausstattung – Frau Ministerin, vielen Dank dafür – be-
trägt mittlerweile insgesamt fast 36 Millionen Euro, die wir für die Jugendarbeit ein-
setzen können, deren Beitrag wir in und nach Corona sehen und unterstützen 
müssen. Wir müssen die sozialen Kontakte stärken, um Kindern und Jugendlichen 
gerade jetzt Halt zu geben. Ich spüre dies selbst. Ich bin nebenbei noch immer in 
jeder freien Minute, sofern es irgendwie möglich ist, als Jugendleiter beim Fußball-
training unterwegs, und was sehe ich? – Eine große Nachfrage bei Kindern und 
Familien, sich jetzt auszutauschen und wieder am Training teilzunehmen. Wir müs-
sen die Jugendarbeit auch mit Geld unterstützen und wertschätzen.

Deswegen halte ich auch bei diesen Beratungen dagegen und werde es auch in 
der Zukunft tun, liebe Kolleginnen und Kollegen von der AfD, wenn Sie die Axt an 
die Jugendarbeit legen wollen, wenn Sie hier gerade beim Bayerischen Jugendring 
immer wieder die Anträge einbringen, zu kürzen und Leistungen zu streichen, weil 
Ihnen die Positionierung des Jugendrings nicht passt. Ich sage immer und sage es 
auch heute: Ich danke dem Bayerischen Jugendring für seine wertvolle Arbeit für 
die Demokratie und für die Stärkung der Jugendlichen in Bayern. Wir werden als 
CSU-Fraktion auch in der Koalition weiter an der Seite der Jugendlichen stehen, 
meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)
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Wir tun das bei den Ehrenamtlichen mit weiteren Anträgen, aber auch bei denjeni-
gen, die eben nicht auf der Sonnenseite des Lebens stehen. Wir sehen in diesem 
Haushaltsentwurf ja gerade, welch großen Bogen die Sozialpolitik spannen muss, 
zum Beispiel auch beim Bereich der Vertriebenen. Dieses Thema ist jetzt aktueller 
denn je. Hier stehen wir an der Seite der Vertriebenen, die in den vergangenen 
Jahrzehnten einen ganz wertvollen Beitrag zum Aufbau unseres Landes geleistet 
haben, an der Seite der Sudetendeutschen. Das ist im Haushalt ebenfalls abgebil-
det. Sie sind mittlerweile eine ganz wichtige, wertvolle Brücke zu Tschechien und 
bleiben es. Hier werden das Sudetendeutsche Museum und die "Sudetendeutsche 
Zeitung", um nur einige Beispiele zu nennen, von unserer Seite unterstützt.

Meine Damen und Herren, dieser Haushalt ist ausgewogen. Er ist ein kräftiges Sig-
nal für ein soziales Bayern, ein menschliches Bayern, ein Bayern als Familienland. 
Ich danke allen, die sich beteiligt haben, der Ministerin, dem Finanzminister, allen 
Mitdiskutanten, die Anträge eingebracht haben, die auch richtig sind; die Diskus-
sion war wichtig. Ich danke ebenso allen, die als Steuerzahler ermöglichen, dass 
wir diesen Sozialhaushalt beschließen können.

Meine Damen und Herren, ich bitte für die CSU-Fraktion um Zustimmung zum vor-
liegenden Haushalt. Er ist ein wichtiges, kraftvolles Signal für ein soziales Bayern. 
Deswegen sage ich vielen Dank an Sie alle.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Herr Kollege 
Dr. Hopp. – Nächste Rednerin ist für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Frau Kollegin 
Eva Lettenbauer.

Eva Lettenbauer (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleg*innen! In 
der pädagogischen Praxis gibt es einen Grundsatz: zuhören. Nur wer zuhört, kann 
an den Bedürfnissen anderer orientiert arbeiten. Das sollte auch in allen politischen 
Bereichen gelten, aber ganz besonders in denen, die sich in diesem Einzelplan – 
Arbeit, Familie, Soziales – finden. Leider geht die Staatsregierung aber nach dem 
Motto "Schönreden statt zuhören" vor.

Greifen wir mal die Berufseinstiegsbegleitung heraus. Sie hat bisher jährlich 
3.500 Schüler*innen beim Übergang von der Schule ins Berufsleben gefördert. Die 
Berufseinstiegsbegleitung ist eines der erfolgreichsten Projekte zur Unterstützung 
von Schüler*innen mit besonderem Förderbedarf. Sie ist eine der wenigen Maß-
nahmen in Bayern, die wirklich hilft, Bildungsungerechtigkeit zu bekämpfen und Bil-
dungsgerechtigkeit zu erreichen. Sie hat sehr, sehr vielen jungen Menschen einen 
guten und nachhaltigen Start in Ausbildung und Beruf ermöglicht. Was macht die 
Staatsregierung? – Sie beendet die Berufseinstiegsbegleitung. Liebe Kolleg*innen 
in den Regierungsfraktionen, hören Sie den Menschen zu! Beschönigen Sie nicht 
die hausgemachten Probleme! Lassen Sie junge Menschen auf dem Weg in den 
Beruf nicht alleine, unterstützen Sie sie bei dem Weg in ein gutes Leben!

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ganz genauso läuft es zum Beispiel bei der "Second Stage"-Förderung durch den 
Freistaat. In "Second Stage"-Projekten finden Frauen und Kinder nach einem Auf-
enthalt im Frauenhaus weiterhin Unterstützung. Sie verlängern aber hier leider wie-
der mal nur die wenigen Modellprojekte. Dagegen braucht es zügig eine Förder-
richtlinie für eine Regelförderung, damit nicht nur an Modellorten, sondern in ganz 
Bayern "Second Stage"-Projekte für Frauen entstehen können. Auch hier – das 
haben wir vergangene Woche in der Anhörung noch einmal deutlich gehört – rufen 
die Träger, rufen die Menschen nach Planungssicherheit. Es braucht deutlich mehr 
Plätze und eine langfristige Finanzierung.
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(Beifall bei den GRÜNEN)

Ganz besonders braucht es dies angesichts der eklatant fehlenden Frauenhaus-
plätze in Bayern. Hier verweigert die Staatsregierung es quasi aus Tradition, eine 
angemessene Anzahl zu schaffen. Träger und Kommunen rufen aber seit Jahren 
nach mehr und nach besserer Unterstützung. Liebe Frau Sozialministerin, brechen 
Sie mit der Tradition Ihrer Vorgängerinnen und machen Sie dieses Verantwortungs-
Schwarze-Peter-Spiel nicht mehr mit! Es ist Aufgabe des Freistaats, Frauen ausrei-
chend Schutzräume vor Gewalt bereitzustellen und nicht Kennzahlen oder Werte 
schönzurechnen oder schönzureden.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zuhören statt schönreden, handeln statt Verantwortung hin- und herschieben – das 
muss unsere Maxime sein. Auch wenn es um die Jugendhilfe in Bayern geht, wird 
von der Regierungskoalition leider wieder schöngeredet. Die Freien Träger sollen 
mehr Jugendhilfe anbieten. Genauso so ist es; das ist wichtig. Aber damit ein Trä-
ger Finanzierung des Freistaats für mehr Angebote bekommt, muss er mehr eige-
nes Geld vorweisen. Das ist aber nicht vorhanden. Woher auch? – Eigenanteil der 
Träger darf nicht nur Bargeld sein. Eigenleistung muss anerkannt werden. Wir 
GRÜNEN haben dazu bereits einen Gesetzentwurf eingebracht. Liebe Kolleg*in-
nen, Sie standen hier am Redepult und haben uns erzählt, dass es kein Problem 
gibt. Ich kann Ihnen sagen: Auf mich sind Träger aus ganz Bayern zugekommen 
und haben sich dafür bedankt, dass wir das Thema auf die Tagesordnung gesetzt 
haben.

Hören Sie auf Träger, Jugendliche, Frauen, Bürger*innen oder im Zweifel auf die 
reine Vernunft! Ich habe eine gute Nachricht, liebe Kolleg*innen in der Staatsregie-
rung und in den Regierungsfraktionen: Zuhören ist eine erlernbare Kompetenz. 
Dann muss man auch gar nichts mehr schönreden; denn dann kann man endlich 
handeln.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Let-
tenbauer. – Für die Fraktion der FREIEN WÄHLER hat Frau Kollegin Susann En-
ders das Wort.

Susann Enders (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolle-
ginnen und Kollegen! "Warum der Staat jetzt investieren muss" – diese Aussage, 
diese Schlagzeile war in den vergangenen Monaten während der Corona-Pande-
mie in zahlreichen Medien und Fachjournalen zu lesen. Warum der Staat gerade 
jetzt, in dieser für die Gesellschaft so schwierigen Zeit, die Menschen, Unterneh-
men und Institutionen nicht hängen lassen darf, liegt nahe. Dass er auch in Bayern 
im Staatshaushalt 2022 dafür erhebliche Sonderbelastungen stemmen musste, ist 
die logische Konsequenz.

Knapp 71 Milliarden Euro betragen die Gesamtausgaben im Haushaltsplan. Dieser 
Gesamtplan zeichnet sich vor allem dadurch aus, dass im Bereich "Familie, Arbeit 
und Soziales" Rekordsummen von knapp 7,4 Milliarden Euro fließen, sogar 
314 Millionen Euro mehr als im Vorjahr.

Als FREIE-WÄHLER-Regierungsfraktion investieren wir zusammen mit unserem 
Koalitionspartner massiv in unseren Nachwuchs, in unsere Kinder. Wir werden 
73.500 Betreuungsplätze für Kinder in der Altersgruppe bis zur Einschulung för-
dern. Gerade mit uns FREIEN WÄHLERN haben Kinder und Familien einen neuen 
Stellenwert im Freistaat erreicht. Mit einem Kindergartenzuschuss von 100 Euro 
pro Kind und Monat werden Familien seit dieser Legislatur unterstützt, ebenso mit 
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dem Krippengeld. Für die Förderung von Kindertageseinrichtungen sind insgesamt 
rund 2,9 Milliarden Euro vorgesehen, das sind rund 76 Millionen Euro mehr als im 
Jahr 2021. Die Mittel stehen unter anderem für die Betriebskostenförderung nach 
dem BayKiBiG, den Beitragszuschuss für Eltern von Kindern in Kindertageseinrich-
tungen, die Qualitätsentwicklung in der Kindertagesbetreuung und das Bayerische 
Krippengeld zur Verfügung. Für das Bayerische Familiengeld sind rund 770 Millio-
nen Euro vorgesehen. Das Sonderinvestitionsprogramm haben wir immer weiter 
gestärkt, sodass wir das ursprüngliche Ausbauziel von 42.000 Betreuungsplätzen 
im Freistaat Bayern übertreffen konnten.

Im Einzelplan 10 sind 75,1 Millionen Euro – das sind Bundes- und Landesmittel – 
zur Finanzierung des 4. Sonderinvestitionsprogramms sowie zur Finanzierung von 
10.000 Hortplätzen vorgesehen. Darüber hinaus sind 90 Millionen Euro zur Finan-
zierung des 4. Sonderinvestitionsprogramms im Corona-Investitionsprogramm ein-
gestellt.

Mich freut besonders, dass das Thema "Bayern barrierefrei" ebenfalls von der 
Staatsregierung weiter anerkannt und honoriert wird. Ziel ist, den Freistaat im ge-
samten öffentlichen Raum und im ÖPNV barrierefrei zu gestalten. Das ist unser 
Ziel. Natürlich gibt es hier noch zahlreiche Lücken. Meine Damen und Herren, wer 
mit der Bahn unterwegs ist, kann davon ein Lied singen. Das ist für den Freistaat 
aber kein Grund lockerzulassen. "Bayern barrierefrei" ist vielschichtig; es wird zwar 
nicht bis 2023 geschafft werden, aber wir bleiben dran und müssen es weiterhin im 
Auge behalten. Mobilität, Bildung, Angelegenheiten im Bereich der Kita, staatliche 
Gebäude, Information und Kommunikation – es gibt viele Schwerpunkte. Im 
Jahr 2022 stehen dafür Mittel von rund 146 Millionen Euro bereit. Auch in den kom-
menden Jahren muss die Barrierefreiheit weiterhin Schritt für Schritt finanziert wer-
den.

Unserer FREIEN-WÄHLER-Fraktion waren bei den Haushaltsberatungen viele 
Dinge ganz besonders wichtig, denen wir mit unseren Änderungsanträgen beson-
dere Aufmerksamkeit schenken, wie zum Beispiel die im Freistaat vorhandenen 
Bahnhofsmissionen. Es sind 13 an der Zahl. Die Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
helfen dort jedem, der ohne Anmeldung kommt, gratis, ohne Voraussetzungen zu 
stellen. Bahnhofsmissionen helfen vor Ort. Sie passen ihre Hilfsangebote in der 
Corona-Krise kontinuierlich an. Der Hilfe- und Hygienebedarf steigt im Rahmen der 
Krisenbewältigung, sodass die Bahnhofsmissionen durch die Verstärkung der Mit-
tel in Bayern coronabedingte Mehrausgaben zu kompensieren hatten und das jetzt 
auch können. Die Mittel dafür steigen auf 3,3 Millionen Euro.

Unterstützenswert ist ebenso das Projekt des Vereins Kassandra für alle Men-
schen, die als Sexarbeiterinnen bzw. Sexarbeiter oder anderweitig in diesem Ge-
werbe tätig sind. Der Verein leistet in einer Branche Hilfe, die viele nicht sehen wol-
len. Der Verein ist als gemeinnützig anerkannt und setzt sich seit 1987 ein. Seine 
Förderung soll um weitere 50.000 Euro steigen.

Auch wenn das im Vergleich zum Gesamthaushalt nur kleine Summen sind, ist es 
doch wichtig, auch genau dort zu investieren; denn nicht nur die großen Summen, 
die großen Brocken, sind wichtig.

Um 250.000 Euro, auf 1,3 Millionen Euro, wollen wir die Unterstützung für zwei 
Projekte im Bereich Teilzeit anheben, nämlich für "Meine Chance 2.0" des Sozial-
dienstes katholischer Frauen sowie das Projekt "Chance Berufsabschluss in Teil-
zeit" der beruflichen Fortbildungszentren der Bayerischen Wirtschaft. Mit der Ver-
stärkung dieser Mittel für die Förderung der Teilzeitausbildung kann die 
Inanspruchnahme dieses Ausbildungsmodells noch attraktiver und vor allem ziel-
gruppenspezifischer gestaltet werden.
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Im Entwurf des Haushaltsplans 2022 sind außerdem eine Einmalzahlung an gehör-
lose Menschen mit dem Merkzeichen "Gl" geschaffen. Vor dem Hintergrund, dass 
die Corona-Pandemie Kommunikationsmöglichkeiten explizit für hörbeeinträchtigte 
Menschen weiter erschwert hat, soll im Hinblick auf den alltäglichen technischen 
Mehraufwand und im Rahmen der Krisenbewältigung eine Einmalzahlung in Höhe 
von 145 Euro an gehörlose Menschen mit dem Merkzeichen "Gl" geleistet werden. 
Das ist leider noch lange nicht das dringend von uns geforderte und benötigte Ge-
hörlosengeld, aber auch für dieses werden wir FREIEN WÄHLER uns weiterhin in-
nerhalb der Koalition einsetzen.

Das Projekt Anlaufstellen für Bildung und Bürgerschaftliches Engagement der 
Deutschen Kinder- und Jugendstiftung soll im Rahmen einer kurzen Überbrü-
ckungszeit fortgeführt werden. Die Anschubfinanzierung ist zeitlich bis Ende Au-
gust 2022 befristet. Eine Anschubfinanzierung für die Monate September bis De-
zember wollen wir jetzt geben.

Es gibt noch vieles, was ich aufzählen könnte, aber die Redezeit läuft ab. Ich kann 
nur sagen: Ich bitte Sie um Zustimmung zu den von den FREIEN WÄHLERN und 
der CSU eingebrachten Haushaltsvorschlägen zum Einzelplan 10.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin En-
ders. – Es liegt eine Zwischenbemerkung von Frau Kollegin Claudia Köhler, 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, vor.

Claudia Köhler (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Enders, ich möchte nur klarstellen: 
Das Gehörlosengeld haben nicht Sie gefordert, sondern wir GRÜNEN mit einem 
Antrag, und das haben auch andere Oppositionsparteien gefordert. Sie haben es 
im Ausschuss abgelehnt. Ich hoffe, Sie stimmen heute bei der namentlichen Ab-
stimmung zu.

Ich habe mich aber gemeldet, um Sie zu fragen, wie Sie heute bei der namentli-
chen Abstimmung zur Berufseinstiegsbegleitung abstimmen werden.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Susann Enders (FREIE WÄHLER): Zur namentlichen Abstimmung zur Berufseins-
tiegsbegleitung werde ich genauso wie Sie nach bestem Wissen und Gewissen ab-
stimmen.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Frau Kollegin Enders, vielen 
Dank. – Der nächste Redner ist Herr Abgeordneter Schiffers für die AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Jan Schiffers (AfD): Sehr geehrtes Präsidium, sehr geehrte Kolleginnen und Kol-
legen, liebe Bürgerinnen und Bürger! Nachdem die gravierenden Folgen von zwei 
Jahren fehlgeleiteter Corona-Politik gleichermaßen drakonischer wie unwirksamer 
Maßnahmen immer deutlicher zutage treten, kommt dem ohnehin wichtigen Haus-
halt im Bereich Soziales nochmals eine ganz besondere Bedeutung zu.

Der aktuelle Krieg in der Ukraine, für den einzig und allein die russische Regierung 
die Verantwortung trägt, verschärft die Lage gerade im sozialen Bereich weiter. Die 
Vorgehensweise des Regimes in Moskau führt nicht nur auf europäischer Ebene 
und auf Bundesebene zu erheblichen Verwerfungen, sondern auch bei uns in Bay-
ern. Vor diesem Hintergrund hält der Haushaltsentwurf einer kritischen und unideo-
logischen Prüfung nicht komplett stand.

Im Einzelnen: Dass bezahlbarer Wohnraum in Bayern, insbesondere in den Bal-
lungsräumen, knapp ist, ist zwar allgemein bekannt; dennoch ist der Staatsregie-
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rung die nennenswerte Schaffung von mehr bezahlbarem Wohnraum nicht gelun-
gen. Es sieht aktuell auch nicht danach aus, dass dieses Problem in dieser 
Legislaturperiode noch ernsthaft angegangen wird. Auch infolgedessen ist Ob-
dachlosigkeit im Freistaat ein ernstes Problem.

Die aktuelle Situation in der Ukraine verschärft die in Bayern bestehende Woh-
nungsnot bereits jetzt und wird sie durch die Ankunft weiterer Flüchtlinge noch wei-
ter verschärfen. Selbstverständlich bin ich der Meinung, dass die fliehenden ukrai-
nischen Frauen und Kinder, die vor dem russischen Krieg gegen die 
Zivilbevölkerung, vor Bombenterror und marodierenden Truppen fliehen müssen, 
auch in Bayern Aufnahme und Unterstützung finden müssen – im Gegensatz zu 
den Migranten, die aus rein wirtschaftlichen Gründen in unsere Sozialsysteme ein-
wandern wollen. Vor diesem Hintergrund sind die Mittel für die Stiftung Obdachlo-
senhilfe zwingend zu erhöhen, aber nicht zu reduzieren. Wir bitten deshalb um Zu-
stimmung zu unserem diesbezüglichen Änderungsantrag.

Ich komme zurück zu den originär durch die fehlgeleitete Corona-Politik der Baye-
rischen Staatsregierung verursachten Schäden. Es ist ein Allgemeinplatz unter Po-
litikern geworden, insbesondere denjenigen der CSU und der FREIEN WÄHLER, 
die Jugend und die Kinder zu den Hauptbetroffenen der Corona-Maßnahmen zu 
stilisieren, obwohl man selbst diese katastrophale kinder- und jugendfeindliche Po-
litik mitbetrieben hat.

Dass nun im aktuellen Haushaltsentwurf Mittel für Maßnahmen und Einrichtungen 
der Jugendhilfe nicht nur nicht erhöht, sondern gekürzt werden, ist der komplett fal-
sche Weg. Zur Bewältigung der massiven psychosozialen Folgen der Corona-Poli-
tik ist eine angemessene finanzielle Ausstattung im Bereich der Jugendhilfe unab-
dingbar. Auch diesbezüglich haben wir einen Änderungsantrag eingereicht.

Nachdem die Einschränkungen der vergangenen Jahre die Probleme von vielen 
Jugendlichen, eine Lehrstelle zu finden, verschärft haben, ist ein Handeln dringend 
angezeigt. Bedingt durch Verzögerungen in der Persönlichkeitsentwicklung durch 
die psychosozialen Folgen von Kontaktverboten, Distanzunterricht und weiteren 
Einschränkungen des täglichen Lebens hat sich dieses Problem deutlich ver-
schärft.

Wir möchten einen neuen Haushaltstitel "Vorbereitung auf die Ausbildung, Sonder-
programm für Jugendliche zur Förderung der Ausbildungsreife" schaffen. Hiermit 
sollen Programme gefördert werden, die Jugendliche mit Entwicklungsverzögerun-
gen zur Aufnahme einer Ausbildung motivieren und ihnen erste Berufserfahrung 
ermöglichen.

Im Zusammenhang mit der Corona-Politik, aber auch mit der mittlerweile massiv 
gestiegenen Inflation, die lange vor dem derzeitigen Krieg begann, kommen immer 
mehr Bürger im Freistaat in finanzielle Nöte. Deshalb ist aus unserer Sicht eine 
auskömmliche Finanzierung der Insolvenzberatung in Bayern dringend erforder-
lich. Eine schnelle und effektive Beratung vor Ort kann Schlimmeres oft verhindern. 
Deshalb sprechen wir uns für eine Erhöhung der Zuwendungen an Kommunen in 
diesem Bereich aus.

Es gibt also viele Bereiche, in denen Investitionen zwingend nötig sind und Sinn 
machen; allerdings gibt es auch Positionen im Haushaltsentwurf, die aus unserer 
Sicht weder nötig noch erforderlich sind. Hierzu gehört die komplette Titelgrup-
pe 75 im Kapitel 10 07 des Einzelplans. – Glücklicherweise kann jeder Mensch 
sein Leben in Bayern heutzutage so führen, wie er möchte, unabhängig von seiner 
sexuellen Orientierung. Nun aber Steuermittel zu verwenden, um Maßnahmen im 
Bereich LSBTIQ umzusetzen, wie es in dem entsprechenden Titel heißt, ist aus un-
serer Sicht der falsche Weg. Über die Beweggründe, derartige Pläne zu verfolgen, 
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kann man nur spekulieren. Es liegt nahe, dass der Blinker damit links gesetzt wer-
den soll. Vielleicht möchte man sich so bei dem nächsten potenziellen Koalitions-
partner lieb Kind machen. Wir beantragen, die entsprechende Titelgruppe komplett 
zu streichen und die Gelder für die zuvor beschriebenen Maßnahmen und Projekte 
einzusetzen.

Einsparungspotenzial sehen wir auch bei der bisher bestehenden Förderung der 
Organisation Pro familia. Pro familia ist in der Schwangerschaftskonfliktberatung 
tätig, fordert aber zugleich ein Menschenrecht auf Abtreibung ein und betreibt auch 
selbst ambulante Kliniken, die Schwangerschaftsabbrüche durchführen. Wir sehen 
dabei einen massiven Interessenkonflikt und meinen: Die entsprechenden Mittel 
für diese Organisation sind zu streichen.

(Beifall bei der AfD)

Als sinnvolles Investitionsprojekt sehen wir die "Landesstiftung Hilfe für Mutter und 
Kind" an, die werdende Mütter in Not, kinderreiche Familien und Alleinerziehende 
in besonderen Notlagen unterstützt. Wir sprechen uns wie schon in den vergange-
nen Jahren für eine Erhöhung der entsprechenden Mittel aus.

Ich bitte um Zustimmung zu unseren Änderungsanträgen.

(Beifall bei der AfD)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Für die SPD-Fraktion hat Frau 
Kollegin Doris Rauscher das Wort.

Doris Rauscher (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Frau Ministe-
rin, liebe Kolleginnen und Kollegen! Wieder einmal große Zahlen, sogar ein Auf-
wuchs um 4,5 % im Sozialhaushalt – davon könnte man richtig beeindruckt sein. 
Aber dem genauen Blick halten die Zahlen doch wieder nicht ganz stand; denn ein 
großer Teil der Gelder kommt aus Berlin. Wie gut, dass der Bund so entschlossen 
handelt – für Familien, für Kinder, für Menschen in schwierigen Lebenssituationen. 
Eine Leistung der Staatsregierung ist das aber ganz sicher nicht.

Was würden wir hier in Bayern eigentlich machen, wenn die Bundesregierung dem 
Freistaat bei der Erfüllung seiner Aufgaben nicht unter die Arme greifen würde? 
Bestes Beispiel: Kitaausbau. Die jüngste Verlängerung des Sonderinvestitionspro-
gramms ging allein auf Bundesgelder zurück. Ohne den Bund wären viele der 
75.000 neuen Plätze nicht möglich gewesen. Weitere 4.800 Plätze hätten wir 
selbst auf den Weg bringen können, wenn der Freistaat eigene, zusätzliche Gelder 
in die Hand genommen hätte. Hat er aber nicht! Rund 67 Millionen Euro fehlten, 
um nur die bereits eingereichten Anträge zu bearbeiten. Dabei sind all die Kommu-
nen noch gar nicht berücksichtigt, die noch keinen Antrag gestellt haben. Doch an-
statt zu handeln, schielt der Freistaat wieder nach Berlin.

(Beifall bei der SPD)

Bildungsangebote machen – das ist nicht Angelegenheit der Bundesregierung, ver-
ehrte Staatsregierung. Sonst ist doch Bayern immer stolz auf seine Bildungspolitik. 
Darauf pocht Bayern immer deutlich – außer es geht darum, eigenes Geld in die 
Hand zu nehmen; dann ist es plötzlich doch wieder eine Bundesangelegenheit. 
Noch viel trauriger ist: Das zieht sich durch viele Bereiche des Haushalts. Statt in-
novativer Ideen und großer Würfe erleben wir wieder nur Flickschusterei und ein 
Nachjustieren am Status quo.

Für den Kollegen der FREIEN WÄHLER war im Haushaltsausschuss eine ent-
scheidende Frage: Wo in dieser Gesellschaft gibt es Bedürftige, die die Hilfe des 
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Staates brauchen? Danach sollte der Sozialhaushalt ausgerichtet sein. Wie soll ich 
es sagen: Das hat leider nicht geklappt, Herr Kollege! Wir von der SPD geben aber 
gern ein bisschen Nachhilfe. Wo also gibt es Bereiche, die viel mehr in den Fokus 
gerückt werden müssen und für die unsere Fraktion Änderungsanträge einge-
bracht hat?

Ein Bereich sind unsere Kitas. In den Kitas brennt es, und zwar lichterloh. Die Ar-
beitsbedingungen sind vielerorts nicht erst seit Corona eine Zumutung. Das Perso-
nal ist am Limit. Die Bildungs- und die Betreuungsqualität leiden. Das liegt einzig 
und allein an den Rahmenbedingungen. Was muss eigentlich noch passieren, 
damit sich etwas ändert, damit die Grundfinanzierung angehoben, der Personal-
schlüssel verbessert, die Leitungsfreistellung für alle Kitas refinanziert oder auch 
die Ausbildung über OptiPrax besser refinanziert wird?

Den Verweis auf den Fachkräftemangel, Kolleginnen und Kollegen, kann niemand 
mehr hören; dieser ist schon ziemlich alt. Machen Sie endlich etwas dagegen! Ver-
bessern Sie endlich die Arbeitsbedingungen in diesem Berufsfeld, anstatt immer 
die gleiche Ausrede zu finden!

(Beifall bei der SPD)

Es bedarf weiterer Unterstützung für Kinder und Jugendliche, zum Beispiel durch 
mehr Jugendsozialarbeit an Schulen. Auch in diesem Bereich wird ein großer Teil 
der neuen Stellen vom Bund – aus dem Corona-Aufholprogramm – finanziert.

Das Hauptproblem aber ist: Der Freistaat bleibt bei seiner seit Jahren gleichen Zu-
schusspauschale. Das reicht schon lange nicht mehr aus, vor allem nicht für fi-
nanzschwache Kommunen. Es reicht gleich gar nicht aus für diejenigen auf kom-
munaler Ebene, die sich den Zuschlag nicht leisten können; denn manche 
Kommunen und Schulen gehen schlichtweg leer aus. Darunter leiden die betroffe-
nen Kinder und Jugendlichen. Das ist ein Jammer, vor allem jetzt, mit Corona.

Ähnlich ist es bei der Berufseinstiegsbegleitung, die schon mehrmals erwähnt 
wurde. Wirtschaft, Schulen, Elternverbände, Verbandsvertreter – alle sagen: Die-
ser Wegfall ist eine Katastrophe. Wir sprechen hier von 3.500 jungen Menschen, 
die diese Begleitung dringend brauchten. Wir wissen doch, dass dieses Programm 
mit Erfolg gesegnet war. Wir brauchen also nicht weniger, sondern viel mehr Unter-
stützung.

Auch die Barrierefreiheit ist kein Nischenthema, sondern betrifft am Ende uns alle. 
Von den großspurigen Ankündigungen, Bayern bis 2023 barrierefrei zu machen, ist 
ziemlich wenig übrig geblieben; Kollegin Enders hat es im Grunde gerade beerdigt.

Das Thema Obdachlosigkeit kommt in dem vorliegenden Einzelplan 10 im Grunde 
überhaupt nicht vor. Was ist mit "Housing First"? Machen Sie es doch nun einfach, 
und unterstützen Sie die Menschen in Bayern, die es brauchen!

(Beifall bei der SPD)

Auf das Thema Frauenhäuser will ich gar nicht mehr in der Tiefe eingehen. Wir 
wissen, wie viele Plätze fehlen. Wir wissen, dass wir kein flächendeckendes Hilfs-
angebot haben. Auch hierfür brauchen wir Lösungen. Aber solche sind in diesem 
Einzelplan 10 kaum zu finden.

Kolleginnen und Kollegen, in diesem und in vielen weiteren Bereichen der Gesell-
schaft gibt es Bedürftige, die die Hilfe des Staates brauchen, aber mit dem Haus-
halt 2022 erneut nicht bekommen. Wir als SPD-Fraktion haben zu diesem Einzel-
plan zwanzig Änderungsanträge eingereicht, Stichworte: "Chancengerechtigkeit 
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von Anfang an", "Stärkung der Jugendhilfe", "Generationenarbeit", "Inklusion" – 
usw. usf. Wir freuen uns auf Ihre Zustimmung. Ihr Sozialhaushalt, liebe Staatsre-
gierung, CSU und FREIE WÄHLER, ist absolut unzureichend. Deswegen müssen 
wir ihn leider ablehnen. Wir brauchen ein soziales und starkes Bayern. – Ich danke 
für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der SPD)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Rau-
scher. – Für die FDP-Fraktion hat Frau Kollegin Julika Sandt das Wort.

Julika Sandt (FDP): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, sehr geehrte Frau Ministe-
rin, Kolleginnen und Kollegen! Der Entwurf des Einzelplans 10 aus dem Geschäfts-
bereich des Bayerischen Staatsministeriums für Familie, Arbeit und Soziales sieht 
eine Erhöhung des Ansatzes um 300 Millionen Euro, aber keinerlei neue Projekte 
vor. Große politische Akzente werden nicht gesetzt. Stattdessen erleben wir den 
schleichenden Anstieg von Zuschüssen. Demgegenüber werden die Investitions-
ausgaben um rund ein Drittel gekürzt. Das ist fatal für den Ausbau von Kitas und 
Frauenhäusern.

Der größte Batzen – 769 Millionen Euro – fließt in das Familiengeld. Dieses Geld 
wäre viel besser in die Qualität und den Ausbau von Kitaplätzen investiert. Das 
böte Kindern die Chance, einen guten Start in die Schule zu schaffen, das heißt 
motiviert zu sein und Spaß am Lernen zu haben. Die Familien hätten auch eine 
viel bessere Möglichkeit, Familie und Karriere zu vereinbaren. Statt mit einem Fa-
miliengeld – einer Umverteilung mit der Gießkanne – ist ihnen viel mehr geholfen, 
wenn sie auf eigenen Beinen stehen können, wenn die Kita eine gute Qualität hat, 
wenn sie Familie und Karriere vereinbaren können, wenn sie ihr Leben lang berufli-
che Perspektiven haben, ohne ewige Unterbrechungen. Ein weiterer Vorteil wäre 
eine bessere Altersversorgung. Deshalb wollen wir von der FDP allein in die Quali-
tät fast 200 Millionen Euro mehr investieren. So wollen wir einen besseren Betreu-
ungsschlüssel erreichen und eine praxisintegrierte Erzieherausbildung stärken. Wir 
wollen eine Qualitätsbegleitung und Fachberatung festschreiben. Wir wollen auch 
bedarfsgerechte Öffnungszeiten ermöglichen.

Herr Dr. Hopp, Sie haben von der Stärkung der Digitalisierung gesprochen. Was 
die Medienkompetenz angeht, so kann ich Sie nur auffordern, sich die Situation 
einmal anzuschauen. Für das Zentrum für Medienkompetenz in der Frühpädagogik 
waren ursprünglich elf Stellen eingeplant; das wurde groß angekündigt. Daraus 
wurden irgendwann fünf Stellen. Das Zentrum wird jetzt in das Institut für Frühpä-
dagogik integriert. Letzten Endes passiert gar nicht mehr viel in Sachen Medien-
kompetenz. Deswegen fordern wir, dass wir für diesen Bereich 628.900 Euro mehr 
ausgeben.

Ganz wichtig ist der Ausbau: Sie haben gesagt, es wird in den Ausbau investiert. 
Ja, aber es fehlen noch 50.000 Plätze, vor allen Dingen bei den Unter-Dreijähri-
gen. Deswegen war es einfach falsch, dass die Regierung das Investitionspro-
gramm nicht aufstockt und nicht verlängert. Das wollen wir ändern. Das ist drin-
gend notwendig.

(Beifall bei der FDP)

Damit Kinder und vor allen Dingen Jugendliche später einmal bessere Chancen 
haben, wollen auch wir von der FDP unbedingt – die Kolleginnen von SPD und 
GRÜNEN haben das natürlich schon angesprochen –, dass die Berufseinstiegsbe-
gleitung wieder voll ermöglicht wird, dass Bildungsgerechtigkeit erreicht wird, dass 
wir einfach einen besseren Start in Ausbildung und Beruf haben. Dort gibt es nied-
rige Abbruchquoten, das spart uns künftige Kosten in der Sozialhilfe.
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Wir wollen einen Jugend-Check für Gesetze, wir wollen eine Landeselternvertre-
tung Kita, wir wollen den Kinderschutz mit einer Experten-Kommission und dem 
Programm "Trau Dich!" stärken, das wir flächendeckend an allen Grundschulen 
verankern wollen, damit Kinder besser gerüstet und besser gewappnet sind.

Ich verstehe auch nicht, warum Sie zum zweiten Mal die Mittel für den Abbau von 
Gewalt gegen Frauen und Kinder kürzen wollen. Das wollen wir mit unseren Anträ-
gen verhindern. Die Mittel für den Ausbau von Frauenhäusern wollen Sie um 
2,3 Millionen Euro kürzen. Das ist fatal. Wir haben jetzt schon viel zu wenige Plät-
ze. Diese müssen dringend ausgebaut werden.

Sie haben Frauenpolitik und Prostituiertenberatung in einer Titelgruppe zusam-
mengefasst. Das ist befremdlich. Wir wollen, dass die Beratung von Prostituierten 
über Ausstieg und Neuorientierung stärker ausgebaut wird, und sehen hier das 
Dreifache von dem vor, was Sie vorsehen.

Wir wollen, dass Reproduktionsmedizin finanziert wird. Vor allen Dingen auch Mar-
tin Hagen hat sich sehr dafür eingesetzt. Sie rühmen sich damit, aber Sie wollen 
den Ansatz halbieren. Bayern ist übrigens das einzige Bundesland, das hier im 
Moment einen Förderstopp verhängt hat. Viele Familien warten auf die Förderung.

(Beifall bei der FDP)

Sträflich vernachlässigt haben Sie auch die Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rung. Vor einem Jahr hat die Staatsregierung die Mittel für die Integration auf dem 
ersten Arbeitsmarkt um ein Drittel gekürzt. Das wollen wir ändern. Wir wollen auch, 
dass die Konversion von Wohneinrichtungen für Menschen mit Behinderung or-
dentlich ausgebaut wird, so, wie ursprünglich von der Staatsregierung mal geplant.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Ihre Redezeit ist zu Ende, Frau 
Kollegin Sandt.

Julika Sandt (FDP): Alles in allem kann ich Sie nur auffordern: Unterstützen Sie 
unsere Anträge für Chancengerechtigkeit für Kinder und Jugendliche, für den 
Schutz von Kindern und Frauen. Unser dritter Schwerpunkt ist die Teilhabe von 
Menschen mit Behinderung. Bitte stimmen Sie hier mit, setzen Sie sich dafür ein.

(Beifall bei der FDP)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Sandt. 
– Für die CSU-Fraktion hat Herr Kollege Thomas Huber das Wort.

Thomas Huber (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen, liebe Kol-
legen! Mein Kollege Dr. Hopp hat ja bereits überzeugend dargestellt, dass wir in 
Bayern einen klaren Schwerpunkt auf ein soziales und ein menschliches Bayern 
legen. Bayern ist ein Land, das seinen Bürgerinnen und Bürgern ein hohes Maß an 
sozialer Sicherheit, aber auch an sozialem Zusammenhalt bietet. Auch in der jetzt 
schon seit zwei Jahren andauernden Corona-Pandemie hat die Staatsregierung 
stets versucht, niemanden zurückzulassen. Im Vergleich mit anderen Ländern kön-
nen wir doch alle behaupten, dass uns das wirklich gut gelungen ist. Das darf man 
an dieser Stelle auch einmal sagen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Sozialer Zusammenhalt und ein lebenswertes Miteinander sind nicht allein das Re-
sultat großzügiger staatlicher Hilfen und Zahlungen. Ja, sie sind notwendig, um zu 
helfen. Aber sozialer Zusammenhalt ist vor allem auch dem unermüdlichen Einsatz 
und dem Engagement, der beispielhaften Hilfsbereitschaft unserer Bürgerinnen 
und Bürger überall in Bayern zu verdanken. Der Wille, Verantwortung für andere zu 
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übernehmen und mit anzupacken, diese hervorragenden Eigenschaften haben 
sich in den letzten beiden Jahren der Corona-Pandemie eindrucksvoll gezeigt.

Das zeigt sich auch einmal mehr in der Hilfsbereitschaft gegenüber den vielen uk-
rainischen Flüchtlingen, die jetzt zu uns kommen. Über 100.000 sind bis zum jetzi-
gen Zeitpunkt bei uns in Bayern angekommen. An erster Stelle muss also heute 
unser aller Dank all den Bürgerinnen und Bürgern unseres Landes gelten, die aller-
orten an Bahnhöfen und an Busterminals bereitstehen, große Summen spenden, 
ihren eigenen Hausstand nach Kleidung, nach Brauchbarem durchsuchen, die Kis-
ten für die Ukraine packen oder sogar ihr Haus, ihre Wohnung zur Verfügung stel-
len, um geflüchtete Menschen, Frauen und Kinder, aufzunehmen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Diese große Hilfsbereitschaft erlebe ich jeden Tag auch bei mir im Landkreis 
Ebersberg. Von circa 1.500 Geflüchteten sind nur 152 staatlich untergebracht. Der 
überwiegende Teil der Geflüchteten wird also von Privatpersonen versorgt und un-
tergebracht. Ich glaube, da können wir zu Recht behaupten, dass das eine ungla-
ubliche humanitäre Leistung ist, für die wir den Menschen unendlich dankbar sind.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Aber nicht nur die Hilfe für die Ukraine ist sprechender Beweis. In Bayern leben 
freiwilliges Engagement und Ehrenamt. Mehr als 40 % der Bürgerinnen und Bürger 
über 14 Jahren engagieren sich ehrenamtlich: im Sportverein, im Trachtenverein, 
in der Blasmusik, im Rettungsdienst, bei der Wasserwacht, im Katastrophenschutz, 
bei der Freiwilligen Feuerwehr, im Naturschutz, in der Nachbarschaftshilfe und bei 
den Tafeln.

Diesen gesellschaftlichen Zusammenhalt, für den Bayern bundesweit bekannt ist 
und um den es oftmals sogar beneidet wird, wollen wir als Sozialpolitiker weiter 
stärken. Daher haben wir auch im Rahmen der diesjährigen Fraktionsinitiative 
ganz besonders Institutionen bedacht, die das Ehrenamt und die aktive Bürgerge-
sellschaft, von Alois Glück damals ins Leben gerufen, unterstützen. Mit unserer 
Fraktionsinitiative wollen wir zum Beispiel die Zukunftsstiftung Ehrenamt, die Zent-
ren für lokales Freiwilligenmanagement und das Projekt "Anlaufstellen für Bildung 
und Bürgerschaftliches Engagement" der Deutschen Kinder- und Jugendstiftung 
mit insgesamt 550.000 Euro zusätzlich unterstützen. Ebenfalls aus der Fraktions-
initiative unterstützen wir das Landesnetzwerk bayerischer Mehrgenerationenhäu-
ser mit weiteren 100.000 Euro.

Als Sozialpolitiker behalten wir aber natürlich auch die Schwächsten im Blick, zum 
Beispiel mit 550.000 Euro für den Aktionsplan "Hilfe bei Obdachlosigkeit" und mit 
dem Landesverband Tafel Bayern. Die Bahnhofsmissionen wurden bereits ange-
sprochen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, an dieser Stelle sage ich: Die Pandemie hat bei-
spielsweise die Zahl der Tafelkunden rapide in die Höhe schnellen lassen. Unser 
Dank gilt hier den zahlreichen Ehrenamtlichen der Tafeln sowie den Helferinnen 
und Helfern in der Obdachlosenhilfe. Ihnen allen ein herzliches Vergelts Gott!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Liebe Kolleginnen und Kollegen von den GRÜNEN und von der SPD, wir unterstüt-
zen auch Frauen, die in Frauenhäusern Zuflucht gesucht haben und von Gewalt 
bedroht sind, und stellen hier zusätzlich 650.000 Euro für die bewährten "Second 
Stage"-Projekte, aber auch für deren Evaluation zur Verfügung, die erforderlich ist, 
um zu entscheiden, wie es weitergeführt wird. Auch hier sind die Bedarfe natürlich 
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infolge des Lockdowns leider sprunghaft gestiegen. – Wir lassen auch unsere Ju-
gendlichen nicht im Stich. Unsere Initiativen dazu werden angesprochen.

Liebe AfD, Sie leben anscheinend im letzten Jahrtausend. Bayern ist vielfältig und 
lebt ein gutes Miteinander. Dazu gehört auch die Unterstützung für LSBTIQ. Des-
wegen fördern wir hier den Ausbau der Beratungsstrukturen.

Uns ist auch die Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Frühför-
derstellen für Menschen mit Hörbehinderung wichtig.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Ihre Redezeit ist zu Ende, Herr 
Kollege Huber.

Thomas Huber (CSU): Deswegen gibt es auch hier noch mal 200.000 Euro zu-
sätzlich.

Familiengeld, Beitragszuschuss, Krippengeld – alles wurde genannt. Liebe Kolle-
ginnen und Kolleginnen, wir wollen weiterhin einen Schwerpunkt im Bereich für Fa-
milie setzen. Sie ist Keimzelle der Gesellschaft. Das sind für uns keine Worthülsen, 
sondern wir lassen unserer Überzeugung auch Taten folgen. Die Zahlen wurden 
genannt. Daher unterstützen wir unsere Familien wie kein anderes Bundesland.

Gestatten Sie mir abschließend noch ein herzliches Dankeschön an die scheiden-
de, ausgeschiedene Familienministerin.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Danke schön, Herr Huber.

Thomas Huber (CSU): Der neuen Ministerin wünschen wir alles Gute. Auf eine 
gute Zusammenarbeit!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Eine Zwischenbemerkung gibt 
Ihnen sogar eine Redezeitverlängerung, nämlich von Frau Kollegin Julika Sandt, 
FDP.

Julika Sandt (FDP): Herr Kollege, Sie rühmen sich mit der Einmalzahlung für ge-
hörlose Menschen aus der Fraktionsreserve in Höhe von 1,3 Millionen Euro. Ist 
das denn bei 9.000 Betroffenen nicht eine lächerliche Summe? – Ich denke, Men-
schen brauchen doch langfristig Unterstützung, Gebärdendolmetscher und Ähnli-
ches, um teilzuhaben – wir hatten das ja immer wieder im Ausschuss –, um sich 
zum Beispiel auch politisch zu beteiligen und sich zu engagieren. Das ist doch eine 
völlig lächerliche Summe. Würden Sie nicht lieber unsere Anträge unterstützen, 
dass man dauerhaft 25,5 Millionen für diesen Bereich investiert?

Thomas Huber (CSU): Sie haben mir offensichtlich gerade nicht zugehört. Sie 
haben Ihre vorbereitete Rede gehalten, ohne Bezug zu nehmen auf das, was ich 
gesagt habe. Ich kann mich nicht erinnern, dass ich bei meinen Ausführungen von 
1,35 Millionen Euro für Gehörlose gesprochen habe. Das habe ich jedenfalls nicht 
gesagt.

(Beifall bei der CSU)

Es stimmt aber, dass wir einen Änderungsantrag der Regierungsfraktionen dazu 
eingereicht haben. Offensichtlich haben Sie mir aber nicht zugehört. Es geht uns 
um die Weiterbildung der Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter in den Frühförderstellen. 
Es geht uns um die Verbesserung der Beratungssituation pflegebedürftiger Men-
schen mit Hörbehinderung. Für diese haben wir zusätzlich 200.000 Euro zur Verfü-
gung gestellt. Ja, es ist richtig, wir stellen auch zusätzlich 1,35 Millionen Euro, auch 
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auf Antrag des Koalitionspartners, zur Verfügung. Wir haben im Sozialausschuss 
dazu eine sehr emotionale Debatte geführt. Ich habe größtes Verständnis für die 
Situation gehörloser Menschen in Bayern. Ich habe auch Verständnis für die For-
derung eines Nachteilsausgleichs.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Herr Kollege Huber, vielen Dank.

Thomas Huber (CSU): Gerade dieser – wie haben Sie gesagt? – Tropfen auf den 
heißen Stein ist auch Geld.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Danke schön, Herr Kollege 
Huber.

Thomas Huber (CSU): Das ist auch Geld, nämlich fast 150 Euro für jeden Gehör-
losen in Bayern.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Jetzt sind wir wirklich deutlich 
über der Redezeit.

(Der Vizepräsident schaltet das Rednermikrofon aus)

Die nächste Rednerin ist die Kollegin Kerstin Celina. – Vielen Dank, Herr Kollege 
Huber.

(Beifall bei der CSU)

Bitte schön, Frau Kollegin Celina für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Kerstin Celina (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Kollegen 
und Kolleginnen! Herr Huber, die emotionale Debatte aus dem Sozialausschuss 
können wir gleich weiterführen. Genau deswegen stehe ich hier. Politische Ent-
scheidungen können lange dauern. Das wissen wir alle. Aber eine Zeit von elf oder 
zwölf Jahren ist unerträglich lang. Das schrieb vor wenigen Tagen eine gehörlose 
Frau an die Sozialpolitiker im Haus bzw. an die, die die Aufgabe haben, sich um 
dieses Thema zu kümmern. Diese Frau schrieb noch mehr. Ich möchte hier und 
heute nicht selbst für ein Gehörlosengeld sprechen; denn das habe ich im Sozial-
ausschuss bereits ausreichend getan. Stattdessen will ich die Worte dieser Betrof-
fenen zitieren; denn diese tun mir weh, und Sie müssten auch Ihnen wehtun. Ge-
richtet an die CSU schreibt sie: Ich habe genug davon, dass Sie uns kategorisch 
an der Teilhabe hindern. Ich habe genug davon, immer wieder überlegen zu müs-
sen, wie ich irgendwie ohne einen Dolmetschereinsatz an wichtige Beratungen 
oder Informationen kommen soll, weil es mir so viel Geld kostet und ich an anderer 
Stelle sparen muss, so wie viele Gehörlose es in Bayern auch tun müssen. –

Die Betroffene schickte mir eine Rechnung über 200 Euro für eine Dolmetscherin, 
die sie zur Energieberatung begleitet hat. Das sind 200 Euro zusätzlich dafür, dass 
die Betroffene genau das tut, was gerade nötig ist, nämlich eine Fachberatung in 
Anspruch zu nehmen, um von fossilen Energien wegzukommen und den CO2-Ver-
brauch zu reduzieren. Das dauerhafte echte Gehörlosengeld wäre ein wichtiger 
Baustein dafür, ihren lebenslangen Nachteil wenigstens ein bisschen auszuglei-
chen. Ihre CSU-Antwort darauf ist aber ein Almosen, ein paar wenige Euro ein ein-
ziges Mal im Jahr vor der Landtagswahl. Das ist so durchsichtig, das ist so lächer-
lich, und das spottet jeder Beschreibung.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Die Frau schreibt Ihnen in ihrem Brief: Wir sind Steuerzahler und Wähler. Men-
schenrechte gelten auch für uns. – Sie spricht die CSU direkt an, und diese Worte 
müssten Ihnen bis ins Mark gehen: Bis heute wird uns Teilhabe dank der ständigen 
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Ablehnungen durch die CSU verwehrt. Bis zum Regierungsantritt waren die FREI-
EN WÄHLER dafür, schnell ein Gehörlosengeld in Bayern einzuführen. Seit die 
FREIEN WÄHER nun in der Regierungskoalition mitregieren, lehnen sie es nun 
auch gemeinsam mit der CSU ab. –

Liebe CSUler, Sie verweigern bei einer Haushaltssumme von fast 72 Milliarden 
Euro den gehörlosen Menschen jedes Jahr aufs Neue ein Gehörlosengeld. Das ist 
schäbig, und das bleibt schäbig.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Aber das ist die Politik der CSU: Von oben mit der Gießkanne Geld verschütten an 
alle. Familiengeld für Großverdiener*innen, beitragsfreie Kita für Reiche und ein 
Landespflegefeld kurz vor der Wahl, um die eigene Macht zu erhalten. Das ver-
dient nicht den Namen Sozialpolitik. Das ist nicht fair, nicht zielgerichtet, das ist 
einfach nur teuer.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich habe früher gehofft, Sie würden irgendwann 
einsehen, dass Sie Ihr eigenes Versprechen, ein Gehörlosengeld einzuführen, mit 
uns umsetzen können. Jetzt bin ich mir sicher, das Gehörlosengeld wird kommen. 
Es ist gut möglich, dass wir die CSU nach der Wahl 2023 dazu gar nicht brauchen 
werden. Dann könnten wir endlich eine andere, eine gute, eine zielgerichtete Sozi-
alpolitik machen für mehr Qualität in Kitas, für Inklusion am Arbeitsplatz und für 
wohnungslose Menschen in Bayern. Meine Kollegin Doris Rauscher hat viele 
Punkte aufgezählt. Für diese Menschen in Bayern streiten wir GRÜNE im Landtag 
mit unseren Haushaltsanträgen für eine zielgerichtete, effektive und gerechte Poli-
tik, die den Namen zu Recht trägt, und gegen eine planlose, ineffiziente Gießkan-
nen-Machterhaltungspolitik der CSU.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, mein letzter Satz: Sie sind freie Abgeordnete. Sie 
sind gewählt. Sie haben heute die Möglichkeit, mit uns für ein faires und dauerhaf-
tes Gehörlosengeld zu stimmen. Nutzen Sie diese Möglichkeit. Es ist Ihre persönli-
che Entscheidung. Sie sind nicht Gefangene Ihres Ministerpräsidenten. Sie sind 
frei in Ihrer Entscheidung.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Celi-
na. – Für die Staatsregierung hat die Staatsministerin Frau Ulrike Scharf das Wort.

Staatsministerin Ulrike Scharf (Familie, Arbeit und Soziales): Herr Präsident, 
liebe Kolleginnen und Kollegen! Ich danke allen Vorrednerinnen und Vorrednern für 
ihre Ausführungen. Der Einzelplan 10, so können wir gemeinsam festhalten, ist ein 
starkes Signal für ein starkes soziales Bayern. Er ist vor allen Dingen eine gute 
Antwort auf die Herausforderungen und Fragen unserer Zeit. Ich möchte Sie kurz 
auf einen Rückblick in das Jahr 1918 mitnehmen: Ein Weltkrieg geht zu Ende. Es 
gibt Millionen von Toten. Eine Spanische Grippe wütet in mehreren Wellen. Es gibt 
ebenfalls Millionen von Toten. In Bayern wird der Freistaat ausgerufen und wenige 
Tage darauf das erste Sozialministerium gegründet. Am 14.11.1918 wird das Baye-
rische Staatsministerium für soziale Fürsorge gegründet. Bayern ist fortan ein Frei-
staat und ein Sozialstaat. Diese Gleichzeitigkeit ist kein Zufall. Warum ist sie kein 
Zufall? – Weil wir Deutschen, weil wir Bayern spätestens seit 1945 drei Dinge ge-
lernt haben: Erstens. Der Mensch ist frei. Seine Freiheit ist unverhandelbar. Zwei-
tens. Auch die Würde des Menschen ist unverhandelbar. Drittens. Freiheit und 
Würde stehen und fallen mit sozialer Sicherheit. An der Stärke des Sozialstaates 
entscheidet sich unsere Zukunftsfähigkeit als Gesellschaft insgesamt.
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Für Bayern darf ich diesem Hohen Haus mit dem Haushalt melden: Zukunftsfähig-
keit gesichert, und Zukunftsfähigkeit ausgebaut. In einer Zeit, in der die Bäume 
nicht in den Himmel wachsen, klettert das Volumen unseres Einzelplans auf 
7,35 Milliarden Euro. Das ist eine Steigerung von satten 4,5 % – das haben wir 
heute schon mehrfach gehört. Diese 7,35 Milliarden Euro sind eine ganz starke 
Zahl. Bayern liefert, und wir stehen für eine Sozialpolitik der Tat.

Ich danke allen, die den Haushalt möglich gemacht haben, dem Ministerpräsiden-
ten, unserem Finanzminister Albert Füracker, den Kolleginnen und Kollegen aus 
dem Ausschuss, die sich auch fraktionsübergreifend einig sind, dass beim Sozia-
len nicht gespart werden darf. Liebe Kolleginnen und Kollegen, Ihnen gilt ein herzli-
ches Dankeschön schon im Voraus. Ihr Ja zum Einzelplan 10 ist ein Ja zu den 
Menschen in Bayern, ein Ja zum Zusammenhalt, ein Ja zur Eintracht und vor allen 
Dingen ein Ja zu jener Humanität, die dem Freistaat, dem Kulturstaat und auch 
dem Sozialstaat Bayern so gut zu Gesicht steht.

(Beifall bei der CSU)

Liebe Kolleginnen und Kollegen der SPD, liebe Frau Rauscher, dass Sie schon 
jetzt ankündigen, diesem Haushalt nicht zuzustimmen, ist ein ganz starkes Stück. 
Ich werde mir genau anschauen und merken, wer Nein sagt zum sozial starken 
Bayern.

Mich freut besonders, dass der Einzelplan 10 nicht nur von der Summe her, son-
dern auch von der Ausdifferenzierung her gut ist. Er ist ein Dokument der richtigen 
Schwerpunktsetzung. Dazu gibt es unterschiedliche Meinungen, und das ist auch 
gut so, weil wir damit zeigen, der Sozialstaat steht im Zentrum der politischen Dis-
kussion. Wir ringen um ihn. Er ist Motor unseres Gemeinwesens. Indem wir auch 
die Schwachen unterstützen, sind wir als Demokratie stark. Darum geht es: Stark 
sein, die Demokratie verteidigen und die Disziplinen Sicherheit, Bildung, Wirt-
schaft, Umwelt, Beschäftigung und Soziales stärken. Das sozial erfolgreiche Bay-
ern ist zugleich auch das ökonomisch erfolgreiche Bayern. Niemand sollte das eine 
gegen das andere ausspielen.

Liebe Kolleginnen, liebe Kollegen, wir haben Kriegsgeflüchtete aus der Ukraine, 
einem Land mitten in Europa, in dem heute, während wir hier reden, ganze Famili-
en ermordet werden. Butscha, Charkiw und Mariupol lauten die Chiffren der russi-
schen Kriegsverbrechen. Indem wir geflüchtete Ukrainerinnen und Ukrainer unter-
stützen, schaffen wir Menschlichkeit, humanitäre Hilfe und Solidarität – ein klarer 
Kontrapunkt zur Barbarei des Krieges. Unser Hilfetelefon mit über 8.000 Anrufen, 
Stand heute, unsere beruflichen Anerkennungsstellen wie die KuBB in Nürnberg 
und das Engagement der Menschen, die sogar ihre Haustüren öffnen – ich bin mir 
sicher: Diese Menschlichkeit wird bleiben, Putin wird gehen.

Die Geflüchteten aus der Ukraine, aber vor allen Dingen auch – wir erleben das 
alle zusammen tagtäglich – die Corona müden Kinder und Jugendlichen, die Fami-
lien, die Alleinerziehenden und die Rentnerinnen und Rentner haben Angst vor der 
Inflation. Sie alle brauchen uns. Sie alle brauchen eine gute Sozialpolitik, die ver-
lässlich ist, weil sie unserem Selbstverständnis als Sozialstaat entspringt und die 
maßgeschneidert ist, weil wir die Bedürfnisse kennen und anschauen. Mit diesem 
Anspruch haben wir den Einzelplan 10 konzipiert. Er ist eine breit ausgelegte Ver-
antwortungsagenda. Ich greife das Wichtigste heraus und beginne bei unseren Fa-
milien.

Bayern ist Familienland Nummer eins in Deutschland. Wir haben die Familienleis-
tungen innerhalb von zehn Jahren verdreifacht. 4,1 Milliarden Euro – das ist über 
die Hälfte unseres gesamten Haushalts, konkret 56 %. Die Rendite, die wir damit 
erzielen, bekommen wir an keiner Börse, bekommen wir bei keiner Bank. Die Ren-
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dite ist Verantwortungsbereitschaft von Anfang an. Die Familien und alle Orte kind-
licher Bildung und Erziehung sind die Prägestätten dieser Verantwortungsbereit-
schaft. Deswegen lohnt sich hier jeder Euro. Wir investieren 4,1 Milliarden Euro.

Ich darf im Einzelnen darauf eingehen: Die Betriebskostenförderung für die Kitas 
nimmt heuer zum ersten Mal die Zwei-Milliarden-Hürde. Das ist ein ganz starkes 
Signal an die gesamte Kita-Familie, an Beschäftigte wie an die Eltern, im Übrigen 
auch mit sehr vielen Landesmitteln. Wir entlasten die Eltern bei den Kita-Kosten: 
über eine halbe Milliarde Euro Beitragszuschuss. Wir bauen die Betreuungsplätze 
mit erheblichen Landesmitteln aus: 73.500 Betreuungsplätze und 10.000 Hortplät-
ze. Gleichzeitig gewährleisten wir Wahlfreiheit beim Bayerischen Familiengeld. Das 
gibt es nur bei uns, liebe Kolleginnen und Kollegen. Auch in diesem Jahr sind das 
wieder 769 Millionen Euro.

(Beifall bei der CSU)

Unsere Eltern wissen am allerbesten, was für ihre Kinder gut ist. Deshalb noch 
mal: Wahlfreiheit durch das Familiengeld.

Kolleginnen und Kollegen, auch wenn uns der Bund in Sachen Verwaltungsverein-
barung immer noch im Regen stehen lässt: Wir stehen beim Rechtsanspruch auf 
Ganztagsbetreuung der Grundschüler an der Seite unserer Kommunen. Wir wer-
den an bis zu 50 Standorten Kombi-Einrichtungen zur Ganztagsbetreuung schaf-
fen. Ich kann Ihnen sagen: Das wird stark nachgefragt. Deswegen mörteln wir die 
Förderung hier um 700.000 Euro auf, nämlich auf insgesamt 4,6 Millionen Euro für 
Kinder, für die Familien.

(Beifall bei der CSU)

Erstens Familien, zweitens Kinder und Jugendliche. Ich erwähne sie extra, weil sie 
im allgemeinen Pandemieüberdruss der Folgen der Pandemie am überdrüssigsten 
sind. Freunde treffen, feiern, vielleicht die erste Liebe – das ist doch das Grund-
nahrungsmittel für die Jugend und für die jungen Leute. Auf alles das mussten sie 
verzichten. Es ist vieles ausgefallen. Deshalb handeln wir. Wir haben das Konzept 
zur außerschulischen Unterstützung von Kindern und Jugendlichen in der Corona-
Pandemie aufgesetzt. Die Ausstattung ist so gut, wie der Titel lang ist. Wir investie-
ren hier nicht nur Bundesmittel, sondern auch einen erheblichen Anteil an Landes-
mitteln. Also stimmt auch dieser Vorwurf so nicht, der in der letzten Stunde immer 
wieder erhoben wurde. Der größte Posten ist die Jugendsozialarbeit: 13,4 Millio-
nen Euro, 210 Stellen on top.

Dahinter angesiedelt, aber nicht minder wichtig sind die arbeitsweltbezogene Ju-
gendsozialarbeit mit einer knappen Million Euro und vor allen Dingen der Ausbau 
der Erziehungsberatung mit 1,8 Millionen Euro. Auch hier haben wir ein ganz kla-
res Ziel: Invest in Future. Kinder sind unsere Zukunft. Deshalb investieren wir hier.

(Beifall bei der CSU)

Erstens Familien, zweitens Kinder und Jugendliche, drittens Menschen mit Behin-
derung. Man muss den Menschen mit Behinderung in unserem Land immer wieder 
sagen: Wir brauchen euch, wir wollen euch. – Wir müssen das ganz bewusst auch 
aussprechen: Nicht "konform", "glatt gebügelt", "makellos" ist stark, sondern "bunt", 
"vielfältig", "mit Kanten und mit Kerben". Eine Gesellschaft ohne Vielfalt ist eine 
Gesellschaft der Einfalt. Ich habe schon so viele Begegnungen mit Menschen mit 
Behinderung gehabt. Immer wieder bin ich tief berührt, und vor allen Dingen prägt 
das meine Arbeit. Erst am vergangenen Freitag war die Eröffnung des neuen Hau-
ses der Lebenshilfe in Regensburg wieder ein sehr berührender Moment für mich 
und entscheidend für die Haltung, die wir gemeinsam vertreten: ein klares Ja zur 

Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode 15087



Inklusion, ein klares Ja zur selbstbestimmten Teilhabe von Menschen mit Behinde-
rung.

Die Zahlen dazu: 32,7 Millionen Euro im Bayerischen Landesplan; starker Fokus 
auf das Thema Wohnen, weil die Ampel die Einrichtungsförderung aus Mitteln der 
Ausgleichsabgabe streichen und abschaffen will; 95 Millionen Euro aus Landesmit-
teln für Investitionskostenförderung, allein 10 Millionen Euro für die Konversion von 
Komplexeinrichtungen. Wir reden von 360 Wohnplätzen, die wir schon gefördert 
haben, und es werden, so der Haushaltsgesetzgeber das will, jede Woche mehr.

Erstens Familie, zweitens Kinder und Jugendliche, drittens Menschen mit Behinde-
rung, viertens die Schwächsten unter uns, die Wohnungs- und Obdachlosen. Hier 
sind die Kommunen zuständig. Trotzdem unterstützen wir sie mit fast 4 Millionen 
Euro.

Meine Damen und Herren, ich galoppiere etwas durch das Manuskript. Aber es ist 
mir wichtig, mit Blick auf den Krieg zu sagen: Der Krieg in der Ukraine ist eine 
Hydra. Unsere Menschen haben Angst. Wir wissen seit gestern aus einer Studie: 
Auch unsere Jugendlichen machen sich vermehrt Sorgen um ihre Zukunft. Die 
Leute haben Angst, dass der Krieg auf das NATO-Gebiet überschwappt, und sie 
haben vor allen Dingen Sorge, ob sie ihre Heizkosten und ihre Lebensmittel in Zu-
kunft noch zahlen können. Es ist heute eine wichtige Gelegenheit und mir ein wich-
tiges Anliegen zu betonen: Daher kann ich über das Entlastungspaket der Ampel 
im Bund nur den Kopf schütteln. Über 20 Millionen Rentnerinnen und Rentner wer-
den in diesem Entlastungspaket einfach vergessen, wahrscheinlich weil sie nicht 
mehr zur Arbeit pendeln. Da wedelt doch der "FDP-Schwanz" mit dem "SPD-
Hund"!

(Beifall bei der CSU)

Das sogenannte Entlastungspaket, wie Sie das nennen, nenne ich einen sozialpo-
litischen Sündenfall. Ich rate Ihnen dringend: Schreiten Sie Seite an Seite und be-
ziehen Sie die Rentnerinnen und Rentner schnellstmöglich mit ein.

Fünfter Punkt: die Vertriebenen in Bayern. Liebe Kolleginnen und Kollegen, die Er-
innerungsarbeit ist längst Teil unserer Identität. Deswegen erhöhen wir den Haus-
haltsansatz für das Haus der Heimat in Nürnberg noch einmal um 80.000 Euro. 
Was mich ganz besonders freut: Auch das Ehrenamtsland Bayern profitiert von 
den Heimatvertriebenen seit Jahrzehnten und aktuell im Ukraine-Krieg. Die Vertrie-
benen sind eine ganz starke Unterstützung für die Integration der Geflüchteten. Ich 
finde, sie leisten eine großartige Arbeit. Daher fördern wir beim Haus der Heimat 
zwei zusätzliche Personalstellen.

Das Ehrenamtsland Bayern ist einfach großartig. Ich danke allen, die sich hier en-
gagieren, allen Damen und Herren, allen Frauen und Männern und Jugendlichen 
und jungen Menschen. Wir stehen unglaublich stark da, weil wir ein starkes Ehren-
amt haben. Ihnen allen ein ganz herzliches Vergelts Gott.

(Beifall bei der CSU)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich muss mit einem umgedrehten Zitat von Karl 
Valentin schließen: Es ist noch nicht alles gesagt, und auch nicht von jedem. – Ich 
könnte noch weitermachen mit der Gleichstellung, mit dem Schutz von Frauen 
oder noch einmal mit dem Ehrenamt. Vieles liegt in der Zuständigkeit meines Hau-
ses, und vieles ist mit großer Ambition auch in diesem Haushalt widergespiegelt. 
Jeder einzelne Euro ist ein Plus für die Lebensqualität und vor allem ein wichtiges 
Moment für die soziale Sicherheit in unserem Lande. Deshalb bitte ich Sie ganz 
herzlich um Ihre Zustimmung. Ich bitte um ein Ja zum Haushalt 2022 und zum Ein-
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zelplan 10. Außerdem bitte ich Sie um ein großes Ja im Sinne der Menschen in 
Bayern.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Staatsministe-
rin Scharf. – Uns liegen drei Meldungen zu je einer Zwischenbemerkung vor. Die 
erste kommt von Frau Kollegin Kerstin Celina vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Kerstin Celina (GRÜNE): Sehr geehrte Frau Ministerin, Sie sprechen gleich im 
ersten Satz von der Zustimmung für ein gutes, starkes und soziales Bayern, die 
Sie von uns gerne möchten. Bei allem Respekt, ich glaube, Sie haben den Einlas-
sungen der Oppositionsfraktionen gar nicht zugehört. Wir haben ausführlich be-
schrieben, warum dieser Haushalt eben kein starkes und soziales Bayern darstellt. 
Die Schwerpunkte dieses Haushalts sind kein Gehörlosengeld, wenig für Barriere-
freiheit und wenig für obdachlose Menschen. Sie wissen ja nicht einmal, wie viele 
Obdachlose es in Bayern überhaupt gibt. Stattdessen gibt es Transferleistungen 
für reiche Menschen. Halten Sie Ihre Aussage angesichts der Kritik, die ich noch 
einmal zusammengefasst habe, aufrecht?

Zweiter Punkt, geflüchtete Menschen: Ja, sowohl Sie, Herr Kollege Huber, als auch 
wir danken allen Menschen, die jetzt geflüchtete Menschen aufnehmen. Tatsache 
ist aber, dass wir im Jahr 2015 Flüchtlinge aus dem zerbombten Syrien und aus 
dem umkämpften Afghanistan nicht in Privatwohnungen aufnehmen konnten. 
Diese Menschen durften nicht arbeiten und sind heute noch Flüchtlinge zweiter 
Klasse. Es war Ihre CSU-Asylpolitik, die diese Menschen zu Flüchtlingen zweiter 
Klasse gemacht hat.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Frau Kollegin, Ihre Redezeit ist zu 
Ende.

Kerstin Celina (GRÜNE): Haben Sie vor, soziale Politik für Flüchtlinge zu gestal-
ten, egal, woher diese kommen? Wie wollen Sie die Ehrenamtlichen, die sich für 
Flüchtlinge einsetzen, die ich jetzt als Flüchtlinge zweiter Klasse beschrieben 
habe, unterstützen?

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Danke schön. – Bitte, Frau 
Staatsministerin.

Staatsministerin Ulrike Scharf (Familie, Arbeit und Soziales): Frau Kollegin, ich 
glaube, Sie waren in letzter Zeit ganz wenig draußen. Haben Sie nicht gesehen, 
wie sich Ehrenamtliche bei uns für Menschen, die Flucht und Vertreibung erlitten 
haben, engagieren? Hier haben Sie wahrscheinlich etwas übersehen. Ich halte es 
für unglaublich schwierig, die heutige Situation mit der Situation in den Jahren 
2014 und 2015 zu vergleichen. Das hat nichts miteinander zu tun. Jetzt flüchten 
Menschen vor einem fürchterlichen Angriffskrieg. Das sind Frauen, das sind Kin-
der, das sind Menschen mit Behinderungen, und das sind ältere Menschen. Ihr 
Vergleich hinkt sehr stark.

(Beifall bei der CSU)

Ich habe Ihnen zugehört bei allem, was Sie zum Haushalt gesagt haben. Ich habe 
auch erwartet, was Sie gesagt haben. Ich habe mich vorbereitet, und mir ist nicht 
unbekannt, welche Änderungsanträge bereits diskutiert wurden. Aber wissen Sie, 
die Opposition kann es sich immer leicht machen und das Paradies versprechen. 
Wir haben einen unglaublich hohen Etat, und es gilt, diesen verantwortungsvoll zu 
verwalten. Sie können das offenbar nicht; denn sonst würden Sie nicht solche For-
derungen stellen.
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(Beifall bei der CSU)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Die zweite Zwischenbemerkung 
kommt von Frau Kollegin Julika Sandt von der FDP.

Julika Sandt (FDP): Frau Ministerin, Sie haben gesagt, wer Ihrem Einzelplan nicht 
zustimme, wäre nicht für ein starkes und soziales Bayern. Sie würden sich merken, 
wer diesen Einzelplan ablehne. – Ich möchte Sie mit Blick auf die Änderungsanträ-
ge, die wir gestellt haben, fragen: Sagen Sie Ja zu mehr Chancen für Kinder und 
Jugendliche? Sagen Sie Ja zum Schutz von Kindern und Frauen? Sagen Sie Ja zu 
mehr Selbstbestimmung für Menschen mit Behinderungen? Dann hätten Sie doch 
dafür sorgen können, dass Ihre Regierungsfraktion all den Änderungsanträgen, die 
wir vorgelegt haben, zustimmt. Hätten Sie zu diesen Änderungsanträgen Ja ge-
sagt, hätten wir diesem Haushaltsplan zustimmen können. Er wäre dann auch sau-
ber gegenfinanziert.

Staatsministerin Ulrike Scharf (Familie, Arbeit und Soziales): Frau Kollegin, liebe 
Julika, natürlich können wir jetzt noch einmal alle Themen aufzählen. Ich konnte 
übrigens akustisch nicht alles verstehen, weil es zu leise war. Ich möchte aber 
gerne noch einmal eine Zahl im Hinblick auf das Thema "Gewalt gegen Frauen" 
herausgreifen. Seit 2019 gibt es einen unglaublichen Anstieg der Fördermittel und 
der Unterstützung für diese Personengruppe. Die Mittel sind von 3 Millionen Euro 
auf heute fast 19 Millionen Euro angestiegen. Ich frage mich, was wir noch unter-
nehmen sollen, um Sie zu überzeugen. Ich bleibe dabei: Bayern ist sozial stark. Du 
redest das schlecht. Das finde ich schäbig. Ich bin der Überzeugung, dass wir sehr 
gut aufgestellt sind. Wir haben einen großen Etat, den wir im Sinne der Menschen 
und im Sinne derer, die unsere Hilfe ganz dringend brauchen, verantwortungsbe-
wusst verteilen.

(Beifall bei der CSU)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Die nächste Zwischenbemerkung 
kommt von Frau Kollegin Doris Rauscher von der SPD-Fraktion.

Doris Rauscher (SPD): Frau Ministerin, Sie sagten, sie würden sich sehr gut an-
sehen, wer den Einzelplan 10 ablehne. Ist das eine Drohung? Die SPD-Fraktion 
hat ihre Ablehnung sehr gut begründet. Das möchte ich zu Protokoll geben. Die 
SPD ist für die Menschen da. Wir brauchen ein wirklich sozial starkes Bayern. Die-
ses Ziel erreichen Sie mit Ihrem Einzelplan nicht.

Am Rande möchte ich bemerken: Mehr als ein Viertel der Gelder, gute 2 Milliar-
den Euro, stammen vom Bund. Das gehört auch zur Wahrheit dazu. Ergänzend zu 
Ihrem Hinweis, die Rentner würden übersehen: Sind 17 Milliarden Euro für das 
Entlastungspaket nichts? Sie sagten, dieses Entlastungspaket wäre ein sozialpoliti-
scher – – Was? Vielleicht können Sie das wiederholen. Die Rentner im Westen be-
kommen 5,3 % und die Rentner im Osten 6,12 % mehr Rente ab Juli.

(Beifall bei der SPD)

Staatsministerin Ulrike Scharf (Familie, Arbeit und Soziales): Frau Kollegin, es 
ist schon spannend, dass Sie die Rentenerhöhung in die Debatte über diesen 
Haushaltsplan hineinziehen, um darzustellen, dass Sie das Entlastungspaket nicht 
gelesen und nicht verstanden haben. Im Entlastungspaket der Ampelkoalition im 
Bund sind 20 Millionen Rentnerinnen und Rentner – ich nenne noch einmal diese 
Zahl – einfach unberücksichtigt geblieben. Sie sollten sich das noch einmal an-
schauen und noch einmal lesen.

(Beifall bei der CSU)
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Ich lächle, weil ich mich über den Einzelplan 10 freue. Ich würde mich freuen, 
wenn ihm viele zustimmen. Ich drohe hier niemandem, aber ich merke mir sehr 
genau, wer diesem Einzelplan für ein starkes und soziales Bayern heute nicht zu-
stimmen wird.

(Beifall bei der CSU)

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Weitere Wortmeldungen liegen 
mir nicht vor. Die Aussprache ist geschlossen. Wir kommen zur Abstimmung. Der 
Abstimmung liegen der Entwurf des Haushaltsplans 2022, Einzelplan 10, die Ände-
rungsanträge auf den Drucksachen 18/20703 mit 18/20721, 18/20756 mit 
18/20780, 18/20856 bis 18/20870, 18/20969 mit 18/21000, 18/21035 mit 18/21042, 
18/21066 mit 18/21074 und 18/21260 sowie die Beschlussempfehlung mit Bericht 
des federführenden Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf Druck-
sache 18/21903 zugrunde.

Zunächst kommen wir zu den vorab angekündigten vier namentlichen Abstimmun-
gen. Verwenden Sie hierfür bitte jeweils Ihr Abstimmungsgerät. Vorab erinnere ich 
daran, dass zwischen dem jeweiligen Schluss der namentlichen Abstimmung und 
dem Beginn der nächsten namentlichen Abstimmung jeweils eine kurze Pause von 
etwa 15 Sekunden liegen muss, damit das elektronische Abstimmungssystem wie-
der zur Verfügung steht. 

Wir beginnen mit der namentlichen Abstimmung über den Änderungsantrag der 
Fraktion des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN betreffend "Gehörlosengeld einfüh-
ren" auf Drucksache 18/20858. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen empfiehlt den Änderungsantrag zur Ablehnung. Die Abstim-
mungszeit beträgt drei Minuten. Die Abstimmung ist jetzt eröffnet.

(Namentliche Abstimmung von 12:27 bis 12:30 Uhr)

– Offensichtlich konnten alle Abgeordneten ihre Stimme abgeben. Damit ist die Ab-
stimmung beendet. 

Es folgt nun die namentliche Abstimmung über den Änderungsantrag der Fraktion 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und der FDP-Fraktion betreffend "Fortführung der Be-
rufseinstiegsbegleitung sichern", Drucksache 18/21042. Der federführende Aus-
schuss für Staatshaushalt und Finanzfragen empfiehlt den Antrag zur Ablehnung. 
Die Abstimmungszeit beträgt jetzt zwei Minuten. Die Abstimmung ist freigegeben.

– Ich schaue ins Plenum: Konnten alle ihre Stimme abgeben? – Noch nicht, dann 
probieren Sie es noch mal. Falls es Probleme gibt, steht Ihnen Frau Dr. Corlazzoli 
gerne zur Verfügung. Probieren Sie es einfach zwei, drei Mal, beim dritten Mal 
klappt es dann meistens. – Herrn Gotthardt nehmen wir hier schriftlich auf.

(Namentliche Abstimmung von 12:31 bis 12:34 Uhr)

Gibt es noch einen Kollegen oder eine Kollegin, bei dem oder der es nicht funktio-
niert hat? – Ansonsten konnten alle ihre Stimme abgeben. Dann ist die Abstim-
mung jetzt geschlossen. 

Ich gebe das Ergebnis der namentlichen Abstimmung zum Änderungsantrag der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN betreffend "Gehörlosengeld einführen", 
Drucksache 18/20858, bekannt. Mit Ja haben 42 gestimmt, mit Nein 77, Stimment-
haltungen: keine. Damit ist der Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 5)
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Dann fahren wir jetzt mit der namentlichen Abstimmung über den Änderungsantrag 
von Abgeordneten der SPD-Fraktion betreffend "Finanzierung der Berufseinstiegs-
begleitung in Bayern auf dem Niveau der Vorjahre erhalten", Drucksa-
che 18/20708, fort. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanz-
fragen empfiehlt den Antrag zur Ablehnung. Abstimmungszeit: zwei Minuten. Die 
Abstimmung ist jetzt freigegeben. 

– Sie haben noch eine Minute; ich frage dann ab, ob es bei allen funktioniert hat.

(Namentliche Abstimmung von 12:35 bis 12:37 Uhr)

Konnten alle Abgeordneten abstimmen? – Das ist offensichtlich der Fall; dann ist 
die Abstimmung geschlossen. 

Ich gebe jetzt das Ergebnis der namentlichen Abstimmung zum Änderungsantrag 
der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und der FDP-Fraktion betreffend "Fortfüh-
rung der Berufseinstiegsbegleitung sichern", Drucksache 18/21042, bekannt. Mit 
Ja haben 41 gestimmt, mit Nein haben 78 gestimmt, Stimmenthaltungen: 1. Damit 
ist der Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 6)

Nun kommen wir zur namentlichen Abstimmung über den Änderungsantrag von 
Abgeordneten der SPD-Fraktion betreffend "Bildungsgerechtigkeit von Anfang an – 
Kita-Qualität endlich verbessern", Drucksache 18/20720. Der federführende Aus-
schuss für Staatshaushalt und Finanzfragen empfiehlt den Antrag zur Ablehnung. 
Abstimmungszeit: zwei Minuten. Die Abstimmung ist jetzt freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 12:38 bis 12:40 Uhr)

Konnten alle Abgeordneten ihre Stimme abgeben? – Das ist offensichtlich der Fall. 
Damit ist die Abstimmung geschlossen. 

Ich gebe jetzt das Ergebnis der namentlichen Abstimmung zum Änderungsantrag 
von Abgeordneten der SPD-Fraktion betreffend "Finanzierung der Berufseinstiegs-
begleitung in Bayern auf dem Niveau der Vorjahre erhalten", Drucksa-
che 18/20708, bekannt. Mit Ja haben 32 gestimmt, mit Nein haben 75 gestimmt, 
Stimmenthaltungen: 13. Damit ist der Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 7)

In Kürze liegt uns auch das Abstimmungsergebnis zum vierten Änderungsantrag 
vor. – Danke für Ihre Geduld, liebe Kolleginnen und Kollegen. – Ich gebe jetzt das 
Ergebnis der namentlichen Abstimmung zum Änderungsantrag von Abgeordneten 
der SPD-Fraktion betreffend "Bildungsgerechtigkeit von Anfang an – Kita-Qualität 
endlich verbessern" auf Drucksache 18/20720 bekannt. Mit Ja haben 11 Abgeord-
nete gestimmt, mit Nein 78 Abgeordnete, Stimmenthaltungen: 32. Damit ist der Än-
derungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 8)

Wir kommen nun zur Abstimmung über den Einzelplan 10 selbst. Dieser wird vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der Beschlussempfeh-
lung mit Bericht auf der Drucksache 18/21903 genannten Änderungen zur Annah-
me empfohlen. 

Wer dem Einzelplan 10 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die Abgeordneten der FREIEN 
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WÄHLER und der CSU-Fraktion. Danke schön. Gegenstimmen! – BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN, SPD, FDP und AfD. Danke schön. Enthaltungen? – Keine. Frakti-
onslose Abgeordnete sind im Moment nicht anwesend. Damit ist der Einzelplan 10 
mit den vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen vorgeschlagenen Än-
derungen angenommen. 

Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
anträge, über die nicht einzeln abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 9)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN, SPD, FREIE WÄHLER, CSU und FDP. Gegenstimmen! – Bei Ge-
genstimmen der AfD. Enthaltungen? – Keine. Damit ist das so beschlossen. 

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen – Drucksache 18/21903 – weise 
ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/21035 mit 
18/21041, 18/21066 mit 18/21074 und die Drucksache 18/21260 ihre Erledigung 
gefunden haben.

Die Beratung des Einzelplans 10 ist damit abgeschlossen.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 8 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 03
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums des 
Innern, für Sport und Integration

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21043 mit 18/21045, 18/21182 und 
18/21261)
Interfraktioneller Änderungsantrag der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drs. 18/21021)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20789 mit 18/20806)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20879 mit 18/20902)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20679 mit 18/20682)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20722 und 18/20723)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN, der SPD-Fraktion und der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20876 
und 18/20877)

und
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Änderungsantrag der Abgeordneten Stefan Löw, Richard Graupner, 
Christoph Maier u. a. und Fraktion (AfD)
(Drs. 18/22062) 

Zum Änderungsantrag der AfD wurde von der AfD-Fraktion namentliche Abstim-
mung beantragt. Der Antrag wurde Ihnen vorab elektronisch übermittelt.

Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt nach der Festlegung im Ältestenrat 
auch hier 45 Minuten. Bevor ich die Aussprache eröffne, weise ich darauf hin, dass 
die SPD-Fraktion zu dem interfraktionellen Änderungsantrag auf Drucksa-
che 18/20876 namentliche Abstimmung und die AfD-Fraktion zu ihrem Änderungs-
antrag auf Drucksache 18/20902 Einzelabstimmung in einfacher Form beantragt 
haben.

Ich eröffne die Aussprache. Erste Rednerin ist Frau Kollegin Barbara Becker für die 
CSU-Fraktion.

Barbara Becker (CSU): Verehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Schwierige Zeiten sind ja immer gute Zeiten für Heldengeschichten. Anna Schell 
hat so eine Heldengeschichte; sie ist bayerische Polizistin. Sie ist Sportlerin. Seit 
vorgestern ist sie Europameisterin im Ringen in der Gewichtsklasse bis 72 Kilo-
gramm. Wenn sie jetzt noch, was ich nicht weiß, Tochter von Immigranten wäre, 
dann wäre in Anna Schell die ganze Bandbreite vereint, für die unser Staatsminis-
terium des Innern, für Sport und Integration steht. Liebe Anna Schell, heute, am In-
ternationalen Tag des Sports, herzlichen Glückwunsch zu dieser großartigen Leis-
tung.

(Beifall bei der CSU)

Gestern hat unser Innenminister Joachim Herrmann als Vorsitzender der Innenmi-
nisterkonferenz die bundesweite Kriminalstatistik vorgestellt. Wenig überraschend, 
aber doch schön: Bayern ist wie immer die Nummer 1 unter allen Bundesländern – 
und zwar im positiven Sinn. Wie immer sind wir das sicherste Bundesland. Diesen 
Erfolg erarbeiten wir uns täglich neu.

Der G7-Gipfel wird wahrscheinlich deshalb wieder in Elmau stattfinden. Das ist gut 
so. Bundeskanzler Scholz hat zumindest im Nachhinein seine Grenzen diesbezüg-
lich erkannt und will nicht wieder nach Hamburg, sondern dorthin, wo der G7-Gipfel 
auch funktioniert. – Für die Durchführung des G7-Gipfels auf Schloss Elmau ist im 
neuen Haushalt übrigens ein Betrag von 179 Millionen Euro veranschlagt. Liebe 
Kolleginnen und Kollegen von der FDP, der SPD und von BÜNDNIS 90/DIE GRÜ-
NEN, bitte nehmen Sie zu den Kollegen auf Bundesebene nach Berlin mit: Wir er-
warten schon, dass auch der Bund seinen erheblichen finanziellen Teil zum G7-
Gipfel beiträgt.

Mit dem Einzelplan 03 liegt wieder ein starker Haushaltsentwurf vor, der dem Frei-
staat Bayern als Land der inneren Sicherheit gerecht wird. Der Einzelplan weist 
eine Steigerung um rund 300 Millionen Euro auf und bewegt sich damit einschließ-
lich Nachschubliste in einer Größenordnung von fast 7 Milliarden Euro; es sind 
6,9 Milliarden Euro.

Es war ja ein Ziel, bei der Polizei die Zahl der Köpfe auf 45.000 zu erhöhen. Um 
dieses Ziel zu erreichen, sind für unsere Polizei 500 zusätzliche Stellen im Jahr 
2022 vorgesehen. Wenn im Jahr 2023 wieder eine Aufstockung um 500 Stellen er-
folgt, wird das angestrebte Ziel erreicht. Damit ist der höchste Personalbestand bei 
der Polizei in Bayern erreicht, der je zu verzeichnen war. Das ist schon echt ein 
Wort. – Zum Bereich Personal wird mein Kollege Holger Dremel mehr berichten. Er 
ist ja Polizist. Ich bin die Frau eines Polizisten, und damit stehe ich für die vielen 
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Angehörigen der Polizistinnen und Polizisten, aber auch der Feuerwehrleute und 
der Rettungsdienstkräfte. Wir Angehörige hoffen bei jedem Einsatz, dass ihr kör-
perlich und seelisch gesund und erfolgreich zurückkommt. Danke für euren Dienst 
an der Gesellschaft.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Als eure Angehörigen wollen wir, dass der Staat alles, aber auch wirklich alles tut, 
um euch die beste Ausstattung zur Verfügung zu stellen. Ein paar Beispiele dafür 
aus dem Haushaltsentwurf: Für den Brandschutz und die Feuerwehrschulen sind 
insgesamt 91,8 Millionen Euro veranschlagt. Damit wird trotz der vielen Herausfor-
derungen, die alle Kollegen jetzt schon benannt haben, der schon eingeschlagene 
Kurs fortgeführt.

Im Sachhaushalt liegen die Herausforderungen in der Unterbringung und Versor-
gung von Asylbewerberinnen und -bewerbern. Allein auf diesen Posten entfällt ein 
Betrag von rund 1 Milliarde Euro, was ungefähr der Hälfte der Sachausgaben ent-
spricht. Der Freistaat Bayern engagiert sich damit außerordentlich in der Flücht-
lings- und Migrationsarbeit.

Das Sonderinvestitionsprogramm für den Katastrophenschutz wird mit 20 Millionen 
Euro fortgeführt. Darüber hinaus sind 110 Millionen Euro für Investitionen in den Di-
gitalfunk vorgesehen. Das Polizeibudget mit einem Volumen von 500 Millionen 
Euro, also einer halben Milliarde, bewegt sich auf Rekordniveau. So sind schon 
dieses Jahr Mittel für die Beschaffung von zwei neuen Polizeihubschraubern einge-
plant. Die Investitionen für Baumaßnahmen werden auf sehr hohem Niveau fortge-
führt. In der Anlage S sind zusätzliche Mittel in Höhe von 3 Millionen Euro veran-
schlagt. Insgesamt sind es damit 85 Millionen Euro. Damit können alle laufenden 
Baumaßnahmen fortgeführt und neue begonnen werden.

Liebe Polizistinnen und Polizisten, liebe Feuerwehrleute und Rettungsdienstkräfte, 
die innere Sicherheit muss man auch finanzieren. Wir Christsoziale und 
FREIE WÄHLER tun das. Wir stehen hinter euch, hinter Ihnen. Natürlich gibt es 
immer noch weitere Ideen, worin man noch investieren könnte. Aber das, was wir 
in die innere Sicherheit investieren, wollen wir durchhalten, und das auch in 
schlechten Zeiten. Innere Sicherheit ist kein kleiner Sprint, an dessen Ende ein 
cooles Selfie steht, und dann ist es vorbei. Innere Sicherheit ist ein Marathon oder 
noch besser, ein Ultralauf. Liebe Polizistinnen und Polizisten, liebe Feuerwehrleu-
te, liebe Sportlerinnen und Sportler, ihr könnt euch sicher sein, wir Christsoziale 
laufen diesen Ultralauf mit.

Wenn es ein Rating für innere Sicherheit gäbe, gäbe es ein Triple A plus für unser 
Dream-Team aus Joachim Herrmann und Gerhard Eck bzw. jetzt Sandro Kirchner. 
Macht weiter so! Gleiches gilt für alle Kolleginnen und Kollegen im Innenausschuss 
des Bayerischen Landtags. Danke für die sehr gute Zusammenarbeit. Ich bitte um 
Zustimmung zum Einzelplan 03.

Fünfter Vizepräsident Markus Rinderspacher: Vielen Dank, Frau Kollegin Be-
cker. – Für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN spricht Herr Kollege Dr. Martin Runge.

Dr. Martin Runge (GRÜNE): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Das Res-
sort des Innenministers hat bekanntlich zahlreiche Aufgaben. Das geht von Verfas-
sung und Verwaltung über das Kommunalwesen, die öffentliche und zivile Sicher-
heit, die Aufenthalts-, Asyl- und Integrationspolitik, den Sport bis hin zu zahlreichen 
Einzelfeldern. Ein Großteil dieser Themen ist bei uns im Innenausschuss beheima-
tet und wird dort be- und verhandelt. Deswegen nutze ich diesen Kurzbeitrag auch, 
um den Kollegen und der singulären Kollegin für das gute und offene Zusammen-
wirken zu danken. Danke an den Landtagsbeauftragten und auch an Sie, Herr In-
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nenminister Herrmann. Sie kommen immer wieder, selbst auf kurzfristige Anfrage 
hin, um uns zu informieren und Rede und Antwort zu stehen.

Wir hatten – das wurde auch einvernehmlich so beschlossen – mehrere Anhörun-
gen zu wichtigen Themen, zum Beispiel zur Bedrohung von Kommunalpolitikern, 
zur Situation der Feuerwehren oder zum Katastrophenschutz. Aus diesen Anhö-
rungen sind zahlreiche Anträge entstanden. Interessanterweise wurden sie von 
verschiedenen Fraktionen eingereicht, aber die Inhalte und Ziele waren jeweils de-
ckungsgleich. Allerdings hat das Zusammenwirken doch nicht so weit gereicht, 
dass die Regierungsfraktionen auch unseren einschlägigen Haushaltsanträgen zu-
stimmen wollten. Beispiele sind Anträge zu Digitallotsen, für mehr Stellen in der 
unteren Staatsverwaltung in den Landratsämtern, zu Stellen für eine Lehrgruppe 
im Katastrophenschutz oder zur Förderung der Sanierung von Feuerwehrhäusern 
und nicht immer nur des Neubaus, oder auch zu Zuschüssen für die Flüchtlings- 
und Integrationsarbeit. Dazu wird die Kollegin Gülseren Demirel noch kurz spre-
chen.

Im Kernbereich der Innenpolitik gilt es vor allem, die richtige Balance zwischen 
Freiheit auf der einen Seite und Sicherheit auf der anderen Seite zu finden. Da 
schlägt unseres Erachtens das Pendel noch etwas zulasten der Freiheit aus. Zwei 
Beispiele dafür: Das eine ist das Polizeiaufgabengesetz. Als Stichworte erwähne 
ich nur die Ausweitung des Begriffs der drohenden Gefahr, Dauer und Anlässe des 
Präventivgewahrsams und der neu hinzugekommene Artikel 60a zur Zuverlässig-
keitsüberprüfung. Das zweite Beispiel ist der Kauf und der vorgesehene Einsatz 
der – ich nenne es einmal so – Verknüpfungssoftware VeRA des US-Unterneh-
mens Palantir. Abgesehen von den Gefahren, die im Einsatz lauern und die im In-
nenausschuss ausführlich behandelt worden sind, ist es schon bemerkenswert, 
welch illustre Leute sich in und um dieses Unternehmen bewegen. Es sind die Her-
ren Peter Thiel, Alex Karp, Jan Marsalek, der uns allen im Übrigen auch aus einem 
anderen Zusammenhang bekannt ist, und neuerdings auch Sebastian Kurz.

Einige wenige Sätze zum Kommunalwesen: Aktuell sind überall die Folgen des 
schändlichen Überfalls Russlands auf die Ukraine und der Umgang mit den ge-
flüchteten Menschen das Kernthema. Wir begrüßen die Ansage der Herren Söder 
und Herrmann, dass den Kommunen hier alle Ausgaben erstattet werden. Unbese-
hen des Gehakels zwischen Bund und Ländern sind es die Länder, die für das Zu-
sammenspiel mit den Kommunen verantwortlich sind. Da wäre an der einen oder 
anderen Stelle doch noch mehr Klarheit angesagt. Die Unterbringung ist relativ gut 
durch das Bayerische Aufnahmegesetz geregelt. Wie aber funktioniert die Erstat-
tung, wenn zum Beispiel die VHS oder andere Träger für Deutschkurse oder Integ-
rationskurse Geld von den Kommunen verlangen und dann auch bekommen, oder 
wie sieht es beim Schaffen von Stellen aus?

Ein letzter Gedanke: Auf kommunaler Ebene ist man/frau im Zuge der Corona-
Krise und jetzt vor allem auch aufgrund des Desasters in der Ukraine zusammen-
gerückt. Uns allen in den kommunalen Gremien ist bewusst, dass in den staatli-
chen Landratsämtern Land unter herrscht. Das ist auch der Grund dafür, dass es 
im Falle von Schieflagen und Verzögerungen kaum öffentlich vorgetragene Anwür-
fe gibt. Von einem Zusammenrücken auf Bundes- und Landesebene ist wenig zu 
spüren. Hier gilt eher das Gegenteil. Es wäre schon schön und wichtig, wenn die 
gegenseitigen Schuldzuweisungen und das Gemäkele bis hin zu persönlichen An-
griffen zumindest eingedämmt würden.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Vielen Dank, Herr Kollege 
Runge. – Als Nächsten rufe ich Herrn Wolfgang Hauber für die Fraktion der 
FREIE WÄHLER auf.

Wolfgang Hauber (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte Kol-
leginnen und Kollegen! Ich darf heute zum Haushaltsplan des Staatsministeriums 
des Innern, für Sport und Integration, zum Einzelplan 03, sprechen. Der Aufgaben-
bereich des Staatsministeriums des Innern ist sehr weit gefächert. Ich darf dazu ei-
nige Headlines aufzählen: Verfassung und Verwaltung, Kommunalwesen und Kom-
munalaufsicht, Sparkassen, öffentliche und zivile Sicherheit, Freizügigkeit, 
Aufenthalts- und Asylrecht, Integrations- und Migrationspolitik, Sozialleistungen für 
Asylbewerber, Sport und Sportförderung, Personenstands- und Namensrecht, 
Sammlungs-, Lotterie- und Glücksspielwesen, öffentliches Versicherungswesen, 
Statistik, öffentliches Vereinsrecht, Presserecht, Feiertagsrecht, Datenschutzrecht 
und Angelegenheiten der Stiftungen.

Bevor ich auf einige Schwerpunktthemen näher eingehen werde, möchte ich nicht 
versäumen, an dieser Stelle den Beschäftigten des Innenressorts, die die von mir 
genannten Aufgaben professionell bearbeiten, und den zahlreichen ehrenamtli-
chen Kräften, die sich täglich mit großem Einsatz im direkten Kontakt oder im Hin-
tergrund für unsere Mitbürger engagieren, meinen aufrichtigen Dank auszuspre-
chen. Auch zur Bewältigung der Corona-Pandemie leisten sie Großartiges, und 
das nun schon über den langen Zeitraum von zwei Jahren. – Herzlichen Dank!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Der Applaus bestätigt meine Einschätzung. Das muss uns weiterhin die bestmögli-
che Ausstattung der Stellen und Ausgabemitteln wert sein. Der eindeutige Schwer-
punkt des Haushaltsplans 03 liegt bei der inneren Sicherheit. Ja, Bayern ist seit 
Jahren das sicherste Bundesland. Die Kriminalitätszahlen, die in der Polizeilichen 
Kriminalstatistik erfasst werden, sinken, und die Aufklärungsquoten steigen. Der 
Dreiklang aus Prävention, guter polizeilicher Ermittlungsarbeit und Aburteilung der 
Straftäter funktioniert in Bayern. Deshalb können wir in Bayern sicher leben.

Ich möchte darauf hinweisen, dass Prävention zwar schwerpunktmäßig im Innen-
ministerium angesiedelt ist, aber auch Justiz- und Kultusministerium leisten hierzu 
einen wichtigen Beitrag. Mein Dank richtet sich demnach nicht nur an den 
Herrn Staatsminister Joachim Herrmann, sondern auch an die Herren Staatsminis-
ter Georg Eisenreich und Michael Piazolo.

(Beifall bei Abgeordneten der FREIEN WÄHLER und der CSU)

Es ist ein Schwerpunkt der FREIEN WÄHLER, dass die Sicherheit für die Bürgerin-
nen und Bürger Bayerns auf hohem Niveau gehalten werden muss. Gesellschaft 
und Staat müssen besser vor Kriminalität, Terrorismus und vergleichbaren Bedro-
hungen geschützt werden. Die Anforderungen an die Gewährleistung innerer Si-
cherheit steigen; hier müssen wir jedwede Unterstützung auf den Weg bringen.

Die bayerische Polizei steht immer vor großen Aufgaben. Die notwendigen perso-
nellen Ressourcen müssen auch in Bayern weiter verstärkt bereitgestellt werden. 
Der Einzelplan 03 dient vor allem der Gewährleistung der öffentlichen Sicherheit 
und Ordnung. 500 neue Stellen für die Polizei sind ein weiterer Schritt zur Anhe-
bung des Personalstands auf rund 45.000 Polizeistellen. Mit einem aktuellen Stel-
lenstand von nunmehr 44.034 sind wir auf der Zielgeraden in der Umsetzung.

Trotz der coronabedingt weiterhin angespannten Haushaltssituation sowie großer 
gesellschaftlicher und allgemeiner politischer Herausforderungen können mit dem 
Einzelplan 03 die wesentlichen Vorhaben des Innenressorts entsprechend dem 
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Koalitionsvertrag sowie dem Regierungsprogramm und Masterplan BAYERN DIGI-
TAL II umgesetzt bzw. zumindest wesentlich angestoßen werden.

Wir können weiterhin kräftig in die Sicherheit, aber auch in die gesellschaftlichen 
Rahmenbedingungen und das Zusammenleben unserer Bürgerinnen und Bürger in 
Bayern investieren, und das ist gut so.

Für den Sport stehen in Bayern 2022 gut 102 Millionen Euro bereit. Neben der För-
derung des Breiten- und Nachwuchsleistungssports mit rund 80 Millionen Euro ste-
hen auch für Sportgroßveranstaltungen und Sporteinrichtungen Mittel bereit, zum 
Beispiel für die European Championships 2022 in München rund 16,6 Millio-
nen Euro, für die Kanuslalom-WM 2022 in Augsburg rund 0,9 Millionen Euro, für 
den Ersatzbau der großen Kälbersteinschanze in Berchtesgaden 0,5 Millionen Eu-
ro und für das BLSV-Sportcamp im Fichtelgebirge rund 3,5 Millionen Euro. Außer-
dem werden hierfür im Einzelplan 13 rund 3,3 Millionen Euro zur Verfügung ge-
stellt.

Zum Schluss möchte ich noch auf die Änderungsanträge der Fraktionen von CSU 
und FREIEN WÄHLERN eingehen; ich möchte nur zwei davon kurz ansprechen, 
zum einen den Änderungsantrag auf der Drucksache 18/21045 "Ausstattung der 
Führungsgruppen Katastrophenschutz und Örtlichen Einsatzleitungen mit Satelli-
tenkommunikationsmitteln" mit 1 Million Euro: Diese Investition ist dringend not-
wendig und eine Lehre aus der Hochwasserkatastrophe im Ahrtal, wo die Kommu-
nikation offenbar nicht so gut funktioniert hat.

Zum anderen möchte ich noch einen weiteren unserer Änderungsanträge anspre-
chen; hier geht es um eine Verpflichtungsermächtigung von 10 Millionen Euro. Das 
ist eine Fortsetzung dessen, was wir im Koalitionsvertrag unter der Überschrift 
"Sport ist die größte Bürgerbewegung in Bayern" festgelegt haben. Es geht um die 
Förderung des vereinseigenen Sportstättenbaus in strukturschwachen Regionen. 
Wir haben im Koalitionsvertrag vereinbart, dass pro Jahr 10 Millionen Euro in die-
ses Förderprogramm investiert werden sollen. Nachdem Ende 2021 bereits 50 Mil-
lionen Euro von den Sportvereinen in Anspruch genommen wurden, scheint es uns 
gut und wichtig, diese Erfolgsgeschichte des Förderprogramms fortzuschreiben 
und darin 10 Millionen Euro als Verpflichtungsermächtigung zu investieren. Ich 
bitte um Zustimmung zu unseren Änderungsanträgen und auch zum Einzelplan 03 
insgesamt.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke, Herr Kollege Hauber. – 
Als nächsten Redner rufe ich den Abgeordneten Stefan Löw von der AfD-Fraktion 
auf.

(Beifall bei der AfD)

Stefan Löw (AfD): Geschätztes Präsidium, geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 
Mit unseren Anträgen wollen wir vor allem die Sicherheit für unsere bayerischen 
Bürger erhöhen, nicht nur im Bereich der Polizei, sondern auch beim Katastro-
phenschutz. Darum fordern wir auch dieses Mal die Mittel zur Errichtung eines 
Zentrums für Wassergefahren, hat doch die Flutkatastrophe im Ahrtal deutlich ge-
zeigt, wie notwendig die richtige Ausbildung unserer Retter ist. Zudem gilt es, un-
seren Rettungsdienst ideal für die Zukunft aufzustellen. Deswegen braucht es hier 
ein Gutachten zur Effizienzsteigerung.

Der Krieg in der Ukraine hat gezeigt, was echte Kriegsflüchtlinge sind und wie not-
wendig es ist, in unserem Land Kapazitäten frei zu halten und zu schaffen, um die-
sen Menschen in Not helfen zu können. Wer kommt zu uns? – Hauptsächlich Frau-
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en und Kinder kommen zu uns, anders als im Jahr 2015, als die CDU/CSU-
geführte Regierung unsere Grenzen für junge Männer geöffnet hat, die angeblich 
vor Gefahren geflüchtet sind und dabei den Mut gezeigt haben, ihre Familien im 
Stich zu lassen, ganz anders als die Ukrainer. Gerade einmal 2 % dieser Asylbe-
werber sind wirklich asylberechtigt; der Rest sind schlicht und ergreifend Wirt-
schaftsflüchtlinge; denn in der Türkei, in Griechenland, Italien oder Österreich 
herrscht kein Krieg. Das sind alles Länder, durch die ihre Fluchtroute führt.

Geld kann nur einmal ausgegeben werden. In unserem Land ist nur für eine be-
grenzte Anzahl an Menschen Platz. Deswegen zielen unsere Anträge darauf, Aus-
länder, die unseren Schutz nicht benötigen, außer Landes zu bringen, und baye-
rische Steuergelder für bayerische Bürger und für Frauen und Kinder auszugeben, 
die unseren Schutz auch brauchen.

(Beifall bei der AfD)

Dazu gehört auch, unsere Sicherheitsbehörden zu stärken und so auszustatten, 
dass sie ihrer Aufgabe auch nachkommen können. Insbesondere müssen wir sie 
auf die aktuell steigenden Energie- und Treibstoffkosten vorbereiten. Wir bitten 
deshalb um Zustimmung zu unseren Anträgen.

(Beifall bei der AfD)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke. – Der nächste Redner 
ist Herr Stefan Schuster, SPD-Fraktion.

Stefan Schuster (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kol-
legen! Bayern ist ein sicheres Land. Die Menschen leben gerne hier, und sie kön-
nen sich auf unsere Polizei, unsere Rettungsdienste, unseren Katastrophenschutz 
und natürlich auch auf unsere Feuerwehren verlassen. Dafür gebührt all den 
haupt- und ehrenamtlichen Helferinnen und Helfern unser aller Dank. Die SPD 
steht an ihrer Seite. Wir sorgen gemeinsam mit unserer Bundesinnenministerin 
dafür, dass Deutschland und Bayern sicher bleiben.

(Beifall bei der SPD)

Der Einzelplan 03 ist insgesamt durchaus solide. Wir haben uns in diesem wichti-
gen Bereich der inneren Sicherheit aber mehr erhofft. Gerade mit Blick auf die Flut-
katastrophe im letzten Jahr, aber auch mit Blick auf den schlimmen Krieg in der Uk-
raine wären beim Katastrophenschutz aus unserer Sicht größere Anstrengungen 
dringend notwendig. Wir haben im Innenausschuss dazu eine Anhörung gehabt. 
Es fehlt an guten Strukturen genauso wie bei der Digitalisierung.

Auch bei den Feuerwehren liegt ein enormer Sanierungsstau vor, der einfach nicht 
aufgelöst wird. Im vergangenen Jahr mussten wir feststellen, dass es in Bayern 
kaum mehr Sirenen gibt. Jetzt wurde bekannt, eventuell war es auch schon länger 
bekannt, dass wir in Bayern kaum Bunker haben. Es gibt also aktuellen Hand-
lungsbedarf. Bei aller Kritik ist es aber durchaus lobenswert, und das findet auch 
die Unterstützung der SPD, dass Polizei, Feuerwehr und Rettungsdienste finanziell 
weiterhin ganz ordentlich ausgestattet sind. Kürzungen wären hier aber auch nicht 
vertretbar. Wenn zusätzliche Mittel für die Organisation des G7-Gipfels im Juni be-
reitgestellt werden, findet das ebenfalls unsere Zustimmung.

Unsere Polizei steht vor großen Herausforderungen, etwa bei der Bekämpfung von 
Kinderpornographie oder Cybercrime. Dafür muss sie personell und technisch auf 
höchstem Niveau ausgestattet sein. Das Gleiche gilt natürlich für unsere Rettungs-
dienste, die in den letzten zwei Jahren in der Corona-Pandemie mehr als bewiesen 
haben, was sie zu leisten imstande sind. Besonders froh bin ich im Übrigen dar-
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über, dass CSU und FREIE WÄHLER endlich meinen Antrag aufgegriffen haben, 
den Feuerwehrlern auch für 50-jährige Zugehörigkeit Gutscheine für das Feuer-
wehrerholungsheim zu spendieren. Das ist natürlich nur eine kleine Geste für gro-
ßes ehrenamtliches Engagement, und es ist schade, dass es zwei Jahre gedauert 
hat, Sie zu überzeugen, aber es ist schön, dass es jetzt geklappt hat.

(Beifall bei der SPD)

Es ist auch richtig, dass wir die Feuerwehrerlebniswelt in Augsburg unterstützen. 
Ohne unsere Hilfe wäre sie, obwohl erst vor gut einem Jahr eröffnet, wegen Coro-
na vor dem Aus gestanden. Was wir aber nach wie vor ablehnen, das sind aus un-
serer Sicht sinnlose Ausgaben für teure Showprojekte von Markus Söder. Wir 
brauchen weder ein Landesamt für Asyl noch eine Bayerische Grenzpolizei, die 
überhaupt keine Grenzen kontrollieren darf. Auch zusätzliche Pferde bei der Poli-
zei sind aus unserer Sicht nicht notwendig. Ich weiß, wir stellen bereits 500 Polizis-
tinnen und Polizisten im Jahr ein, aber uns wären doch zusätzliche Polizistinnen 
und Polizisten anstatt der Pferde lieber, um die große Anzahl von Überstunden ab-
zubauen.

(Beifall bei der SPD)

Im Ergebnis müssen wir den Einzelplan 03 trotz guter Ansätze ablehnen, weil aus 
unserer Sicht falsche Schwerpunkte gesetzt werden, während notwendige Zu-
kunftsinvestitionen, beispielsweise beim Katastrophenschutz, fehlen.

Was unseren Antrag "Anpassung der Zuschüsse für Flüchtlings- und Integrations-
beratung" auf Drucksache 18/20876 betrifft, zu dem wir namentliche Abstimmung 
beantragt haben, so zeigt die aktuelle Flüchtlingssituation, wie sehr wir auf die 
Wohlfahrtsträger und ihre Strukturen bei der Flüchtlings- und Integrationsberatung 
angewiesen sind. Diese nehmen eine staatliche Aufgabe wahr, die der Humanität 
und dem gesellschaftlichen Frieden dient. Die dringliche, wiederholte Forderung 
der Evangelischen Landessynode in Bayern – zuletzt vor wenigen Tagen verab-
schiedet –– nach einer besseren Finanzierung dieser Stellen durch den Freistaat 
Bayern muss gehört werden. Die Förderrichtlinie muss verbessert werden. Auch 
dies hilft, den besonderen Herausforderungen und dem Elend der zu uns kommen-
den Ukraine-Flüchtlinge begegnen zu können. – Herzlichen Dank für Ihre Aufmerk-
samkeit.

(Beifall bei der SPD)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Vielen Dank, Herr Kollege. – 
Nun rufe ich als nächsten Redner Herrn Alexander Muthmann von der FDP-Frak-
tion auf.

Alexander Muthmann (FDP): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Im Einzelplan 03 geht es im Kern um Sicherheitsfragen, um die Polizei, 
deren Ausstattung und Personal. Da können wir nach dem, was die Vorredner ge-
sagt haben, konstatieren, aber auch nach unserer eigenen Wahrnehmung, dass 
wir da in der Tat auf einem guten, einem unterstützungswürdigen Weg sind. Wir, 
die FDP-Fraktion, wollen und werden deshalb, auch um ein Zeichen der Anerken-
nung zu setzen, dem Einzelplan 03 zustimmen.

Allerdings ist es durchaus notwendig, Kritik da und dort im Detail anzubringen. 
Auch im Hinblick auf weitere Verbesserungen und weitere Überlegungen gilt es, im 
Gespräch zu bleiben. Ich will nur ein paar ganz wenige Aspekte in diesem Zusam-
menhang nennen. In diesem Jahr wollen wir, wie gesagt, keinen Ärger besonderer 
Art machen. Wenn der Innenminister bei der Polizei da und dort politischen Ärger 
auszuhalten hatte, dann war das wohl eher Projekten des Ministerpräsidenten als 
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den Forderungen der Opposition geschuldet. Ich will nur noch einmal an die über-
eilte Reform des Polizeiaufgabengesetzes oder die Einführung der Grenzpolizei er-
innern. Auch die Reiterstaffel ist heute schon angesprochen worden. Das sind 
Dinge, die mehr dem Prestige des Ministerpräsidenten als der sachlichen Arbeit 
der Polizei gedient haben. Diese Themen verdeckten eher ein bisschen die wirklich 
wichtigen Fragen.

Wir haben diesen über die Jahre betriebenen weiteren Aufbau der Polizei, auch 
der Planstellen, unterstützt – das halten wir für richtig –, aber es gilt auch, darauf 
hinzuweisen, dass mit einem solchen Aufwuchs der Polizei einerseits und mit den 
zunehmend vielfältiger und komplexer werdenden Aufgaben andererseits ein zu-
sätzlicher vielfältiger Fortbildungsbedarf einhergeht. Auch den müssen wir im Blick 
behalten. Die zentrale Ausbildungsstelle für die Polizei in Ainring platzt aus allen 
Nähten. Das wissen wir, deshalb müssen wir auch dazu Überlegungen anstellen.

Sehr geehrter Herr Staatsminister, in diesem Zusammenhang darf ich auch noch 
einmal auf die unendlichen Debatten zum Aus- und Fortbildungszentrum in Frey-
ung erinnern, und da gebe ich auch keine Ruhe; denn wenn das irgendeinem Mit-
glied der Staatsregierung wirklich wichtig wäre, wenn man da Dampf machen 
würde, dann wären wir jetzt sicherlich ein ganzes Stück weiter. Dass die IMBY 
nach fünf oder sechs Jahren mit sieben Eigentümern noch immer nicht handelsei-
nig geworden ist, ist und bleibt ein Trauerspiel. Ich bitte Sie deshalb, Ihren persönli-
chen Einfluss geltend zu machen, um diese Leidensgeschichte im Interesse der 
Polizei, aber auch im Interesse der Region endlich zu einem Ende zu bringen.

Auch das Thema Palantir ist schon angesprochen worden. Es hat auch aus Kos-
tengründen einen zusätzlichen Blick verdient. Das soll in diesem Jahr noch anfal-
len. Da werden wir nachhaken. Dass die Kollegen der CSU und der FREIEN WÄH-
LER nun mit ihrem Antrag fordern, der eine große Mehrheit gefunden hat, 
abzuklären, ob eine gesetzliche Grundlage erforderlich ist – wie sie auch andern-
orts geschaffen wurde –, spricht auch eine deutliche Sprache. Wir unterstützen das 
und werden im Laufe dieses Jahres sicherlich noch darüber zu reden haben.

Zu Rettungsdienst und Katastrophenschutz haben wir eine Anhörung gehabt. Da 
zeigte sich in verschiedenen Bereichen Nachsteuerbedarf. An dieser Stelle ist uns 
die Verbesserung der Kommunikation zwischen den verschiedenen Hilfseinrichtun-
gen ganz wichtig. Wenn die verschiedenen genutzten Arten von Software nicht 
kompatibel sind, wenn sie nicht ermöglichen, aktuelle Lagen aufeinander abzustim-
men und sich auszutauschen, dann ist das ein Hemmnis, das so nicht bleiben darf.

Beim Thema Sport will ich nicht zum Spitzensport und nicht zu den Großereignis-
sen Stellung nehmen, sondern nur kurz darauf hinweisen, dass durch die Vereins-
förderung und all die Initiativen dort ein sehr wichtiger Beitrag zur Integration zu 
leisten ist und geleistet werden kann. Dies ist, gerade auch vor dem Hintergrund 
der ukrainischen Flüchtlingskrise, sicherlich ein weiterer wichtiger Ansatz, den es 
zu unterstützen gilt. Dies werden wir im Bereich des Sports, der Sportvereine und 
der dort ehrenamtlich Tätigen weiterhin einfordern und begleiten.

In Summe und im Großen und Ganzen – mit Ausnahme kleiner Details – signalisie-
re ich an dieser Stelle Zustimmung.

(Beifall bei der FDP)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Vielen Dank, Herr Kollege 
Muthmann. – Als nächsten Redner rufe ich Herrn Kollegen Holger Dremel von der 
CSU-Fraktion auf.
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Holger Dremel (CSU): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Als langjähriger Polizeibeamter freue ich mich sehr darüber, dass wir mit 
dem Haushaltsentwurf 2022 im Einzelplan 03 zeigen, dass uns die Sicherheit der 
Bürgerinnen und Bürger in Bayern sehr am Herzen liegt. Diejenigen, die auch hier 
im Hohen Haus geglaubt haben, Sicherheit sei etwas Selbstverständliches oder 
sogar eine lästige Pflicht, wurden durch die verbrecherische Invasion Russlands in 
die Ukraine jäh aus ihren Träumen gerissen. Für uns von der CSU war und ist die 
Sicherheit – die äußere und die innere – nie etwas Selbstverständliches, sondern 
hat höchste Priorität, liebe Kolleginnen und Kollegen!

(Beifall bei der CSU)

Lieber Herr Kollege Dr. Runge, das Lob an Herrn Staatsminister kann auch ich aus 
der Regierungsfraktion bestätigen. Er kommt immer dann, wenn er gerufen wird 
und wir sein Expertenwissen in unserem Ausschuss brauchen. Ich kann Sie aber 
beruhigen: Wir Mitglieder der Regierungsfraktionen finden die richtige Balance zwi-
schen Sicherheit auf der einen und Freiheit auf der anderen Seite.

Für alle Bürgerinnen und Bürger ist es heute eine gute und in diesen Zeiten auch 
beruhigende Nachricht, dass dieser Innenhaushalt eine Steigerung von 300 Millio-
nen Euro erfährt und inklusive der Nachschubliste ein Volumen von 6,9 Milliarden 
Euro vorweist. Ich werde darauf eingehen, liebe Kolleginnen und Kollegen, was 
darin steckt, und nicht darauf, was zusätzlich wünschenswert wäre. Da steckt 
schon so viel drin, dass wir darüber sprechen können bzw. müssen und stolz dar-
auf sein können.

Wir setzen auf die personelle Stärkung der bayerischen Polizei mit weiteren 
500 Stellen in 2022. Heute haben wir bei der Polizei einen Stand von 44.500 Stel-
len. Dies ist der höchste Personalstand in der Geschichte. Unser Ziel reicht aber 
noch darüber hinaus: Nächstes Jahr wollen wir weitere 500 Stellen aufwachsen 
lassen, um auf 45.000 Stellen zu kommen. Auch dies wäre ein neuer Rekord. Fer-
ner ist dank der Initiative der Regierungsfraktionen ein Projekt zur digitalen Aus-
stattung der Polizeibeamtinnen und Polizeibeamten gelungen. Letztes Jahr haben 
wir mit 1,6 Millionen Euro die sogenannte zweite Qualifikationsebene mit Tablets, 
Convertibles und Smartphones ausgestattet. Jetzt tun wir dies für die künftigen 
Kommissarinnen und Kommissare, die Studenten an der Hochschule für den öf-
fentlichen Dienst in Bayern, Fachbereich Polizei in Fürstenfeldbruck, Sulzbach-Ro-
senberg und Kastl. Auch dies halte ich für eine gute Zielrichtung.

10 Millionen Euro müssen wir auch noch in den BOS-Digitalfunk einbauen, weil der 
Netzausbau tatsächlich noch nicht abgeschlossen ist. Wir müssen wesentliche 
Dinge nachfinanzieren, Bestandsinvestitionen betreiben und laufende Betriebskos-
ten finanzieren. Außerdem stehen beim Digitalfunk auch noch wichtige Investitio-
nen für die 72-Stunden-Notstromversorgung der Funkmasten sowie die Objektver-
sorgung von sage und schreibe 300 Großgebäuden und Bauten in München an. 
Deshalb wird der Haushaltsansatz dafür noch einmal angehoben, und zwar um 
10 Millionen Euro auf insgesamt 110 Millionen Euro.

Der Aufgabenbereich des Innenministeriums umfasst aber nicht nur die Polizei, 
sondern ist insgesamt sehr personalintensiv. Deshalb gibt es insgesamt 
840,5 neue Stellen. Im Rahmen des Pakts für den öffentlichen Gesundheitsdienst 
– im Ausschuss für Fragen des öffentlichen Dienstes und im Innenausschuss 
haben wir öfter darüber gesprochen – entstehen insgesamt 264 neue Stellen, 
davon 248 an den Landratsämtern und 16 an den Regierungen. Darüber hinaus 
werden die Landratsämter um weitere 55,5 Stellen von insgesamt 70 Stellen sowie 
– auch sehr wichtig – die staatlichen Feuerwehrschulen um insgesamt 21 neue 
Stellen verstärkt. Dadurch ermöglichen wir unseren haupt- und ehrenamtlichen 
Feuerwehrleuten die bestmögliche Ausbildung. Da unsere Feuerwehren für die Si-
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cherheit unserer Bürger von herausragender Bedeutung sind, erhöhen wir die Mit-
tel bei der Feuerwehr weiter, nämlich um fast eine Million Euro auf 91,8 Millionen 
Euro.

Für den Rettungsdienst und den Katastrophenschutz, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, die für unsere Sicherheitsarchitektur wichtige und hervorragende Arbeit leis-
ten, stehen 2022 insgesamt 51,4 Millionen Euro zur Verfügung. Aufgrund der 
hohen Ausgabereste konnten die Ansätze hier um 12,1 Millionen Euro reduziert 
werden. Mit diesen Mitteln können wir auch das Sonderinvestitionsprogramm "Ka-
tastrophenschutz Bayern 2030" fortführen. Für die Integrierten Leitstellen stellen 
wir 20,3 Millionen Euro bereit. Hier möchte ich noch einmal auf die Fraktionsinitiati-
ve zu sprechen kommen. Mit dem Änderungsantrag stellen wir eine Million Euro für 
die Satellitenkommunikation im Katastrophenfall zur Verfügung. Dies ist ein wichti-
ges Zeichen.

Last but not least, meine Damen und Herren, möchte ich auf die Beschlussfassung 
zum Bayerischen Rettungsdienstgesetz und zum Bayerischen Krankenhausgesetz 
in der letzten Woche zu sprechen kommen. Wir meinen und sind fest davon über-
zeugt, dass wir unseren Rettungsdienst damit für die Zukunft ausrichten und dass 
wir hier die wichtigen und richtigen Weichen gestellt haben. Ich danke den Opposi-
tionsparteien, dass der Beschluss in Zweiter Lesung ohne eine Aussprache erfolgt 
ist. Dies zeigt, das Gesetz ist gut gelungen. Mein herzlicher Dank gilt auch allen in 
den Rettungsdiensten und Hilfsorganisationen Tätigen sowie meinen ehemaligen 
Kolleginnen und Kollegen bei der Polizei. Danke für euren Dienst!

Die Sportförderung sowie die Großprojekte und Großveranstaltungen wurden von 
Herrn Kollegen Hauber bereits ausführlich angesprochen. Frau Kollegin Barbara 
Becker, meine Vorrednerin, hat den Vergleich gezogen, wir laufen einen Ultralauf, 
einen Marathon. Diesen laufen wir gemeinsam als die beiden Regierungsfraktio-
nen. Wir freuen uns, dass die FDP hier mitgeht. Wir stärken die innere Sicherheit 
und den Sport. Das ist sehr positiv. Ich bitte um Zustimmung zu unserem Entwurf 
und zu unserem Änderungsantrag.

(Beifall bei der CSU)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke, Herr Kollege Dremel. – 
Nächste Rednerin ist Frau Gülseren Demirel von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Gülseren Demirel (GRÜNE): Sehr verehrtes Präsidium, Kolleginnen und Kollegen! 
Integration setzt Sprache, Bildung und Zugang zum Arbeitsmarkt voraus. Ich sehe 
im Bereich Integration, der beim Innenministerium angesiedelt ist, dass immer 
noch Hunderte von Asylbewerber*innen über Monate, manchmal sogar über Jahre 
in den Anker-Einrichtungen verbleiben, ohne eine Beschäftigung zu haben. Wir 
sehen, dass Kinder und Jugendliche in den Anker-Einrichtungen immer noch keine 
Regelschule besuchen dürfen, also keinen Zugang zur Regelschule haben. Wir 
haben in der Corona-Zeit erlebt, dass Kinder in den Unterkünften kein Homeschoo-
ling betreiben konnten, weil es keinen Internetzugang und keine Endgeräte gab. 
Wir erleben, dass der Zugang zum Arbeitsmarkt wegen Arbeitsverboten nicht ge-
geben ist und dadurch der Zwang entsteht, Sozialhilfeleistungen zu beziehen, dass 
Sprachkurse nicht zur Verfügung stehen und dadurch sprachliche Ausbildung nicht 
funktioniert. Wir sehen dies und haben dazu auch immer wieder Anträge gestellt.

Wir haben im Moment eine herausragende Bereitschaft in der Gesellschaft, in der 
Bevölkerung, Geflüchtete zu unterstützen. Die gab es auch vorher, bevor die Men-
schen aus der Ukraine geflüchtet sind, und wir hatten eine starke Gemeinschaft in 
der Gesellschaft. Ohne Ehrenamt würde der Flüchtlingsbereich in Bayern katastro-
phal laufen. Daher ein Dankeschön an die Ehrenamtlichen, die vorher schon da 
waren und die auch jetzt mit ganz viel Engagement dabei sind.
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(Beifall bei den GRÜNEN)

Wir erleben aber auch, dass Herr Innenminister Herrmann auf der Bundesebene 
Widerstand dagegen leistet, dass die Hilfen für ukrainische Geflüchtete im Sozial-
hilfegesetzbuch verankert werden. Das ist unverständlich; denn Sie reden immer 
davon, die Kommunen zu unterstützen. Das würde die Kommunen unterstützen. 
Der Bund würde zahlen; die Kommunen müssten nicht für die Gesundheitsleistun-
gen und die Kosten aufkommen. Daher ist es nicht nachvollziehbar, warum Sie 
auch gegen diese Integration sind, Herr Innenminister Herrmann. Das würde auch 
die Länder entlasten.

Dafür könnten die Länder – wie es andere Bundesländer, beispielsweise Baden-
Württemberg, Niedersachsen, Schleswig-Holstein schon tun – Deutschkurse an-
bieten, zum Beispiel für Frauen mit Kindern. Die Arbeitsagentur sagt, dass es 
schwierig ist, geflüchtete Frauen in den Arbeitsmarkt zu vermitteln, weil sie keine 
Sprachkenntnisse haben. Da streben wir auch schon mit einem Antrag eine Ver-
besserung an.

AGABY, der Zusammenschluss der Migrationsbeiräte, würde auch, wenn man Inte-
gration ernst nimmt, eine sichere Finanzierung verdienen; diese bleibt ebenfalls 
aus. Ein kommunales Integrationszentrum in allen Kommunen in Bayern – –

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Bitte die Redezeit beachten! 
Sie ist zu Ende.

Gülseren Demirel (GRÜNE): Wir sehen ja gerade, warum den Kommunen Inte-
gration so wichtig ist. Auch das haben wir gefordert. Daher würde ich mir bei dem 
Haushaltsplan mehr Integration, weniger Sicherheit wünschen. Bei der Integration 
bleiben Sie leider auf der Strecke, Herr Innenminister Herrmann.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke, Frau Demirel. – Nun 
darf ich als nächstem Redner Herrn Staatsminister Joachim Herrmann das Wort 
geben.

Staatsminister Joachim Herrmann (Inneres, Sport und Integration): Herr Präsi-
dent, liebe Kolleginnen und Kollegen! Es war für mich nicht wirklich überraschend, 
dass nach so vergleichsweise ungewöhnlich viel Konsens in den vorherigen Reden 
die Kollegin Demirel es geschafft hat, am Schluss dann doch wieder einen ordentli-
chen Kontrapunkt zu setzen. Ich erlaube mir aber festzustellen: Egal, wie man die 
Einzelheiten betrachtet, liebe Frau Kollegin Demirel, dass Sie mit dem letzten Satz 
versucht haben, einen Gegensatz aufzustellen, und dass Sie sagen, Sie wollen 
mehr Integration und weniger Sicherheit, das ist in der Tat ganz bestimmt nicht die 
Meinung der Mehrheit dieses Hohen Hauses. Das ist völlig verkehrt.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Ich will ebenfalls mehr Integration, aber auf jeden Fall auch mehr Sicherheit. Allein 
schon der gedankliche Ansatz, da einen Gegensatz zu konstruieren, ist doch gera-
de in der heutigen Zeit, wo wir Hunderttausende Menschen aus der Ukraine bei 
uns aufnehmen, eine völlig falsche Botschaft. Es kann doch nicht darum gehen zu 
sagen: Wenn man mehr für die Integration tut, dann bedeutet das weniger Sicher-
heit. – Das ist doch eine völlig unsinnige Botschaft, die gar nicht in Ihrem eigenen 
Interesse sein kann, liebe Frau Demirel.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)
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Ich kann nur sagen: Ja, wir wollen die Integration weiter voranbringen. Ich habe 
auch größten Respekt davor, wie Tausende Menschen in unserem Land sich aktu-
ell engagieren, um die Menschen aus der Ukraine bestmöglich bei uns aufzuneh-
men; Menschen in Organisationen wie dem Roten Kreuz und anderen Rettungsor-
ganisationen, Menschen in den Feuerwehren und im Technischen Hilfswerk, aber 
sehr wohl – das will ich ausdrücklich sagen – auch die vielen Mitarbeiterinnen und 
Mitarbeiter des öffentlichen Dienstes in den Kommunen, in Landes- und Bundesbe-
hörden. Die allermeisten sind da unheimlich engagiert; es sind viele, die, wohlge-
merkt, nach zwei Jahren Pandemie zum Teil ohnehin schon an die Grenzen ihrer 
Belastbarkeit gekommen sind und sich jetzt trotzdem wieder in die Arbeit stürzen, 
um den Menschen aus der Ukraine zu helfen. Deshalb sage ich ausdrücklich den 
Ehrenamtlichen genauso wie den Hauptamtlichen ein ganz herzliches Dankeschön 
für das großartige Engagement, das wir hier in unserem Land erleben dürfen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Wir wollen die Integration weiter voranbringen. Mit Verlaub, das Angebot von 
Deutschkursen ist nicht davon abhängig, dass man Leistungen nach dem SGB II 
bekommt. Vielmehr laufen jetzt bereits vielfältige Angebote, und wir werden diese 
weiter ausbauen. Genauso werden wir die Beratungsangebote weiter ausbauen. 
Das haben wir bereits mit den großen karitativen Organisationen besprochen. Das 
wird jetzt sehr schnell umgesetzt, weil wir angesichts der Vielzahl von Flüchtlingen 
aus der Ukraine in der Tat ein breiteres Angebot brauchen, das entsprechend mit 
höheren Zuschussbeträgen versehen werden muss.

Ich darf an dieser Stelle aber noch einmal darauf hinweisen, liebe Kolleginnen und 
Kollegen, dass wir uns an den Ergebnissen messen lassen, auch was die Integra-
tion nicht nur der Ukrainer – die steht erst bevor –, sondern insgesamt von Flücht-
lingen und ausländischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern angeht. Sie picken immer 
irgendwelche einzelnen Rosinen oder auch schlechte Stückchen heraus. Sie wis-
sen aber auch: Die von der Bundesagentur für Arbeit veröffentlichten Statistiken 
zeigen eindeutig, dass in jedem anderen Bundesland ein höherer Anteil von aus-
ländischen Mitbürgerinnen und Mitbürgern arbeitslos ist als in Bayern. Das gilt für 
die ausländischen Staatsangehörigen; das gilt auch für Menschen mit Migrations-
hintergrund. Egal, wie Sie es drehen und wenden, kommen Sie immer wieder zu 
dem Ergebnis, dass es bei uns in Bayern den meisten gelingt, einen Arbeitsplatz 
zu bekommen und dann in der Tat von eigener Hände Arbeit zu leben. Das ist das 
Ergebnis der Arbeit in Bayern, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU)

Das ist auch entscheidend für die Menschen, für die einen wie für die anderen. 
Daran wollen wir auch in Zukunft arbeiten. Deshalb werden wir mit den Dingen, die 
Sie hier in den Raum stellen, wirklich nicht weiter vorankommen.

Ich sage gern noch ein Wort zu dem Thema SGB II. Nur damit die Kommunen fi-
nanziell entlastet werden, was unser Anliegen ist, die Forderung in den Raum zu 
stellen, dass jetzt jeder Flüchtling aus der Ukraine vom ersten Tag an Leistungen 
nach dem SGB II bekommen soll – – Da, sage ich Ihnen ehrlich, fürchte ich, dass 
wir eher neue soziale Verwerfungen in unserem Land bekommen.

(Beifall bei der CSU)

Wir haben eine großartige Hilfsbereitschaft in der Bevölkerung. Aber ich bin der 
festen Überzeugung, dass sehr viele Menschen, die auch persönlich hilfsbereit 
sind, sagen: Na ja, dass jetzt jeder vom ersten Tag an Leistungen nach dem 
SGB II bekommen soll … – Wenn jetzt jeder, der neu kommt, vom ersten Tag an so 
gestellt sein soll wie diejenigen, die seit jeher hier wohnen und Steuerzahler sind, 
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die dann irgendwann in Arbeitslosigkeit fallen und dergleichen und eben nicht mehr 
genug zum Leben haben, das kann nicht richtig sein. Mit Verlaub, ich habe diese 
Diskussion bislang auch in der Öffentlichkeit nicht eskaliert. Ich weiß nicht, zu wel-
chem Ergebnis am Schluss jetzt die Ministerpräsidenten kommen werden.

Ich persönlich habe in vielen Gesprächen auch mit Sozialdemokraten und gestern 
auch wieder in Berlin festgestellt, dass es viele gibt, die im Hinblick auf die Wirkun-
gen auf die Gesamtbevölkerung, ich sage mal ganz vorsichtig, auch eine erhebli-
che Skepsis haben. Das sollte man beachten in einer Zeit, in der wir eine Preisstei-
gerung haben, wie es sie schon ewig nicht mehr gegeben hat, wo wieder 
Menschen mit niedrigem Einkommen manchen Euro dreimal umdrehen müssen 
und kaum wissen, wie sie durchkommen. Sie sollten in einer solchen Zeit bitte ge-
rade in dieser Richtung nicht die falschen Signale setzen. Es geht nicht um die 
Frage, ob ich etwas gegen gute Integration habe, sondern darum, dass in einer 
Zeit, wo wir auch sonst schon an die finanziellen Grenzen unseres Staates kom-
men, der Eindruck erweckt wird, als ob man das am einfachsten damit erledigt, 
dass man noch mehr Geld ausgibt. Wir müssen da ein bisschen vorsichtig sein.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, nicht nur bei dem Thema Integration können wir 
uns an den Ergebnissen messen lassen. Ich bin dankbar, dass das ausdrücklich 
angesprochen worden ist. Gestern habe ich zusammen mit der Bundesinnenminis-
terin vor der Bundespressekonferenz im Namen der Länder für die Innenminister 
die Kriminalstatistik für ganz Deutschland vorgestellt, die erfreulicherweise insge-
samt ziemlich parallel zu den Zahlen in Bayern einen Rückgang bei vielen Strafta-
ten ausweist. Wir haben im vergangenen Jahr jedoch leider eine Zunahme an Kin-
derpornografie und Cyber-Kriminalität gehabt. Aber klar zu sehen ist ein Rückgang 
von Kriminalität sowie auf jeden Fall das Ergebnis, dass der Freistaat Bayern ein-
deutig erneut das sicherste aller 16 Bundesländer ist. Das ist ein großartiges Er-
gebnis der Sicherheitspolitik des Freistaats Bayern, aber gerade auch der Frauen 
und Männer bei der Polizei und der Justiz, die ganz besonders dafür verantwortlich 
sind, Ihnen möchte ich heute auch noch mal ein herzliches Dankeschön senden. 
Wir erreichen mit ihrer großartigen Arbeit mehr Sicherheit für die Menschen in un-
serem Land.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Der Ihnen vorliegende Haushaltsentwurf sieht in der Tat die nötigen Gelder dafür 
vor, dass wir das Personal weiter ausbauen, mehr Stellen für die Polizei bekom-
men und gleichzeitig eine noch bessere Sachausstattung für die Polizei erhalten; 
denn wir wollen uns nicht auf den Erfolgen der Vergangenheit ausruhen, sondern 
wir wollen weiter mit allem Engagement dafür arbeiten, dass die Menschen – alle 
Menschen in unserem Land – weiterhin sicher leben können.

Ich bedanke mich beim Hohen Haus für die Unterstützung dieser Arbeit und bitte 
um Zustimmung zum vorliegenden Haushaltsentwurf.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Herr Staatsminister, vielen 
Dank. – Es gibt eine Meldung zu einer Zwischenbemerkung von Frau Gülseren 
Demirel.

Gülseren Demirel (GRÜNE): Herr Minister, wenn man nur drei Minuten Redezeit, 
aber viel zu sagen hat, kommt das eine oder andere zu kurz. Der Schlusssatz mit 
dem Inhalt, es ging Ihnen um mehr Sicherheit und weniger Integration, bezog sich 
eigentlich auf die Verbote im Bereich der Geflüchteten: kein Zugang zur Schule, 
Anker-Einrichtungen und Arbeitsverbote. Daher will ich mich nicht falsch verstan-
den wissen. Sie wissen ganz genau, dass wir immer dafür waren, dass die Regist-
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rierungen sauber ablaufen, dass Unterkünfte kleinräumig und dezentral eingerich-
tet werden und dass Gewaltschutzkonzepte in den Einrichtungen vernünftig 
umgesetzt werden.

(Zuruf)

Zum Schluss: Natürlich ist ein Deutschkurs nicht vom SGB abhängig, aber Sie wis-
sen, dass jeder Geflüchtete, der einen Schutzstatus bekommt, automatisch in den 
Geltungsbereich der Sozialhilfegesetzgebung kommt und damit auch die Kommu-
nen entlastet. Deshalb verstehe ich Ihren Widerstand bei den ukrainischen Ge-
flüchteten nicht, die ganz klar einen Schutzstatus haben.

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Frau Demirel, Ihre Redezeit ist 
zu Ende. – Herr Staatsminister, bitte schön.

Staatsminister Joachim Herrmann (Inneres, Sport und Integration): Frau Kolle-
gin, ich nehme das zur Kenntnis, auch wenn es für mich in der Gesamtheit nicht 
wirklich nachvollziehbar ist, was Sie jetzt eigentlich sagen wollten. Es ist dem Pro-
tokoll der heutigen Sitzung wörtlich zu entnehmen, dass Sie gesagt haben: Mehr 
Integration und weniger Sicherheit. Wenn Sie jetzt richtigstellen wollen, dass Sie 
das so nicht sagen wollten, nehmen wir das gern zur Kenntnis. So ganz klar wurde 
das aus Ihren Äußerungen aber nicht, ob Sie das wirklich zurücknehmen wollen 
oder nicht. So bleibt das im Protokoll wirklich weiterhin so zu lesen. Ich kann nur 
sagen: Eine solche Gegenüberstellung, einen solchen Gegensatz zwischen Si-
cherheit und Integration zu bilden, ist völlig verkehrt.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Verehrte Kolleginnen und Kolle-
gen, weitere Wortmeldungen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist geschlossen.

Wir kommen zur Abstimmung. Der Abstimmung zugrunde liegen der Entwurf des 
Haushaltsplans 2022, Einzelplan 03, die Änderungsanträge auf den Drucksa-
chen 18/20679 mit 18/20682, 18/20722 und 18/20723, 18/20789 mit 18/20806, 
18/20876 und 18/20877, 18/20879 mit 18/20902, 18/21021, 18/21043 mit 
18/21045, 18/21182 und 18/21261 und die Beschlussempfehlung mit Bericht des 
federführenden Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf der Druck-
sache 18/21895 sowie der zum Plenum eingereichte Änderungsantrag der AfD-
Fraktion betreffend "Haltung von Dienstfahrzeugen – Verstärkungstitel für Treibs-
toffkosten aller Art" auf der Drucksache 18/22062.

Ich lasse zunächst über die beiden Änderungsanträge, zu denen namentliche Ab-
stimmung beantragt wurde, abstimmen, also über den zum Plenum eingereichten 
Änderungsantrag der AfD-Fraktion auf Drucksache 18/22062 und über den inter-
fraktionellen Änderungsantrag der Fraktionen BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, SPD 
und FDP auf Drucksache 18/20876. Bitte verwenden Sie jeweils Ihr Abstimmgerät. 

Zunächst ist über den zum Plenum eingereichten Änderungsantrag der AfD-Frak-
tion betreffend "Haltung von Dienstfahrzeugen – Verstärkungstitel für Treibstoffkos-
ten aller Art" auf der Drucksache 18/22062 in namentlicher Form abzustimmen. Die 
Abstimmungszeit beträgt drei Minuten. Die Abstimmung ist nun freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 13:46 bis 13:49 Uhr)

Haben alle Kolleginnen und Kollegen abgestimmt? – Ich sehe noch Kolleginnen 
und Kollegen vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Okay? – Gut. Ich schließe die Ab-
stimmung. Bevor wir mit der nächsten namentlichen Abstimmung beginnen, müs-
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sen wir eine kurze Zeit warten, bis ich das Okay bekommen habe, dass wir wieder 
abstimmen können.

Es folgt nun die namentliche Abstimmung über den interfraktionellen Änderungsan-
trag der Fraktionen von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der SPD und der FDP betref-
fend "Anpassung der Zuschüsse für Flüchtlings- und Integrationsberatung" auf 
Drucksache 18/20876. Dieser Änderungsantrag wird vom Ausschuss für Staats-
haushalt und Finanzfragen zur Ablehnung empfohlen. Die Abstimmungszeit be-
trägt jetzt zwei Minuten. Die Abstimmung ist freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 13:50 bis 13:52 Uhr)

Anscheinend haben alle Kolleginnen und Kollegen abgestimmt. Damit schließe ich 
Abstimmung. Wir ermitteln nun die Abstimmungsergebnisse.

Ich fahre fort mit der einfachen Abstimmung über den Änderungsantrag der AfD-
Fraktion betreffend "Mittel für die Schaffung eines Zentrums für Wassergefahren" 
auf Drucksache 18/20902. Dieser Änderungsantrag wird vom Ausschuss für 
Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung empfohlen. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Änderungsantrag der AfD-Fraktion zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Wer ist 
dagegen? – Das sind die übrigen Fraktionen. Haben wir einen fraktionslosen Ab-
geordneten? – Ich sehe jetzt niemanden. Stimmenthaltungen? – Sehe ich auch 
nicht. Damit ist dieser Änderungsantrag abgelehnt. 

Ich gebe nun das Ergebnis der namentlichen Abstimmung zum Änderungsantrag 
der AfD-Fraktion betreffend "Haltung von Dienstfahrzeugen – Verstärkungstitel für 
Treibstoffkosten aller Art", Drucksache 18/22062, bekannt: Mit Ja haben 10 Abge-
ordnete gestimmt, mit Nein 103. Stimmenthaltungen: null. Damit ist dieser Ände-
rungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 10)

Ich gebe jetzt das Ergebnis der namentlichen Abstimmung über den interfraktionel-
len Änderungsantrag der Fraktionen von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der SPD 
und der FDP betreffend "Anpassung der Zuschüsse für Flüchtlings- und Integrati-
onsberatung", Drucksache 18/20876, bekannt. Mit Ja haben 42 Abgeordnete ge-
stimmt, mit Nein 74. Stimmenthaltungen: null. Damit ist dieser Änderungsantrag 
ebenfalls abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 11)

Wir kommen nun zur Abstimmung über den Einzelplan selbst. Der Einzelplan 03 
wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der Be-
schlussempfehlung mit Bericht auf der Drucksache 18/21895 genannten Änderun-
gen zur Annahme empfohlen. 

Wer dem Einzelplan 03 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die Fraktionen der CSU, der FREI-
EN WÄHLER und der FDP. Wer ist dagegen? – Die Fraktionen von BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN, der SPD und der AfD. Fraktionslose Abgeordnete sehe ich nicht. – 
Damit ist der Einzelplan 03 mit den vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanz-
fragen vorgeschlagenen Änderungen angenommen. 

Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
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anträge, über die nicht gesondert abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 12)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich jetzt um das Handzeichen. – Das sind 
die Fraktionen der CSU, der GRÜNEN, der FREIEN WÄHLER, der SPD und der 
FDP. Wer ist dagegen? – Die Fraktion der AfD. Wer enthält sich der Stimme? – 
Niemand. Dann ist so beschlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen, Drucksache 18/21895, weise 
ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/21021, 
18/21043 mit 18/21045, 18/21182 und 18/21261 ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beratung des Einzelplans 03 ist damit abgeschlossen.

Ich bin gefragt worden, ob es vorstellbar ist, das heutige Plenum so zu beenden, 
dass wir unter Umständen morgen mit nicht beendeten Einzelplänen beginnen 
würden. Dem wird natürlich nicht stattgegeben, weil sich die anderen Kolleginnen 
und Kollegen darauf eingestellt haben. Wir machen heute, egal wie lange es dau-
ert, das vorgesehene Programm durch. – Ich darf Sie jetzt zur Mittagspause bitten. 
Um 14:25 Uhr werden wir wieder starten. Danke schön.

(Unterbrechung von 13:58 bis 14:27 Uhr)

Verehrte Kolleginnen und Kollegen! Auch wenn wir wenige sind, bin ich überzeugt, 
dass gerade die wenigen die hoch qualifizierten Kräfte sind und wir deshalb starten 
können. Ich will nicht zu viel sagen, aber als ersten Redner haben wir jetzt den Kol-
legen Michael Hofmann von der CSU.

Ich rufe nun den Tagesordnungspunkt 9 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 05
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Unterricht und Kultus

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21046 mit 18/21050)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21022 mit 18/21030)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20807 mit 18/20823)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20903 mit 18/20927 
und 18/20929 mit 18/20941)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20683 mit 18/20687)
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Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20724 mit 18/20731)

Einzelheiten können Sie der Tagesordnung entnehmen. Die Gesamtredezeit der 
Fraktionen beträgt nach der Festlegung im Ältestenrat auch hier 45 Minuten. Die 
Redezeiten sind Ihnen ja mittlerweile bekannt.

Bevor ich die Aussprache eröffne, weise ich darauf hin, dass vonseiten der SPD-
Fraktion zu ihrem Änderungsantrag auf Drucksache 18/20685 namentliche Abstim-
mung beantragt wurde. Die FDP-Fraktion hat zu ihren zwei Änderungsanträgen auf 
den Drucksachen 18/20728 und 18/20729 einfache Abstimmung beantragt. – Ich 
eröffne die Aussprache. Herr Kollege Hofmann, jetzt geht es los.

Michael Hofmann (CSU): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Das ist das Los eines Einzelplans, wenn er nach der Mittagspause auf-
gerufen wird.

Es soll sich niemand täuschen. Der Einzelplan Unterricht und Kultus hat erhebliche 
Bedeutung.

(Beifall)

In Zahlen ausgedrückt ist das ganz einfach: 14,4 Milliarden Euro ist uns dieser Ein-
zelplan wert, wichtig und teuer.

Lassen Sie mich aber kurz mit einem Dank an unsere Schulfamilien draußen be-
ginnen, die in den letzten zwei Jahren weiß Gott sehr viel mitmachen mussten: 
Nicht nur ein Virus hat viele Menschen verunsichert. Es waren auch immer viele 
kurzfristige Entscheidungen notwendig, die dann natürlich auch kurzfristige Maß-
nahmen vor Ort erfordert haben. Das hat zum einen sehr viel Unruhe in die Schul-
familien gebracht. Zum anderen ist allerdings auch in der Schulfamilie wie in der 
gesamten Gesellschaft die ganze Bandbreite abgedeckt, von Befürwortern bis zu 
strikten Gegnern der verschiedensten Maßnahmen. Man konnte es nie jemandem 
richtig recht machen.

Vor dem Hintergrund bin ich aber der festen Überzeugung und auch der Auffas-
sung – die Ergebnisse zeigen es im Übrigen auch –, dass unsere Schulfamilie das 
sehr gut weggesteckt hat und die Leistungen nicht darunter gelitten haben. Wir 
sind nach wie vor Bildungsland Nummer Eins, wir haben nach wie vor hervorra-
gende Leistungen aufzuzeigen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Der Dank und der Applaus gelten tatsächlich unserer Schulfamilie, die miteinander 
Hand in Hand arbeitet. – Leider Gottes kommt aber schon das nächste Problem 
auf uns zu: der Ukraine-Krieg. Die Familien, die mit den Kindern zu uns kommen, 
wollen natürlich auch bei uns in den Schulen entsprechend aufgehoben sein. Auch 
da sage ich schon ein herzliches Dankeschön an all die Kräfte, die sich vor Ort en-
gagieren.

14,4 Milliarden Euro enthält der Einzelplan; ich habe es bereits erwähnt. Damit 
man sich vielleicht eine Vorstellung davon machen kann: 13,7 Milliarden Euro des 
Einzelplans gehen allein in den Bereich der Schule. Etwa 700 Millionen Euro sind 
für weitere Maßnahmen vorgesehen. Exemplarisch darf ich an der Stelle vielleicht 
einfach mal erwähnen, dass unsere Stiftung Bayerische Gedenkstätten mit 9 Millio-
nen Euro unterstützt wird, und 18 Millionen Euro sind für unsere Israelitischen Kul-
tusgemeinden in Bayern bestimmt. Wir zeigen da klar, dass uns die Erinnerung 
und die Verantwortung ganz besonders wichtige Anliegen sind. Die CSU-Landtags-
fraktion hat das mit einzelnen Initiativen noch mal zusätzlich untermauert.
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Es bleiben 13,7 Milliarden Euro für die Schulfamilien und für Unterricht zur Verfü-
gung. Von den 14,4 Milliarden Euro gehen 92,5 % in den Bereich Personal. Also 
auch da sieht man schon: Wir haben hier keine großen Bandbreiten zu verschie-
ben. Es ist uns wichtig, dass wir das Geld an der Stelle in die Köpfe unserer Schü-
lerinnen und Schüler und natürlich in die Lehrkräfte stecken. Das ist ein wichtiger 
Punkt. Wir tun das im Übrigen auch weiterhin. Wir schaffen mit diesem Einzelplan 
zusätzliche 1.250 Stellen. Das sind 1.120 neue Lehrerstellen mehr, als wir uns im 
Koalitionsvertrag vorgenommen haben, lieber Herr Kollege Waschler. Wir sind also 
deutlich über dem Soll. Wir unterstreichen damit noch einmal, wie wichtig uns Bil-
dung ist. Wir sind der festen Überzeugung: Je besser und gebildeter unsere Schü-
lerinnen und Schüler sind, umso besser wird es dem Freistaat und der gesamten 
Gesellschaft gehen. Ein herzliches Dankeschön an all diejenigen, die daran mitwir-
ken.

(Beifall bei der CSU)

An dieser Stelle muss auch erwähnt werden, dass wir nicht nur in die Schülerinnen 
und Schüler und in die Lehrerinnen und Lehrer investieren. Im Einzelplan werden 
44 Millionen Euro für die Erwachsenenbildung zur Verfügung gestellt; denn das 
Lernen hört nicht auf. Das ist uns ein ganz besonderes Anliegen. Hier gilt ein herz-
liches Dankeschön den Parteien, auch den Oppositionsfraktionen. Es ist das Er-
gebnis einer gemeinsamen Kraftanstrengung der letzten Jahre, dass wir im Be-
reich der Erwachsenenbildung derart stark unterwegs sein können. Wir können alle 
stolz darauf sein. Es ist ein Zeichen und ein Signal an die Bevölkerung, dass wir 
fest darauf bauen und mit der Erwachsenenbildung diejenigen unterstützen wollen, 
die sich nicht auf dem ausruhen wollen, was sie einst in der Schule gelernt haben.

(Beifall bei der CSU)

Ich komme zum Stichwort Digitalisierungsgipfel: In diesem Einzelplan sind 70 Mil-
lionen Euro für die BayernCloud und die IT-Administration vorgesehen. 16 Millio-
nen Euro sind zusätzlich für die Digitale Schule der Zukunft vorgesehen. Wir neh-
men in diesem Bereich entsprechende Ausstattungen vor. Die FDP-Fraktion hat 
hierzu Anträge im Köcher und hat einen Gesetzentwurf vorgelegt, wie in Zukunft 
hinsichtlich der Ausstattungen umgegangen werden soll.

Herr Kollege Fischbach, man kann mit mir hinsichtlich der Finanzierungen über 
alles Mögliche sprechen. Aber eines ist auch klar: Ihre Anträge können wir schon 
alleine deswegen nicht annehmen, weil sie erstens keine Finanzierungsdeckung 
aufweisen und sich zweitens auf ein Gesetz stützen, das der Bayerische Landtag 
bereits abgelehnt hat. Dennoch ist es konsequent von Ihnen, dass Sie diese jetzt 
noch einmal bringen.

Ich habe nicht einmal etwas dagegen, die Zuständigkeiten zwischen dem Freistaat 
Bayern und den Kommunen neu zu verteilen. Wir müssen möglicherweise die Zu-
ständigkeiten im Bereich der Schulaufwandsträgerschaft neu koordinieren. Das 
sollten wir aber mit den Kommunen machen. Ich hatte aber bisher nicht den Ein-
druck, dass die Kommunen bereit wären, offen darüber reden zu wollen. Sie wür-
den lediglich mitmachen, wenn der Freistaat alles übernehmen würde. Aber wir 
alle wissen doch – gerade auch die FDP sollte das wissen –, dass jeder Euro nur 
einmal ausgegeben werden kann. Wenn der Freistaat im Bereich Bildung mehr 
machen will, dann können wir darüber reden. Wir müssen dann aber auch darüber 
reden, wo an anderer Stelle das Geld eingespart werden kann; denn sonst funktio-
niert es nicht. Das gehört zu einer ehrlichen Diskussion. Herr Kollege Fischbach, 
ich würde mir wünschen, dass wir in Zukunft in dem Bereich ehrlicher miteinander 
umgehen.
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Ich hätte noch einiges zu sagen, aber der Kollege Waschler hat noch einige Punk-
te. Wir teilen uns diesen Redebeitrag. Der Kollege wird vor allem auf die hervorra-
gende inhaltliche Arbeit an den Schulen eingehen. Ich bedanke mich ganz herzlich 
für Ihre Aufmerksamkeit und bitte Sie um die Zustimmung zum Einzelplan.

(Beifall bei der CSU)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Vielen Dank, Herr Kollege Hof-
mann. – Die nächste Rednerin ist die Abgeordnete Frau Anna Schwamberger vom 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Anna Schwamberger (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen 
und Kollegen! Am Haushaltsplan lassen sich die Schwerpunktsetzungen der Bil-
dungspolitik der Söder-Regierung ablesen. Mir fallen dazu drei Worte ein: ziellos, 
mutlos, rückwärtsgewandt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Herr Minister, haben Sie Ziele? Was ist Ihnen denn wichtig? – Man kann Ihre 
Handschrift im Haushaltsplan nämlich nicht wirklich erkennen. Sie haben bisher mit 
Abwarten, schlechtem Krisenmanagement, schlechter Kommunikation und Fehl-
entscheidungen geglänzt. Sie hinterlassen einen gewaltigen Berg an Problemen, 
die Sie einfach nicht angehen wollen oder einfach nur schönrechnen und schönre-
den.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ihre Kürzungen der Lehrerstunden von 12 auf 9 im gebundenen Ganztag an För-
der- und Mittelschulen ab diesem Schuljahr untermauern den Eindruck der Gering-
schätzung, die Sie für bestimmte Schularten sowie für deren Schülerinnen und 
Schüler hegen. Diese Kürzungen treffen die Schwächsten der Schulfamilie. Beson-
ders Schülerinnen und Schüler an Mittel- und Förderschulen sind sozial wie emoti-
onal auf beständige Bezugspersonen angewiesen. Mittel- und Förderschulen kön-
nen durch die Kürzung die Qualität ihrer Ganztagsangebote nicht aufrechterhalten, 
geschweige denn weiterentwickeln. Es bleibt offen, wie die fehlenden Stunden kon-
kret ausgeglichen werden sollen; denn die Erhöhung der Mittel für externe Angebo-
te kann die gestrichenen Lehrerstunden nicht annähernd ersetzen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wenn das Ihre Herangehensweise an den Ganztag ist, dann graut es mir vor der 
Umsetzung des Rechtsanspruchs ab dem Schuljahr 2026/2027. Herr Minister Pia-
zolo, was ist denn Ihr Plan? – Betreuung ist definitiv zu wenig. Guter Ganztag 
zeichnet sich durch ein qualitativ hochwertiges Bildungsangebot aus. Bildung meint 
alles: Wissen, Fähigkeiten, Fertigkeiten, soziales Miteinander, aber auch Gesund-
heit.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Die Kürzung des Ganztags erfolgt als weitere hilflose Maßnahme, um den Unter-
richt an Förder- und Mittelschulen irgendwie am Laufen zu halten. Ihre Maßnah-
men zur Bekämpfung des Lehrkräftemangels sind nahezu wirkungslos. Ja, wir 
haben einen massiven Lehrkräftemangel. Ihre Wortklauberei und Schönrederei von 
einem erhöhten Lehrkräftebedarf geht mir gelinde gesagt auf die Nerven. Hören 
Sie damit auf! Machen Sie endlich ehrliche Politik und benennen Sie Probleme klar 
und deutlich. Nur dann kann man auch gute Lösungen finden.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Um den Mangel an Lehrkräften langfristig zu beheben, bedarf es mehrerer Maß-
nahmen, die aber alle auf ein Ziel hinarbeiten: Den Lehrberuf deutlich attraktiver zu 
gestalten. Wir wollen die Arbeitsbedingungen für unsere Lehrkräfte verbessern. 
Wir wollen unsere Verwaltungskräfte deutlich stärken und unnötige Bürokratie ab-
bauen. Gerade in der Dokumentation gibt es viele Möglichkeiten. Wir wollen auch 
unsere Schulleitungen entlasten. Herr Minister Piazolo, das haben Sie unseren 
Schulleitungen an Grund- und Mittelschulen übrigens versprochen, aber bis heute 
nicht eingehalten. Stattdessen laden Sie ihnen Woche für Woche neue Aufgaben 
auf. Ich hoffe, Sie wundern sich nicht wirklich, warum den Job niemand mehr ma-
chen möchte. Arbeitsbedingungen verbessern auf der einen Seite und eine faire 
Bezahlung auf der anderen Seite bedeuten auch, dass Grund- und Mittelschullehr-
kräfte endlich A 13 verdienen müssen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ohne ihr unermüdliches Engagement würde unser Schulsystem schon lange nicht 
mehr funktionieren. Eine gerechte Bezahlung hat auch etwas mit Wertschätzung 
zu tun. Sie sagen immer, Wertschätzung äußert sich nicht nur in der Bezahlung. 
Aber unsere Lehrkräfte erfahren von Ihrer Seite im Moment keinerlei Wertschät-
zung. Deswegen wäre A13 wenigstens eine Art der Wertschätzung.

Ein weiteres Beispiel für Ihre verfehlte Bildungspolitik – wir haben es heute früh 
beim Einzelplan für das Sozial- und Familienministerium schon gehört – ist die 
Streichung der Berufseinstiegsbegleitung. Das Programm bietet eine individuelle, 
persönliche und nachhaltige Begleitung für die Zeit des Übergangs von der Mittel-
schule ins Berufsleben. Ihr Ministerium, Herr Minister, hat mitgeteilt, dass eine För-
derung aufgrund einer deutlich reduzierten Mittelausstattung nicht mehr möglich 
ist. Warum kippen Sie ein so bewährtes und erfolgreiches Programm kippen, um 
stattdessen andere Programme zu initiieren. Warum denn? – Never change a run-
ning system, gerade vor dem Hintergrund, dass der Bedarf durch Corona noch 
mehr gestiegen ist. Wir müssen uns gute Bildung auch etwas kosten lassen. Wo ist 
das Geld bitte besser investiert als in einem erprobten sowie gut funktionierenden 
Programm, welches Schülerinnen und Schülern einen guten Einstieg ins Berufsle-
ben ermöglicht? – Ich fordere Sie auf und ich bitte Sie, die Berufseinstiegsbeglei-
tung aus eigenen Mitteln weiter zu finanzieren und entsprechende Mittel im Haus-
halt dauerhaft bereitzustellen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Die nächste Baustelle ist die Beschulung von ukrainischen Schülerinnen und Schü-
lern. An dieser Stelle möchte ich aber betonen, dass wir die Einrichtung der päda-
gogischen Willkommensklassen unterstützen. Ukrainische Kinder und Jugendliche 
sollen in Ruhe und zwanglos ankommen können. Und doch gibt es den einen oder 
anderen Wermutstropfen. Aktuell werden manche Unterstützungskräfte, die eigent-
lich für das Förderprogramm "Gemeinsam.Brücken.bauen" angestellt sind, in den 
Willkommensklassen eingesetzt. Ich verstehe das. Wenn das Problem bis nach 
den Osterferien gelöst ist, kann das eine gute Möglichkeit sein, um zu überbrü-
cken. Aber mehr darf es nicht sein; denn die Anstellung erfolgt im Rahmen des 
Förderprogramms, um coronabedingte Lernrückstände auszugleichen. Hier erwar-
te ich mehr Engagement. Ich weiß: Wir haben Probleme, Personal zu finden. Aber 
wir hätten eine Möglichkeit, ziemlich unkompliziert Stellen freizugeben: die tausend 
Stellen im Gymnasium, die Stellensperrung. Lassen Sie uns die jetzt besetzen. 
Dann haben wir Personal zur Verfügung.

Wie können wir also kommendes Schuljahr die Willkommensklassen in allen 
Schularten in ein Regelangebot überführen? Für uns ist eines klar: Die Integration 
der Schülerinnen und Schüler ist Aufgabe aller Schularten. Diese Aufgabe darf 
nicht mehr nur auf die Schultern der Mittelschulen abgewälzt werden.
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Bereiten Sie jetzt einen Fahrplan für den Herbst vor; denn Corona wird uns im 
Herbst und im Winter wieder begleiten, auch wenn im Moment die Stimmung ein 
bisschen anders ist. Gerade Testkapazitäten können nicht von heute auf morgen 
auf Knopfdruck nach oben gefahren werden. Die Labore brauchen Vorlaufzeit. 
Deswegen bitte ich Sie, fordere ich Sie auf, frühzeitig zu handeln.

Zu guter Letzt möchte ich Ihnen an einem konkreten Beispiel zeigen, wie es um die 
Bildungspolitik der Regierungsfraktionen bestellt ist. Ein Änderungsantrag der Re-
gierungsfraktionen über 300.000 Euro ist für ein Videoprojekt über das Hirtenleben 
im 17. und 18. Jahrhundert vorgesehen. Mir als Pädagogin sträuben sich die 
Haare, wenn anhand eines solchen Beispiels den Schülerinnen und Schülern All-
tagskompetenz im 21. Jahrhundert vermittelt werden soll. Wenn es nicht so traurig 
wäre, könnte man herzhaft darüber lachen. Aber diese 300.000 Euro hätten Sie 
mal lieber in Kommunalinvestitionsprogramme gesteckt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Ihre Redezeit ist zu Ende, Frau 
Schwamberger.

Anna Schwamberger (GRÜNE): Die bayerische Bildungspolitik braucht einen 
Neustart.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke schön. – Der nächste 
Redner steht schon bereit: Tobias Gotthardt, FREIE WÄHLER-Fraktion.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte Kol-
leginnen und Kollegen! Kollegin Schwamberger, ich finde es ein bisschen schade, 
dass Sie die Haushaltsrede nutzen, um daraus eine Trauerrede zu machen, die es 
nicht braucht, weil wir heute und jetzt eigentlich den 14,5 Milliarden Euro schweren 
Haushalt des Zukunftsministeriums in Bayern diskutieren. Wir haben 14,5 Milliar-
den Euro, von denen jeder Euro und jeder Cent in die Zukunft unseres Landes in-
vestiert wird. Da halte ich jedenfalls keine Trauerreden an diesem Platz.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Im Gegenteil. Ich sage Ihnen und vielen anderen Ihrer Parteikollegen und den an-
deren Oppositionsfraktionen: Bayern ist und bleibt damit Bildungsland Nummer 1. 
Kein anderes Land in Deutschland investiert so viel in die Bildung wie wir. Gemein-
sam mit dem Wissenschaftsministerium stecken wir jeden dritten Euro aus dem 
Gesamthaushalt in die Bildung. Außerdem investieren wir in einer schwierigen Zeit. 
Wir haben in dieser Zeit, in der wir den Haushalt gekürzt haben, hier nicht gekürzt. 
Wir haben mehr Geld in die Bildung gesteckt. Darauf können wir stolz sein. Das ist 
ein guter Weg, den wir hier gehen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Das zeigt sich auch darin – Kollege Hofmann hat es schon gesagt –, dass neun 
von zehn Euro bei uns ins Personal gehen. Das merkt man auch. Wir investieren 
da. Wir schaffen 1.250 neue Stellen. Das haben wir jetzt jedes Jahr durchgezogen. 
1.120 neue Lehrkräfte, dazu noch "Schule öffnet sich" und Verwaltungskräfte. 
Damit senden wir klare Signale in unsere Schulfamilie. Wir investieren ins Perso-
nal.

Da sage ich Ihnen eines, was mir auch wichtig ist: Ja, wir diskutieren jetzt den 
Haushalt. Ja, wir sind Bildungspolitiker. Wir kümmern uns um die Sache. Aber am 
Ende fassen wir den Rahmen für Bildungspolitik. Wer macht denn Bildungspolitik 
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zu einem großen Erfolg in Bayern? – Es sind die Lehrkräfte, die in den Schulen in 
Bayern Tag für Tag lehren. Die sind die Erfolgsgaranten für unsere Bildungspolitik. 
Da sage ich ein herzliches Vergelts Gott. Danke für diesen Einsatz.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wir haben in diesem Haushalt auch Schwerpunkte gesetzt. Wir haben eine Linie. 
Wir haben Ziele, die wir verfolgen.

(Zuruf)

– Ja, Frau Schwamberger, auch wenn Sie sie nicht erkennen wollen. Wir haben 
sie. Ich kann ein paar aufzählen. Beginnen wir mit dem großen Thema der Inklu-
sion. Auch da investieren wir. Wir schaffen nicht nur weitere hundert neue Stellen 
für diesen Bereich – nein, wir erweitern diesen Einsatz auf alle Schularten. Das ist 
ein wichtiges Signal, weil ich Inklusion nicht nur an einer Schulart habe. Inklusion 
heißt vielmehr, dass jedes Kind in Bayern die Chance hat, an alle Schulen zu 
gehen. Das unterstützen wir aus voller Überzeugung.

Das gilt auch für die Leistungen für die Flüchtlingskinder aus der Ukraine. Wir 
haben binnen vier Tagen – ich schaue zum Minister, zur Staatsregierung – im Mi-
nisterium einen Rahmenplan für die Willkommensgruppen aufgestellt. Ich würde 
fast sagen, dass das eine Rekordleistung ist. Das war wichtig und wirkt jetzt auch. 
Wir können den Kindern jetzt einen Ort für Bildung bieten. Das ist wichtig. Wir neh-
men dafür auch Geld in die Hand: zehn Millionen Euro, die in diesem Haushalt 
nicht vorgesehen waren. Wir finden sie. Wir nehmen sie in die Hand, weil wir diese 
Herausforderung ernst nehmen und da unser Ziel verfolgen.

Ein weiterer Schwerpunkt ist die Digitalisierung. Wir bauen mit Nachdruck am digi-
talen Schulhaus Bayerns. Wir füllen das digitale Klassenzimmer, das digitale Leh-
rerzimmer und den digitalen Lehrmittelraum. Daran bauen wir. Auch da haben wir 
ein Konzept. Wir führen die Erfolgskonzepte weiter, die wir schon vor der laufen-
den Legislaturperiode begonnen haben. Wir führen sie fort. Ich sage nur "ASV".

(Zuruf)

Auch da setzen wir neue Akzente. Auch da kommen wir mit einem Qualitätsma-
nagement, einem Projektmanagement und vielen neuen Ansätzen, auch einer bes-
seren Oberfläche zugunsten der Nutzbarkeit für die Lehrkräfte, zu einem guten 
Ziel. In den letzten zwei bis drei Jahren haben wir über 2,5 Milliarden Euro inves-
tiert, um unsere Schulen mit digitaler Hardware auszustatten. Zeigen Sie uns bitte 
ein anderes Bundesland in Deutschland, das so viel investiert wie Bayern, um die 
Schulen für diese Herausforderungen digital fit zu machen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Ein wichtiger anderer Aspekt: Wir geben nicht nur die Hardware, sondern überle-
gen uns auch: Was machen wir damit? Der beste PC und das beste Tablet bringt 
Ihnen im Unterricht nichts, wenn sie sie nicht anwenden und einbauen können. 
Deswegen unser Programm "Digitale Schule der Zukunft". Das brauchen wir. Wir 
müssen jetzt überlegen, was wir aus den Erfahrungen, die wir während der Coro-
na-Zeit gesammelt haben, rausziehen können. Was können wir anwenden? – Auch 
da haben wir die Nase vorn und setzen Akzente.

Es gibt noch viele andere Bereiche. Die Alltagskompetenz kommt jetzt nach der 
Corona-Zeit zum Laufen. Dafür investieren wir 5,7 Millionen Euro. Wir investieren 
76 Millionen Euro in die Privatschulen. Wir investieren darüber hinaus in die Er-
wachsenenbildung; denn auch die ist uns wichtig. Hier erhöhen wir zum wiederhol-
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ten Male den Ansatz um weitere 5,5 Millionen Euro. Diese Mittel wenden wir zu-
sätzlich auf, damit die Erwachsenenbildung in Bayern flächendeckend funktioniert. 
Wir investieren also alles in allem massiv in die Bildung, weil wir genau wissen, 
dass die Bildung der beste und größte Faktor ist, den wir in Bayern bieten können. 
Das ist unsere Ressource, und an der arbeiten wir.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Ich bleibe dabei. Damit schaffen wir auch die Grundlage für Zukunft in Bayern. 
Frau Kollegin Schwamberger, Sie haben den Übergang von der Schule in den 
Beruf angesprochen. Es stimmt doch nicht, dass wir hier gekürzt oder irgendetwas 
aufgegeben hätten. Wir entwickeln weiter, und wir gehen neue Wege, übrigens ge-
meinsam mit den Trägern. Wir setzen uns hin und entwickeln gute Konzepte, die 
die Schwächsten in eine gute Zukunft führen. Ich lasse mir von Ihnen nicht sagen, 
dass wir da unsere Hausaufgaben nicht gemacht hätten. Lassen Sie sich überra-
schen. In diesem Bereich kommt noch ganz viel Gutes.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Eine letzte Anmerkung zur Schulfamilie. Wir investieren viel Geld in die Schule, 
aber es kommt darauf an, was man daraus macht. Dafür stehen unsere Schulfami-
lie und insbesondere unsere Lehrkräfte gerade. Wir wissen, dass die Lehrkräfte 
und die Schulleitungen in den letzten Jahren unglaublich viel geleistet haben. Ich 
verspreche denen hier hoch und heilig: Wir stehen an ihrer Seite, um sie zu entlas-
ten und ihnen wieder Luft zum Atmen zu geben. Wir werden gemeinsam die Schu-
le der Zukunft für Bayern bauen. Wir sind das Zukunftsministerium. Wir sind ge-
meinsam die Zukunft für Bayern.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Herr Kollege Gotthardt, bitte 
bleiben Sie am Mikrofon. Ihre Rede war so vital, dass Sie jetzt gleich drei Zwi-
schenbemerkungen beantworten dürfen.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Gleich drei?

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Die erste Zwischenbemerkung 
kommt von Frau Kollegin Köhler vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Claudia Köhler (GRÜNE): Lieber Herr Gotthardt, wer hier am Rednerpult steht 
und mit Floskeln um sich wirft, muss sich auch Fragen gefallen lassen. Die FREI-
EN WÄHLER haben das Haus Kultus in der Verantwortung. Das Kultusministerium 
hat an alle Träger und alle Beteiligten ein Schreiben hinausgeschickt, dass die Be-
rufseinstiegsbegleitung ausläuft. Wir haben heute Vormittag beim Sozialhaushalt 
den letzten Versuch gemacht, dieses Programm zu retten, das wie kein anderes 
Programm bei den Unternehmen in der Region verankert ist. In der Liste steht, 
dass auch Sie mit Nein, also gegen eine Fortführung dieses Programms, gestimmt 
haben. War es wie bei Frau Kollegin Enders Ihr Wissen und Gewissen, das Sie zu 
dieser Entscheidung gebracht hat?

(Beifall bei den GRÜNEN)

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Frau Kollegin, ich werfe nie mit Floskeln um 
mich. Ich habe sehr viele Fakten und Zahlen auf den Tisch gelegt. Ich sage es 
Ihnen gerne noch einmal: Ich habe gesagt, dass wir in diesem Bereich nichts ge-
kürzt haben. Wir werden da auch nichts kürzen. Sie erzählen die Hälfte der Wahr-
heit. Es gibt einen bunten Blumenstrauß an Maßnahmen, die helfen, Kinder in eine 
gute Zukunft und in den Beruf zu führen.
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(Zuruf der Abgeordneten Gabriele Triebel (GRÜNE))

– Frau Triebel, ich weiß, das wollen Sie nicht hören. Aber es ist so. Wir haben 
unter anderem ein neues Programm zur Förderung von Talenten im Land Bayern, 
das mit zusätzlichen Mitteln hinterlegt ist. Ich sage noch einmal, weil Sie vorhin 
wahrscheinlich nicht aufgepasst haben: Wir werden die Angebote in diesem Be-
reich noch weiter ausbauen. Wichtig ist doch nicht, dass wir an einem Konzept 
festhalten und es weiterentwickeln. Wichtig ist, dass wir uns um jedes Kind an Bay-
erns Schulen kümmern. Dieses Versprechen wiederhole ich hier: Wir kümmern uns 
um jedes Kind an Bayerns Schulen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke schön. – Die nächste 
Zwischenbemerkung kommt von Frau Wild.

Margit Wild (SPD): Geschätzter Herr Kollege Gotthardt, man kann dir manches 
nachsehen, nachdem du noch nicht so lange im Bildungsausschuss sitzt und noch 
über kein vertieftes Wissen verfügen kannst. Als engagierte Bildungspolitikerin 
möchte ich aber ein paar Dinge klarstellen, über die du schnell hinweggegangen 
bist. Du hast gesagt, Inklusion sei an allen Schulen möglich. Ja, das ist richtig. Es 
gibt den Artikel 2 Absatz 2 BayEUG, wonach Inklusion Aufgabe aller Schulen ist. 
Bist du aber auch darüber in Kenntnis gesetzt worden, dass sowohl an den Real-
schulen als auch an den Gymnasien eine Hürde eingebaut worden ist, nämlich der 
Notendurchschnitt von 2,33 an den Realschulen und von 2,66 an den Gymnasien? 
Du kannst da nicht einfach sagen, Inklusion sei überall möglich.

Du sagst, 100 Stellen hier und 100 Stellen dort. Du weißt aber auch, dass Stellen 
eben nur Stellen und noch keine Köpfe sind. Es war mir wichtig, dies geradezurü-
cken. Ich mag es nämlich nicht, wenn mit schnellen Reden und mit Leidenschaft 
Fakten auf die Seite gewischt werden. Nimm das bitte zur Kenntnis.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Kollegin Wild, vielen Dank für deine Sorge 
um mein Wissen und meine Kenntnisse. Ich denke, ich habe mich in einem Jahr in 
die Bildungsmaterie relativ gut eingearbeitet.

Zur Inklusion: Ich habe gesagt, dass wir in diesem Jahr 100 neue Stellen schaffen. 
Insgesamt, seit das Programm läuft, haben wir 1.100 Stellen geschaffen. Jetzt gibt 
es weitere 100, die wir auf alle Schularten ausdehnen. Dass es grundsätzliche Ein-
stiegskriterien für alle Schularten gibt, daran ändert der Grundsatz der Inklusion 
nichts. Frau Kollegin Wild, ich verstehe Ihren Ansatz nicht. Jetzt habe ich Ihren 
weiteren Punkt vergessen.

(Zuruf der Abgeordneten Margit Wild (SPD))

– Ach so, ich wiederhole es noch einmal: Inklusion findet in Bayern an allen Schul-
arten statt. Wir intensivieren diese Arbeit und sind stolz darauf, dass wir in Bayern 
barrierefreie Schulen bieten können. Die Schulen sind sowohl an der Türschwelle 
als auch in den Köpfen barrierefrei.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Wir haben noch eine Zwischen-
bemerkung von dem Abgeordneten Bergmüller.

Franz Bergmüller (AfD): Lieber Herr Kollege Gotthardt, mir geht es um die Digitali-
sierung. Ich habe drei Enkelkinder, die seit zwei Jahren diesen Irrsinn mitgemacht 
haben. Aus dieser Erfahrung und angesichts der Tatsache, dass in unserem Schul-
verbund in der Gemeinde Feldkirchen ein Pilotprojekt zur Digitalisierung läuft, frage 
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ich Sie konkret: Wie viele Klassen gibt es überhaupt in Bayern, die das Kriterium 
der digitalen Klasse erfüllen, oder wie viele Schulen?

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Sie meinen wohl digitale Klassenzimmer. Im 
Übrigen weiß ich nicht, welchen Irrsinn Ihre Enkel mitmachen. Ich habe drei Kinder, 
die in den letzten zwei Jahren an den Schulen schwierige Zeiten, aber bestimmt 
keinen Irrsinn mitgemacht haben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Wir könnten jetzt ein Bier trinken und gemeinsam noch drei Stunden über die Digi-
talisierung reden. Wir müssen das Ganze sehr differenziert betrachten. Wir haben 
eine Ausstattung mit Hardware, und wir haben eine Ausstattung mit Software. Wir 
haben einen Software-Unterbau mit der ASV und mit Visavid. Da sind wir bei der 
großen Frage, was in Zukunft der Sachaufwandsträger und was der Freistaat ma-
chen muss. Alle diese Fragen gehen wir an.

Ich schaue mich viel in Europa um. Bei der Frage, was wir mit den digitalen Mitteln 
tun, die wir im Unterricht haben, stehen wir an der Spitze in Europa. Fragen Sie 
einmal die Lehrkräfte. Das ist gar nicht so einfach, das einzubauen. Wir haben mit 
den Lehrkräften wunderbare Partner, die sich Gedanken gemacht haben. Wir hat-
ten eine wunderbare Zeit, so schwierig sie auch war. Wir haben dabei unglaublich 
viel gelernt.

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Ihre Redezeit ist zu Ende.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Daran werden wir weiter arbeiten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Danke.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Ich vermisse Herrn Kollegen Fischbach.

Sechster Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch: Herr Kollege Fischbach spricht 
später selbst. – Als nächsten Redner rufe ich Herrn Oskar Atzinger von der AfD-
Fraktion auf. Bitte schön.

(Beifall bei der AfD)

Oskar Atzinger (AfD): Sehr geehrtes Präsidium, verehrte Kolleginnen und Kolle-
gen! Non vitae sed scholae discimus – nicht für das Leben, sondern für die Schule 
lernen wir. Dies schrieb der römische Philosoph Seneca, und leider hat dieser Satz 
nach 2.000 Jahren immer noch Gültigkeit. Unsere Industrie und unsere Hand-
werks- und Dienstleistungsbetriebe suchen händeringend nach Fachkräften. Doch 
was leistet unser Schulsystem? – Kaum ein Schulabgänger ist in der Lage, sofort 
leistungsfähig in ein Unternehmen einzusteigen.

Das Gegenteil ist der Fall. Die Betriebe müssen erst einmal für den Nachwuchs 
kostspielige Fortbildungsprogramme anbieten und ihm die Grundrechenarten bei-
bringen, von korrekter Rechtschreibung oder Grammatik ganz zu schweigen. Abi-
turienten, die kaum lesen und schreiben können, sind keine Seltenheit. Corona hat 
nochmals gezeigt, wie marode dieses Schulsystem ist: Es gibt unsinnige Hygiener-
egeln. Technik, wenn sie einmal vorhanden sein sollte, funktioniert nicht. Die Leh-
rer sind heillos überfordert. Dabei wird ein Unterrichtsstoff vermittelt, der am Leben 
vorbeigeht. Gedichtinterpretationen sind zwar eine feine Sache, doch für wen? – 
Für den Handwerksbetrieb um die Ecke wohl eher nicht. Wäre es nicht klüger, bei-
spielsweise richtig Deutsch zu lernen oder unseren Kindern beizubringen, dass Di-
gitalisierung mehr ist als am Smartphone oder Tablet zu spielen?
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Damit unsere Kinder endlich fürs Leben lernen, brauchen wir gut ausgebildete Leh-
rer. Wir brauchen Lehrer, die wissen, wovon sie sprechen, und die nicht die Krise 
kriegen, wenn ein Kind vom "Streaming" oder von "Bots" spricht. Gut ausgebildete 
Lehrer garantieren, dass unsere Kinder das lernen, was sie fürs Leben brauchen, 
damit aus ihnen wertvolle Mitarbeiter werden, die nicht den Alten auf der Tasche 
liegen, sondern unsere Wirtschaft voranbringen.

Aber: Gute Bildung kostet. An Bildung darf nicht gespart werden. Daher beantra-
gen wir, dass erheblich mehr Geld für die Aus- und Fortbildung unserer Lehrer zur 
Verfügung gestellt wird. Nur so können wir vermeiden, dass wir unsere Sozialkas-
sen immer mehr belasten. Nur so können wir den Fachkräftemangel in den Griff 
bekommen, und nur so können wir den Standort Deutschland sichern und innova-
tiv bleiben. Wenn in den Schulen allerdings Haltung und Unterwürfigkeit wichtiger 
sind, als etwas zu hinterfragen, steht der Akzeptanz eines Sozialkreditsystems 
nach chinesischem Vorbild wohl bald nichts mehr im Wege.

Trotz allem habe ich die Hoffnung immer noch nicht aufgegeben, dass es eines 
Tages in den Klassenzimmern heißen wird: Non scholae sed vitae discimus – nicht 
für die Schule, sondern für das Leben lernen wir. – Vielen Dank für Ihre Aufmerk-
samkeit.

(Beifall bei der AfD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Bleiben Sie bitte noch am Rednerpult. – 
Es liegt eine Meldung des Kollegen Tobias Gotthardt zu einer Zwischenbemerkung 
für die FREIEN WÄHLER vor, dem ich hiermit das Wort erteile.

Tobias Gotthardt (FREIE WÄHLER): Zum einen muss ich mich aufs Schärfste 
von Ihrer Lehrerschelte ohne Ende distanzieren.

(Beifall)

Was Sie gesagt haben, geht nicht. Wir haben leistungsfähige Lehrkräfte in Bayern. 
Die Frage, die ich Ihnen stellen möchte, ist: Können Sie mir eine Schule sagen, an 
der solche Zustände herrschen, wie Sie sie eben beschrieben haben, nur eine kon-
krete Schule in Bayern, die so ist, wie Sie es beschrieben haben?

(Beifall)

Oskar Atzinger (AfD): Könnte ich schon, aber ich tue es nicht.

(Zurufe: Oh!)

Noch etwas? Darf ich jetzt gehen?

(Beifall bei der AfD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Ja, das war’s. – Weitere Zwischenbemer-
kungen können nicht während der Beantwortung von Zwischenbemerkungen an-
gemeldet werden. – Nächste Rednerin ist für die SPD-Fraktion die Kollegin Dr. Si-
mone Strohmayr.

(Beifall bei der SPD)

Dr. Simone Strohmayr (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen 
und Kollegen! Die beiden letzten Jahre waren Krisenjahre in Deutschland, in Bay-
ern und eben auch an Bayerns Schulen. Gott sei Dank sinken jetzt die Inzidenz-
zahlen; das lässt uns alle hoffen. Aber gleichzeitig wird mit diesem Haushalt das 
ganze Drama der bayerischen Bildungspolitik offensichtlich. Sehr geehrter Herr Mi-
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nister Piazolo, Sie haben sich von den Ereignissen treiben lassen: Maskenpflicht 
ja, nein –, Schule auf, Schule zu, Schule wieder auf –, Distanzunterricht: vielleicht 
–, Lüftungsgeräte: ja, aber nicht voll finanziert –, Digitalisierung: ja, aber nicht für 
alle. Das Ergebnis dieser Politik ist: Lehrerinnen und Lehrer müssen den Mangel 
verwalten. Schülerinnen und Schüler sind zunehmend genervt und Eltern ratlos.

An dieser Stelle, liebe Kolleginnen und Kollegen, möchte ich den vielen Lehrerin-
nen und Lehrern, die trotz all dieser Widrigkeiten das Beste aus der Situation ge-
macht haben, ein Lob aussprechen. – Ein ganz herzliches Dankeschön!

(Beifall bei der SPD)

Es war wundervoll mitanzusehen, wie kreativ Kinder und Eltern in der Krise gewor-
den sind. Auch ihnen ein ganz herzliches Dankeschön!

Sehr geehrter Herr Minister, es hilft halt einfach nicht mehr, im Haushalt nur mehr 
Geld für Lehrerinnen und Lehrer einzustellen; denn es gibt leider in vielen Berei-
chen nicht mehr genug junge Lehrerinnen und Lehrer, die wir einstellen könnten. 
Ganz besonders betroffen ist die Grundschule, sind die Mittelschulen, und ab 2026 
auch die Gymnasien. Das haben sicherlich nicht nur Sie zu verantworten, sondern 
natürlich maßgeblich auch die Vorgänger*innen von der CSU.

(Beifall bei der SPD)

Aber, Herr Minister, Sie führen diese falsche Politik fort, und dafür tragen Sie Ver-
antwortung.

(Beifall bei der SPD)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, was läuft falsch in diesem Haushalt? Ich frage 
Sie: Wo bleibt der soziale Ausgleich, wo die Chancengerechtigkeit, wo die Zukunft 
unserer Kinder? Herr Gotthardt hat vorhin gesagt: Wir kümmern uns um jedes Kind 
in Bayern. – Sehr geehrter Herr Gotthardt, genau das stimmt nicht!

(Beifall bei der SPD)

Ich will Ihnen einige Beispiele nennen, Herr Gotthardt. Wir haben in der Corona-
Krise gesehen, wie wichtig Digitalisierung ist. Viele Kinder haben in dieser Krise 
dem Unterricht nicht folgen können, weil sie kein digitales Endgerät hatten, weil sie 
keinen Internetanschluss hatten oder weil sie nicht wussten, wie sie mit beidem 
umgehen sollen.

(Beifall bei der SPD)

Jedes sechste Kind, Herr Kollege, hat hier in Bayern kein Leihgerät. Gerade mal 
250.000 Leihgeräte gibt es, bei 1,6 Millionen Schülerinnen und Schülern. Wir Sozi-
aldemokraten fordern: Jeder Schüler und jede Schülerin braucht ein digitales End-
gerät, genauso wie alle Lehrerinnen und Lehrer.

(Beifall bei der SPD)

Ich kann nur an Sie appellieren: Stimmen Sie heute unserer Initiative zu, damit wir 
das bald umsetzen können!

Wichtig ist uns weiterhin die Berufsschule. Wir wissen längst, dass 6 bis 8 % des 
Unterrichts an den Berufsschulen ausfallen. Das ist Pflichtunterricht. Weiterer Un-
terricht fällt aus durch Krankheit oder durch Fortbildungen. So kann es an den Be-
rufsschulen nicht weitergehen. Hier sind die Fachkräfte der Zukunft, die wir so drin-
gend brauchen, liebe Kolleginnen und Kollegen, die Sie immer so loben.

15120 Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode Protokoll 18/111
vom 06.04.2022



(Beifall bei der SPD)

Wir brauchen dringend 300 zusätzliche Planstellen für Lehrkräfte, und zwar jedes 
Jahr. – Besonders wichtig sind uns die Multiprofessionellen Teams. Auch hier gilt 
es dringend aufzustocken. Die Kinder und Jugendlichen haben in der Corona-Krise 
die größten Opfer gebracht; viele von ihnen sind psychisch auffällig und brauchen 
Unterstützung. Jetzt kommen die Kinder aus der Ukraine; auch sie brauchen Un-
terstützung. Deswegen kann ich Sie nur auffordern: Stimmen Sie unserem Antrag 
auf mehr Multiprofessionelle Teams zu.

(Beifall bei der SPD)

Am Schluss – meine Redezeit schwindet leider dahin, nur noch eine Minute – noch 
zwei wichtige Themen: Wir haben einen eklatanten Lehrermangel an unseren 
Schulen – ich habe es gesagt: an den Grundschulen und an den Mittelschulen. Wir 
leisten uns hier eine anachronistische Zweiklassengesellschaft. Wer als Grund-
schullehrer oder als Mittelschullehrer hier in Bayern anfängt, der hat einige Hundert 
Euro weniger als ein Lehrer an anderen Schulen. Das ist nicht gerecht; denn er hat 
doch mit den gleichen Herausforderungen zu kämpfen wie andere auch.

(Beifall bei der SPD)

Das müssen wir ändern, und deswegen bitte ich Sie, unserer Initiative zuzustim-
men.

Zum Schluss noch – meine Kollegin hat es schon gesagt –: Wir müssen die Inklu-
sion voranbringen; sie ist in Bayern ins Stocken geraten. Auch deswegen bitte ich 
Sie, unserer Initiative zuzustimmen.

Ich komme noch mal auf den Anfang zurück: Dieser Haushalt stopft nur die größ-
ten Löcher, er verwaltet den Mangel, er bringt wenig für die Zukunft. Das ist kein 
Aufbruch. Ich vermisse jegliche Vision. Gänzlich falsch ist aus unserer Sicht: Es 
fehlt eine bayerische Bildungsagenda, die in die Zukunft blickt, die Chancen und 
Perspektiven bietet.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Frau Kollegin, ein Blick auf die Redezeit!

Dr. Simone Strohmayr (SPD): Aus diesem Grund müssen wir diesen Haushalt lei-
der ablehnen, auch wenn wir natürlich einige Initiativen durchaus erkennen und 
mittragen. – Ein herzliches Dankeschön.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Frau Kollegin. – Nächster 
Redner ist für die FDP-Fraktion der Kollege Matthias Fischbach. Herr Abgeordne-
ter, Sie haben das Wort.

Matthias Fischbach (FDP): Herr Präsident, meine sehr geehrten Damen und Her-
ren! Wenn Anfang Mai nach dem Ende der Maskenpflicht auch die Testpflicht an 
unseren Schulen endlich gelockert wird, markiert das das Ende von nun über zwei 
Jahren durch Corona-Maßnahmen eingeschränkten Unterricht in Bayern. Das war 
eine Zeit massiver Einschränkungen für unsere Schülerinnen und Schüler. Insbe-
sondere der monatelange Distanzunterricht war noch dazu von mangelnder Kom-
munikation, mangelnder Digitalisierung und auch mangelnder Unterstützung durch 
das Kultusministerium geprägt. Doch was nun folgt, ist eigentlich viel entscheiden-
der. Vor uns liegen Jahre des Aufholens, des Auffangens der mittlerweile entstan-
denen neuen Probleme und des Lösens der durch diese Pandemie unübersehbar 
gewordenen Probleme in unserem Bildungssystem. Wir brauchen ein Schulsys-
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tem, das offen ist für Innovationen, das die Digitalisierung in der ganzen Breite ef-
fektiv einsetzt und sie auch zur individuellen Förderung nutzt.

(Beifall bei der FDP)

Doch an dieser Stelle muss man sagen: Dem Kultusminister fehlt jegliche überzeu-
gende Strategie. Schon das Aufholen nach Corona droht zum Fiasko zu werden. 
Wir sind auch bei der Digitalisierung der Schulen bundesweit abgehängt. Dieser 
Haushalt ist kein Zukunftskonzept. Er ist ein Zufallsprodukt ohne klare Linie.

(Beifall bei der FDP)

Der Einzelplan 05 steigt nominal zwar um 1,8 %. Folgt man aber den Wirtschafts-
weisen, die vor wenigen Tagen eine Inflation von 6,1 % angekündigt haben, heißt 
das übersetzt nur, dass wir unter dem Strich inflationsbereinigt mit Kürzungen von 
rund 4 % planen. Das ist vor dem Hintergrund dieser enormen Belastung und die-
ses enormen Handlungsbedarfs einfach nur ungenügend.

Man kann jetzt darauf verweisen, dass über den Sonderfonds Corona-Pandemie 
noch weitere Gelder für die Bildung vorgesehen sind. Im Wesentlichen sind das ja 
die Mittel für das Programm "Aufholen nach Corona". Bayern wird aber gerade an 
dieser Stelle seinen Verpflichtungen nicht gerecht. Von dem, was hier als gemein-
sames Brückenbauen verkauft worden ist, bleibt eigentlich nur ein kraftloses Holz-
konstrukt über, keine feste Brücke in die Zukunft.

Herr Kultusminister vor knapp einem Jahr haben Sie selbst eine Bund-Länder-Ver-
einbarung unterschrieben haben, in der Sie zugesagt haben, zusätzlich zu den 
158 Millionen Euro vom Bund noch paritätisch – paritätisch! – eigene Landesmittel 
für "Aufholen nach Corona" zu investieren. In Summe sollten das also über 
300 Millionen Euro für den Abbau von Lernlücken sein. Doch wo finden sich diese?

(Zuruf)

– Herr Kollege, Sie können gleich sagen, wo sich diese finden. Der Kultusminister 
verweigert mir nämlich seit Wochen die Antwort darauf. Sein Ministerium sei an-
geblich nur dem Bund berichtspflichtig. Der Bericht müsste dem Bund eigentlich 
am 31. März zugegangen sein. Das ist er aber leider nicht.

(Zuruf)

– Im Bundesbildungsministerium ist dieser Bericht nicht angekommen. Sie gefähr-
den damit den Glauben an die bayerische Vertragstreue.

(Beifall bei der FDP)

Auch in diesem Haushalt sind eigentlich nur erschreckend dürftige Mittel ausgewie-
sen: 105 Millionen vom Bund und nur 27 Millionen Landesmittel zur Bewältigung 
von Lernrückständen. Das ist deutlich zu wenig. Das geht am Ende auch auf Kos-
ten der Schülerinnen und Schüler, und das wiegt eigentlich am allerschwersten.

Es gäbe so viel zu tun, übrigens auch beim Schulbau. Ich erwähne nur kurz die 
Kritik des ORH am Finanzierungsstau an den Schulen. Wir finden in dem Haushalt 
aber statt dieser wichtigen Investitionen leider durch die Änderungen von CSU und 
FREIEN WÄHLERN größtenteils eher fragwürdige Akzente aus der Fraktionsreser-
ve.

Ich habe das in der Ausschussberatung schon im Detail angesprochen, möchte 
hier aber ein Beispiel hervorheben. Viele wissen das gar nicht. Das Landesamt für 
Schule in Bayern ist übrigens auch für die Förderung von Orgelsanierungen und 
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Glocken in Kirchtürmen zuständig. Die über 60 Vorhaben, die in den letzten beiden 
Jahren darüber gefördert worden sind, müssen sich aber leider mit einer Förder-
grenze von maximal 8.000 Euro begnügen. Nun haben CSU und FREIE WÄHLER 
aber offensichtlich eine Kirchenorgel in Bayern gefunden, die so besonders förder-
würdig ist, dass sie ausnahmsweise 100.000 Euro Förderung bekommt, also mehr 
als das 12-fache des üblichen Rahmens. Meine Damen und Herren, wenn man 
das Geld in so einer Gutsherrenart verteilt, dann braucht man sich nicht zu wun-
dern, dass die Bildungspolitik in Bayern nicht im 21. Jahrhundert angekommen ist.

(Beifall bei der FDP)

Wir sind gerade bei der Digitalisierung der Schulen leider hinten dran. DigitalPakt 
Schule – 778 Millionen Euro für Bayern. Doch was wurde davon abgerufen? – Viel 
zu wenig. Bayern habe umgerechnet nur etwa jeden sechsten Euro – so wurde 
dem Bund Ende letzten Jahres berichtet – schon bewilligt. Jetzt kann man natürlich 
in der üblichen Manier, wie Sie das gerne machen, sagen, eigentlich sei der Bund 
schuld; das sei alles zu bürokratisch. – Oder man schaut einfach mal kurz über die 
Landesgrenze nach Sachsen und stellt fest, dass dort schon rund 99 % der Mittel 
bewilligt, gebunden worden sind.

Bayern schlittert also mit einem selbstgeschaffenen Bürokratiemonster mitten 
durch die Pandemie in ein digitalpolitisches Chaos. Auch die "BayernCloud Schu-
le", die gerade erwähnt worden ist, startet ohne Cloudspeicher, ohne Weboffice-
Anwendung und ohne Messengerfunktion, also praktisch als eine leere Hülle.

Man muss da einfach festhalten: Der von Markus Söder vor zwei Jahren groß an-
gekündigte Digitalturbo ist ein Rohrkrepierer. Da hilft auch kein nett gemeintes Pi-
lotprojektchen "Digitale Schule der Zukunft".

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich muss Sie bitten, zum 
Ende zu kommen.

Matthias Fischbach (FDP): Ich komme zum Schluss. – Wir brauchen nämlich kein 
Klein-Klein, sondern einen Rechtsanspruch auf digitale Endgeräte für jeden Schü-
ler.

Dieser Bildungshaushalt war einmal der ganze Stolz dieser Staatsregierung. Ge-
blieben sind leere Worthülsen und nur noch schräg klingende Lobgesänge aus 
alten Zeiten. – Vielen Dank für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der FDP)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Herr Kollege. – Nächster 
Redner ist der Kollege Prof. Dr. Gerhard Waschler für die CSU-Fraktion. Herr Ab-
geordneter, Sie haben das Wort.

Prof. Dr. Gerhard Waschler (CSU): Herr Vizepräsident, verehrte Kolleginnen und 
Kollegen! Mit Blick auf die extrem knapp bemessene Redezeit bleibt mir nur eine 
kurze, kompakte Zusammenfassung. Was hier von der Opposition für ein Zerrbild 
gezeichnet wird, kann man nur mit der Überschrift bezeichnen: Lektüre des Buchs 
des Propheten Jesaja – wenn ich mich recht erinnere –, Kapitel 6 Vers 1 und fol-
gende, Verstockungsbefehl. Dort wird gesagt, man dürfe zwar hören, aber nicht 
verstehen und schon gar nicht entsprechend handeln. – Ich möchte das insoweit 
auf den Punkt bringen, dass die FDP in einem über 14 Milliarden Euro großen 
Haushalt irgendetwas herauspickt; die SPD sagt, das läuft falsch; die GRÜNEN 
sagen: Neustart nötig.
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Das alles ist möglicherweise ein – aus Sicht der Opposition notwendiges – Getöse. 
Dass aber eine Beleidigung einer ganzen Schulart und der Absolventen dieser 
Schulart, namentlich der Abiturientinnen und Abiturienten Bayerns, erfolgt ist, ist 
der Gipfel an Frechheit, den ich in diesem Parlament je erlebt habe.

(Beifall bei der CSU)

Das muss sich die AfD auf die Fahnen schreiben. – Verehrte Kolleginnen und Kol-
legen, ich sage: Man kann über viele Dinge streiten und unterschiedlicher Meinung 
sein. Aber die normative Kraft des Faktischen, der Blick über den Tellerrand hinaus 
und auf die Tatsachen ist das, was man, auch wenn man es nicht will, nicht ignorie-
ren darf.

Ich stelle fest: Wir haben eine solide Bildungsfinanzierung. Wenn man sich die 
Mühe macht, die Jahre 2008 bis 2021 zu addieren, sieht man, dass wir 
18.600 Lehrerstellen zusätzlich zur Verfügung gestellt haben. Hinzukommen 1.120, 
die Kollege Hofmann und andere noch erwähnt haben. Ich bedauere sehr, dass die 
Landtagspresse nicht übervoll notiert, was daraus an Erfolgen resultiert.

Ich kann da nur sagen: Gratulation an die bayerische Schulfamilie! Gratulation, 
dass die Bildungsvergleichsstudien und diverse Umfragen regelmäßig bayerische 
Spitzenergebnisse belegen! Zum Beispiel: Bildungsmonitor 2021 – insgesamt 
Platz 2, knapp hinter Sachsen, liebe Kolleginnen und Kollegen der Opposition, 
aber Platz 1 bei der Vermeidung von Bildungsarmut, bei gelungener Integration 
und beruflicher Bildung.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Wer dann noch nicht überzeugt wäre und meint, er könnte irgendwo was rauspi-
cken und kritisieren, dem sage ich: Selbst bei einer steigenden Zahl von Schülern, 
die Abitur – AfD, gut hinhören! – oder Mittlere Reife machen, konnte der Anteil von 
Schülern ohne Abschluss in Bayern von 8,5 % im Jahre 2003 – ich muss jetzt 2019 
nehmen, weil wir nur da alle Werte der anderen Bundesländer haben – auf den he-
rausragenden Wert von 5,7 % im Jahr 2019 gesenkt werden. Das ist im bundes-
deutschen Vergleich herausragend, aber immer noch ein Stück zu viel. Wir haben 
aber jedes Jahr ein gutes Stück weniger.

Als einen dritten Punkt sage ich: Das differenzierte und durchlässige bayerische 
Bildungswesen schafft Bildungsgerechtigkeit. Wer das von der Opposition nicht 
glaubt, der kann Folgendes nachlesen: Hier wird von Experten – ich nenne gleich 
die Namen – zu diesem Bildungssystem, das hier so verzerrt dargestellt und he-
rabgewürdigt wird, ausgeführt: Danach gibt es bei einer strikten Differenzierung 
"keine Verstärkung der Effekte der sozialen Herkunft, wohl aber eine Zunahme der 
Leistungen in der Sekundarstufe", speziell in der Kombination mit einer homogene-
ren Zusammensetzung der Schulklassen nach den kognitiven Fähigkeiten. Dann 
wird weiter gefolgert: "Das gilt gerade für die Kinder in den Schulklassen der unte-
ren Bildungswege mit geringerem Leistungsniveau." Das ist nachzulesen in der 
Studie von Hartmut Esser und Julian Seuring in der "Zeitschrift für Soziologie", 
2020.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Wer jetzt immer noch nicht überzeugt wäre, dass wir in Bayern gut aufgehoben 
sind – wenn man mal über den Tellerrand hinausschaut, wird das immer als eine 
Selbstverständlichkeit zurückgespiegelt –, wer das immer noch nicht glaubt, der 
möge bitte auf die Jugendarbeitslosigkeit schauen. Die Jugendarbeitslosenquote 
lag in Bayern
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(Zurufe)

– bitte hinzuhören! – im Februar 2022 bei 2,3 %. Gemeinsam mit Baden-Württem-
berg – übrigens, grün regiert; man könnte einiges dazu sagen – ist dies weiterhin 
der mit Abstand niedrigste Wert in Deutschland, wo sie bei 4,2 % liegt. Im euro-
päischen Ausland haben wir Werte von über 15 %.

Ich bin also froh, wenn Schülerinnen und Schüler in Bayern zur Schule gehen und 
dort dann ihre berufliche Karriere haben; denn da ist mit all den Punkten was für 
die Erziehung der Persönlichkeit getan. Eine hervorragende Bilanz! Gratulation an 
die bayerische Schulfamilie!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Stakkatoartig weise ich in den letzten 40 Sekunden darauf hin, dass die Ergebnis-
se des Schuldigitalisierungsgipfels vollständig umgesetzt worden sind und dass 
das neue Pilotprojekt "Digitale Schule der Zukunft" Furore macht, Herr Kollege 
Fischbach. Darüber können wir uns gerne austauschen. Ich sage Ihnen die einzel-
nen Daten dazu: In der Inklusion haben wir vorbildlich gearbeitet. Ich darf mich 
beim Kollegen Dünkel und bei allen Kolleginnen und Kollegen, die in der interfrak-
tionellen Arbeitsgruppe mitgewirkt haben, bedanken. Wir haben über viele Jahre 
hinweg zusätzliche 100 Stellen pro Jahr für die Inklusion ausgewiesen. Aufaddiert 
sind es seit 2011/2012 insgesamt 1.100 Stellen zusätzlich. Die Fortführung für 
2022/2023 ist vorgesehen. Im Programm "Schule öffnet sich" haben wir derzeit 
400 Stellen. Jetzt kommen noch einmal 100 dazu.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege Prof. Waschler, es waren in 
der Tat die letzten 40 Sekunden.

Prof. Dr. Gerhard Waschler (CSU): Ich weiß, der letzte Satz lautet: Danke, liebe 
Kolleginnen und Kollegen, dass wir auch in der Erwachsenenbildung sagen kön-
nen: Das Versprechen ist erfüllt. Der gemeinsame Antrag ist vollständig umgesetzt. 
Jetzt stehen 44,2 Millionen Euro zur Verfügung.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, Sie bekommen noch eine 
Minute wegen einer Zwischenbemerkung dazu.

Prof. Dr. Gerhard Waschler (CSU): Danke für die Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Es liegt eine Meldung zu einer Zwischen-
bemerkung des Kollegen Fischbach von der FDP-Fraktion vor, dem ich hiermit das 
Wort erteile.

Matthias Fischbach (FDP): Werter Herr Kollege Waschler, Sie haben gerade ge-
sagt, die Ziele des Schuldigitalisierungsgipfels seien erfüllt und die einzelnen Maß-
nahmen seien schon alle ergriffen worden. Das hat mich etwas verwundert zurück-
gelassen. Für die digitale Bildung waren eigentlich zwei Milliarden angekündigt, 
unter anderem auch eine Milliarde, die man sich aus dem Digitalpakt herübergeholt 
hat. Allerdings entnimmt man dem Bericht zum Digitalpakt, dass über 700 Millionen 
Euro von den Digitalpakt-Mitteln noch nicht abgerufen worden sind.

Ganz besonders interessant ist auch die IT-Administration, für die Landesmittel von 
bis zu 80 Millionen Euro draufgelegt worden sind. Von 160 Millionen Euro ist, glau-
be ich, bisher etwas mehr als ein Prozent abgerufen worden. Damit ist meines 
Erachtens das Ziel nicht erreicht. Das ist voll daneben.
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Auch die BayernCloud Schule ist noch nicht vorhanden. Nach Ostern wird es nur 
eine leere Hülle geben. In zwei oder drei Jahren wird es wahrscheinlich erstmals 
den Cloud-Speicher geben, der eigentlich der Wesenskern dieses Projekts wäre. 
Auch Web-Anwendungen, Web-Office und Messenger-Dienste sind noch nicht auf 
dem Weg, sondern wir haben ein im Vergleich zu Microsoft Teams mehr oder weni-
ger schlechtes Video-System, Visavid, bekommen. Wir haben das, was von Mebis 
ohnehin schon vorhanden war, und letztlich wenig Neues.

Prof. Dr. Gerhard Waschler (CSU): Danke schön, Herr Kollege Fischbach, für die 
Gelegenheit, dass ich Ihnen noch darlegen kann, dass Sie genau lesen müssten, 
was in dem Bericht steht und was die Ergebnisse des Schuldigitalisierungsgipfels 
waren. In der Tat wurden einige Projekte begonnen und sind auf dem Weg. Ich 
nenne Ihnen stakkatoartig in der mir verbleibenden Zeit: 49,1 Millionen stehen für 
die Software-Entwicklung und den Betrieb der BayernCloud Schule und alles, was 
dazugehört, zur Verfügung. Die Einführung des Webportals – das ist das einzige 
Richtige, was Sie gesagt haben – wird in der Tat nach den Osterferien zunächst an 
ausgewählten und dann an immer mehr Schulen durch Nutzungsakzeptanztests 
begleitet. Im Laufe des Schuljahres soll das Portal – das wissen Sie, oder Sie 
haben es nicht gelesen, diese zwei Möglichkeiten gibt es, es ist fast wie in der 
Schule – allen Schulen in Bayern zur Verfügung gestellt werden. 20 Millionen sind 
für die technische IT-Administration und zusätzlich die Bundesmittel zur Verfügung 
gestellt worden.

Herr Kollege von der AfD, Sie kritisieren permanent die Bundesmittel. Auch Ihnen 
würde es nicht schaden, wenn Sie einmal die Berichte lesen. Sie kritisieren auch 
dauernd die Bundesmittel, die man nur abgreifen müsste. Sie müssten einmal un-
terscheiden, was der Staat leistet und was die Kommunen leisten. Dazu müsste 
auch ein bisschen mehr Information kommen.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich muss Sie bitten, zum 
Ende zu kommen.

Prof. Dr. Gerhard Waschler (CSU): 18 Millionen stehen für das Projekt "Digitale 
Schule der Zukunft" zur Verfügung. Ich bedanke mich für die Zwischenfrage, Herr 
Kollege Fischbach.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank. – Für die Staatsregie-
rung spricht jetzt noch Herr Staatsminister Prof. Michael Piazolo. Bitte schön, Herr 
Staatsminister.

Staatsminister Prof. Dr. Michael Piazolo (Unterricht und Kultus): Sehr geehrter 
Herr Präsident, meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich habe aufmerksam 
einen Großteil der Debatte der letzten zwei Tage von der Einbringung des Gesamt-
haushalts bis zur Beratung der Einzelhaushalte verfolgt. Ich kenne es seit vielen 
Jahren in diesem Hohen Haus. Natürlich ist es keine Überraschung, dass es wie in 
vielen anderen Parlamenten so abläuft: Die Regierungsfraktionen begründen die 
Haushalte, stellen sie dar und loben sie auch, und die Opposition versucht manch-
mal schärfer, manchmal auch besonders verzweifelt, Punkte zu finden, die sie ne-
gativ beurteilen kann. Das gehört dazu.

Im Bildungshaushalt und in der Bildungspolitik haben wir – das ist gerade schon 
erwähnt worden – eine ganze Reihe von Parametern und Untersuchungen, wie 
zum Beispiel den Bildungsmonitor, der genannt worden ist, bei denen es Länder-
vergleiche gibt. Bei diesen Vergleichen wird genau beurteilt, welches Land es wie 
gut macht. Den Worten der Opposition habe ich die tiefe Wut darüber entnommen, 
dass wir es so viel besser machen als die Länder, in denen Sie Regierungsverant-
wortung tragen.
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(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Das will ich im Einzelnen auch verdeutlichen. Ich will Beispiele dafür nennen. Liebe 
Frau Schwamberger, an Ihrer Stelle wäre ich ganz ruhig. Seit die GRÜNEN in 
Baden-Württemberg regieren, hat die Bildungspolitik in jeder Umfrage verloren. 
Dort sind die GRÜNEN verantwortlich, meine sehr verehrten Damen und Herren!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Sie stellen sich aber hin und kritisieren uns. Schauen Sie sich einmal die Zahlen 
an. Ich werde es nachher noch einmal deutlich machen. Sie kritisieren, was wir für 
ukrainische Kinder tun. Da schüttelt man wirklich den Kopf. Sie haben heute von 
dpa wahrscheinlich mitbekommen, dass über 40.000 ukrainische Schülerinnen und 
Schüler in der Bundesrepublik aufgenommen wurden. Davon sind über 8.000 in 
Bayern registriert. Wir tun enorm viel, und deshalb weise ich die Kritik von Ihrer 
Seite aufs Schärfste zurück.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Lassen Sie mich zu unserem Haushalt kommen. Vom Kollegen Hofmann, vom Kol-
legen Gotthardt und vom Kollegen Waschler ist es schon gesagt worden: Unser 
Haushalt ist der mit Abstand größte Haushalt, über den wir jetzt im Rahmen der 
Haushaltsaufstellung diskutieren. Er hat ein Volumen von 14,4 Milliarden Euro. Er 
ist um circa 200 Millionen größer geworden. 200 Millionen investieren wir mehr. Es 
ist ein Haushalt mit Kraft in die Zukunft hinein, und deshalb sind wir auch das Zu-
kunftsministerium. Deshalb haben wir Bildung nicht nur ganz großgeschrieben, 
sondern jeden Tag wird Bildung an den Schulen Bayerns gelebt. Das lassen wir 
uns auch nicht schlechtreden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich will noch einmal auf die hohe Qualität der bayerischen Bildungspolitik einge-
hen. Ich kann an das anknüpfen, was vorher von den drei genannten Kollegen ge-
sagt wurde. Wir sind in jeder Umfrage an der Spitze oder an zweiter Stelle. Beim 
Bildungsmonitor liegen wir knapp hinter Sachsen, auch ein Land, dessen Regie-
rungschef nicht von den GRÜNEN oder der SPD stammt. Wir sind immer vorne.

Wo sind wir denn Spitzenreiter? – In der Vermeidung von Bildungsarmut. Die 
Schere zwischen sozialer Herkunft und Bildungserfolg ist in Bayern am geringsten. 
Das schreibt die SPD zwar in jedes Parteiprogramm, aber sie setzt sich damit in 
keinem Land durch. Da sind wir Bayern besser als jedes SPD-regierte Land.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Integration und berufliche Bildung sind andere Bereiche, in denen wir spitze sind. 
Das wollen wir auch bleiben. Wir wollen die hohe Qualität trotz der Herausforde-
rungen halten. Die Herausforderungen, die es in den letzten Jahren gegeben hat, 
streiten wir überhaupt nicht ab.

Wir investieren in Köpfe. Ein Land wie Bayern mit relativ wenig Ressourcen hat seit 
vielen Jahrzehnten seine Stärke in dem, was die Menschen in Bayern schaffen. 
Deshalb haben wir, die Regierungskoalition, zusammen mit den Regierungsfraktio-
nen beschlossen und schon im Koalitionsvertrag festgelegt, dass wir über 5.000 
neue Stellen schaffen. Wir haben in den ersten drei Jahren über 3.500 neue Stel-
len geschaffen. Wir haben damit ein Übersoll erfüllt. Jetzt kommen wieder 1.250 
neue Stellen dazu. Wir nehmen das Stichwort von Hattie ernst. Auf die Lehrkräfte 
kommt es an. Deshalb investieren wir in die Lehrer. Wir geben über 90 % – das ist 
vom Kollegen Hofmann auch gesagt worden – für das Personal aus. Da wird für 

Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode 15127



unsere Schülerinnen und Schüler, aber auch für unsere Lehrkräfte investiert. Das 
ist großartig, und es sind weit über 90 % der Lehrkräfte verbeamtet; wir geben un-
seren Lehrkräften Sicherheit. Das ist ein großartiger Aufschlag. Das wissen Sie 
nicht zu würdigen. Ich könnte Ihnen eine ganze Reihe von Ländern aufzählen; ich 
will gerade nur das Land Berlin erwähnen, wo man erst jetzt wieder zu den Beam-
ten zurückkehrt. Bayern geht diesen Weg seit Jahrzehnten. Diese Investition in 
Stellen ist genau der richtige Weg in der Bildungspolitik.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich will es auch noch einmal deutlich formulieren: In den letzten zwei Jahren haben 
unsere Lehrkräfte Großartiges, Herausragendes geleistet. Sie haben einen un-
glaublichen Einsatz in schwierigen Zeiten gezeigt. Wenn ich jetzt höre – ich glaube, 
es war die zweite Rede der AfD –, wie Sie unsere Lehrkräfte und unsere Schülerin-
nen und Schüler und deren Leistung beleidigen, dann kann ich nur ganz deutlich 
sagen: Pfui! Das ist wirklich unter aller Kanone.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Gerade unsere Schülerinnen und Schüler haben unter den Voraussetzungen der 
letzten zwei Jahren Hervorragendes geleistet. Ich persönlich habe hohen Respekt 
vor dieser Generation von Schülerinnen und Schülern, die während der Corona-
Pandemie keine leichte Zeit hatten. Ich habe in Gesprächen Schülerinnen und 
Schüler erlebt, die die Herausforderung angenommen und in den letzten zwei Jah-
ren sehr gute Abschlüsse gemacht haben. Im letzten Jahr hatten wir den besten 
Abiturschnitt, den es je in Bayern gegeben hat. Das gilt aber nicht nur für das Abi-
tur, sondern auch für die mittleren Abschlüsse in den Real- und Mittelschulen. 
Auch den Grundschulübertritt haben unsere Schülerinnen und Schülern mit Unter-
stützung der Eltern und natürlich der Lehrkräfte bewerkstelligt. Insofern gilt es hier 
auch, ihnen nicht nur ein Lob, sondern den tiefen Respekt für diese Leistungen 
auszusprechen, meine sehr verehrten Damen und Herren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Selbstverständlich haben wir immer neue Herausforderungen zu bewältigen, und 
selbstverständlich ist es in dem einen oder anderen Bereich eng mit Lehrkräften; 
das haben wir und habe auch ich persönlich nie bestritten. Knapp 10 % der Lehr-
kräfte sind momentan wegen Corona, Krankheiten, Schwangerschaften und man-
chem mehr nicht im Unterricht tätig. Trotzdem – –

(Zuruf)

– Ja, Frau Schwamberger, in von GRÜNEN regierten Ländern werden aber 60 % 
des Lehrplans gar nicht durchgeführt. Man kann sich hier immer hinstellen, fordern 
und noch mehr fordern; das ist zwar ein gutes Recht der Opposition. Aber vielleicht 
sollte man einmal genauer auf andere Länder schauen; dann würde man im Ver-
gleich sehen, dass wir es hier in Bayern sehr gut machen, meine sehr verehrten 
Damen und Herren – ausgesprochen gut.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wir haben diese Herausforderung. Ich stelle mich hier hin und sage: Es gab noch 
nie so viele Lehrkräfte wie aktuell. Erstmals in der Geschichte Bayerns haben wir 
mehr als 100.000 Lehrkräfte unmittelbar beim Freistaat Bayern unbefristet als Be-
amte beschäftigt; so viele hatten wir noch nie. Dennoch: Es gab auch noch nie so 
viele Aufgaben. Deshalb sind das große Herausforderungen. Deshalb haben wir in 
den letzten Jahren mehr als 3.500 zusätzliche Stellen geschaffen. Wir haben auch 
bei den Verwaltungskräften die Zahl der Stellen angehoben und bei Fach- und För-
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derlehrern etwas verstärkt. Trotzdem sind während Corona angesichts dieser Her-
ausforderungen natürlich viele Lehrkräfte an ein Limit gekommen. Deshalb adres-
siere ich noch einmal an dieser Stelle meinen Dank an die Verwaltungskräfte, an 
die Fach- und Förderlehrer für das, was sie hier alles individuell vor Ort geleistet 
haben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Die neuen Herausforderungen sind vielfältig. Das betrifft das Thema Inklusion, 
aber auch die Alltagskompetenzen, die Digitalisierung und natürlich auch das Pro-
gramm "gemeinsam.Brücken.bauen"; dazu will ich auch noch etwas sagen. – 
Herr Fischbach, vielleicht mögen Sie bei der neuen Bundesministerin angerufen 
haben, aber das Verfahren ist schlichtweg so. Selbstverständlich haben wir unse-
ren Bericht rechtzeitig abgeschickt. Kommen Sie doch einfach einmal zu mir und 
fragen vorher, anstatt irgendetwas zu unterstellen und zu behaupten, das sei nicht 
rechtzeitig abgeschickt worden. Wir haben es rechtzeitig abgeschickt. Die Berichte 
werden bei der KMK gesammelt und dann an das Bundesministerium weitergelei-
tet. Das ist das Verfahren. Fragen Sie einfach erst einmal, statt sich hier hinzustel-
len, vor dem Parlament etwas zu behaupten und dann damit zu versuchen, das 
Kultusministerium schlecht aussehen zu lassen. Wir kommen auch unseren Ver-
pflichtungen gegenüber dem Bund selbstverständlich nach. Dort ist festgelegt, 
dass wir am 31. März Bericht erstatten.

Ich will es noch einmal deutlich machen: "gemeinsam.Brücken.bauen" ist ein Pro-
gramm im Rahmen des Programms "Aufholen nach Corona" des Bundes, das wir 
mit bayerischen Geldern aufgelegt, verstärkt und mit über 200 Millionen Euro aus-
gestattet haben. Damit versuchen wir, die vorhandenen Lernrückstände zu behe-
ben. Wir nehmen uns damit aber auch der durch Corona entstandenen psychologi-
schen und sozialen Herausforderungen an; das setzen die Lehrkräfte, aber auch 
unsere Schulpsychologen, die Schulsozialarbeiter und Beratungslehrer sehr gut 
um.

Ich will noch einmal auf etwas hinweisen. Mein Dank gilt hier fraktionsübergreifend 
dem Parlament dafür, dass wir es in den letzten Jahren geschafft haben, die Gel-
der praktisch zu verdoppeln; ich gehörte damals in der Opposition auch zu denjeni-
gen, die das in der Erwachsenenbildung mit auf den Weg gebracht haben. Wir sind 
jetzt bei 44 Millionen Euro für die institutionelle Förderung im Rahmen des BayEb-
FöG und 48 Millionen insgesamt, die die Erwachsenenbildung wohl zu würdigen 
weiß. Das ist eine Leistung. Hier gilt mein Dank der interfraktionellen Arbeitsgrup-
pe, die sich immer mit entsprechender Verve seit vielen Jahren auch für die Er-
wachsenenbildung einsetzt.

Das Gleiche gilt für unser Projekt "Alltagskompetenzen – Schule fürs Leben", das 
beiden Regierungsfraktionen sehr am Herzen liegt, wo wir 5,7 Millionen Euro im 
Haushalt einsetzen; hier gilt mein Dank den Regierungsfraktionen. Hier sieht man 
schon die ganz verschiedenen Schwerpunkte. Da könnte ich noch lange reden. All 
das sind Dinge, die wir im Haushalt in den letzten Jahren neu auf den Weg ge-
bracht haben.

Lassen Sie mich noch ein paar Worte zur Digitalisierung sagen. Schauen Sie doch 
einmal in den Koalitionsvertrag. Dort steht – um nur einmal ein Beispiel zu erwäh-
nen – für diese fünf Jahre der Legislatur unter anderem das Ziel, 50.000 digitale 
Klassenzimmer zu schaffen. Wie viele haben wir nach dreieinhalb Jahren ge-
schafft? – 60.000. Das ist einer der Bereiche, wo wir den Koalitionsvertrag deutlich 
übererfüllt haben. Das heißt: An Bayerns Schulen gibt es inzwischen 60.000 digita-
le Klassenzimmer. Wir werden das übrigens in den nächsten zwei Jahren zusam-
men mit den Kommunen mit dem DigitalPakt, aber auch mit dem Programm BAY-
ERN DIGITAL II, mit dem Bayern vor dem Bund dran war, weiter fördern.
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Deshalb ist es auch völlig unredlich, verschiedene Programme und Zahlen mitein-
ander zu vergleichen. Andere Bundesländer hatten und haben dieses Programm 
nicht, weshalb sie zuerst auf den DigitalPakt zurückgreifen. Wir haben in Bayern 
landesseitige Programme, die mit über 200 Millionen Euro, mit über einer Viertel-
milliarde Euro ausgestattet sind. Selbstverständlich haben die Kommunen erst ein-
mal auf dieses Programm entsprechend zugegriffen und dadurch 60.000 digitale 
Klassenzimmer angeschafft; erst dann greifen sie den DigitalPakt auf. In diesem 
Bereich sind übrigens auch schon 300 Millionen Euro beantragt worden; hier 
haben Sie veraltete Zahlen, Herr Fischbach.

Ich will es noch einmal sagen. Wenn Sie mich vor drei Jahren nach Lehrerdienst-
geräten gefragt hätten, dann hätte jeder gesagt, dass das nie komme. Der Finanz-
minister sitzt ja hier; wir haben das dann mit Unterstützung beim Digitalgipfel zu-
sammen – –

(Zuruf)

– Nein, nicht nur vom Bund. Nein, Frau Strohmayr, lesen Sie doch einmal den 
Haushalt richtig. Das sind Bundesgelder, wo Bayern drauflegt. In diesem Haushalt 
sind wieder 30 Millionen Euro in diesem Bereich enthalten, um den Rest für alle 
Lehrkräfte entsprechend zu finanzieren. Am Jahresende werden dann alle Lehr-
kräfte ein entsprechendes Dienstgerät haben. Jetzt sind es schon 95.000. Das 
Geld, das uns zur Verfügung stand, ist abgeflossen. Jetzt kommen neue 30 Millio-
nen Euro; auch diese werden abfließen. Dann haben die Lehrkräfte ihr Lehrer-
dienstgerät innerhalb kürzester Zeit durch zwei Haushalte finanziert bekommen. 
Das ist eine großartige Leistung, meine sehr verehrten Damen und Herren!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Noch einmal zur Klarstellung zu den Schülerleihgeräten. Das Programm ist ausfi-
nanziert. Das Bundesprogramm für Schülerleihgeräte hatte nie das Ziel, allen 
Schülern ein Gerät zur Verfügung zu stellen. Das Ziel war, während der Corona-
Pandemie beim Distanzunterricht den Schülerinnen und Schülern, die über kein ei-
genes Gerät verfügten, kurzfristig eines zur Verfügung zu stellen. Dieses Geld 
haben wir vollständig ausgegeben und 280.000 Geräte zur Verfügung gestellt. 
Diese Geräte können die Schülerinnen und Schüler haben. Sie sind nicht ganz ab-
gerufen worden, muss auch nicht sein. Im Moment gibt es keinen Distanzunter-
richt, da werden die Geräte anderweitig eingesetzt. Das ist selbstverständlich ein 
Baustein, um zu mobilen Endgeräten für Schülerinnen und Schüler zu kommen; 
denn es ist mein Ziel, dass wir eine Eins-zu-eins-Ausstattung unserer Schülerinnen 
und Schüler haben. Das kann man aber nicht in einem Haushalt bewältigen und 
auch nicht in einem Jahr. Das macht man schrittweise. An unseren Schulen gibt es 
inzwischen aber, wenn man diese ganzen Geräte zusammenrechnet, eine Drei-
viertelmillion Geräte, die wir in Zusammenarbeit mit den Kommunen und den priva-
ten Schulträgern beschafft haben. Den Kommunen will ich an dieser Stelle auch 
einmal danken, meine sehr verehrten Damen und Herren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich könnte in der Liste weitergehen zur Verdoppelung der WLAN-Ausstattung in 
den letzten zwei Jahren. Inzwischen sind 116.000 Räume angeschlossen und 
95 % der Klassenzimmer mit WLAN oder LAN ausgestattet. Was Visavid angeht, 
so nehme ich das zur Kenntnis, Herr Fischbach. Ich finde es aber schon problema-
tisch. Wir machen eine ordentliche Ausschreibung mit Unterstützung des Landes-
beauftragten. Das geht in einem ordentlichen Verfahren. Sie haben vielfach nach-
gefragt. Sie haben uns bislang keine Verfahrensfehler nachweisen können. Wir 
hatten keine, im Gegensatz zu ein paar anderen Ländern. Wir stellen also ein 
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neues Programm zur Verfügung, aber Sie stellen sich hier hin und sagen in Ihrer 
Rede: Dieses Programm ist schlecht. Ich finde das unverantwortlich.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich finde es unverantwortlich, sich hier hinzustellen und Programme, die wir unse-
ren Schulen zur Verfügung stellen, schlechtzumachen. Vielleicht sprechen wir dar-
über einmal im persönlichen Austausch. Ich biete das an. Ich biete Ihnen und übri-
gens allen in der Opposition an, natürlich auch allen in den Regierungsfraktionen, 
dass wir uns Visavid anschauen. Machen wir das doch einmal gemeinsam. Wenn 
wir uns das Programm anschauen, dann können wir sehen, wo Sie oder auch je-
mand anderes noch Verbesserungsbedarf hat. Das können wir dann gerne noch 
aufnehmen. Wir sind da sehr, sehr offen.

Hier im Plenum spitzen wir die Debatten gerne ein bisschen zu, und die Beratung 
wird seitens der Opposition gerne mit dem einen oder anderen Schimpfwort verse-
hen. Trotzdem will ich sagen, mein Eindruck ist, dass wir sehr sachlich miteinander 
umgehen, auch im Bildungsausschuss, dass wir Dinge gemeinsam voranbringen. 
Ich bin auch für den einen oder anderen Hinweis dankbar, auch aus den Reihen 
der Opposition. Ich bin nicht derjenige, der das alles pauschal abweist, sondern ich 
schaue mir das sehr wohl an, und das, was gut ist, nehmen wir auch gerne auf.

Insofern mache ich noch einmal deutlich: Es geht nicht nur um Hardware, sondern 
auch um Software. Unsere Lehrkräfte, unsere Lehrerinnen und Lehrer, sind un-
glaublich bereit, Fortbildungen im Bereich der digitalen Bildung anzunehmen. Die 
ALP Dillingen hat inzwischen mehr als 50 % aller ihrer Veranstaltungen dem 
Thema digitale Bildung gewidmet. Nennen Sie mir eine andere Institution hier in 
der Bundesrepublik Deutschland, die das hat. Innerhalb der Staatlichen Lehrerfort-
bildung gab es 7.200 Fortbildungen im letzten Jahr im Bereich der digitalen Bil-
dung, die unsere Lehrkräfte angenommen haben. Toll, toll, toll! Ein Lob an die 
Lehrkräfte!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Es ist die "Digitale Schule der Zukunft" angesprochen worden, ein Pilotversuch, 
den wir gemeinsam mit dem Ziel auf den Weg bringen, in die Eins-zu-eins-Ausstat-
tung hineinzugehen.

Lassen Sie mich zum Abschluss noch etwas zum Thema Ukraine deutlich machen. 
Ich sage es ganz deutlich: Es hat mich getroffen, dass das, was wir in den letzten 
Wochen gemeinsam auf den Weg gebracht haben, von den GRÜNEN so schlecht-
geredet wird. Die Bilder, die wir sehen, die wir jetzt auch wieder von Butscha und 
Mariupol gesehen haben, sind nicht nur schrecklich, sondern sie treffen uns in tief-
ster Seele. Ich will hier ganz bewusst die Außenministerin von den GRÜNEN zitie-
ren, die sagt, es machen sich zwischen vier und zwölf Millionen Menschen auf den 
Weg, sie fliehen.

Wir wissen nicht, wie viele bei uns anlanden. Heute Vormittag waren der Minister-
präsident und ich in einer Schule, und zwar am Gymnasium in Trudering. Wir 
haben eine Pädagogische Willkommensgruppe besucht. Man schaut dann auch in 
die Augen der Kinder. Da sieht man vieles. Da sieht man bei dem einen oder ande-
ren auch Fröhlichkeit, und dafür ist man dankbar, wenn die Kinder fröhlich sein 
können und manches vielleicht auch schnell vergessen. Man sieht aber auch sehr 
viele traurige Augen. Und man sieht auch Dankbarkeit, auch für das, was wir hier 
auf den Weg bringen. Was man spürt, gerade auch in dieser Schulgemeinschaft, 
das ist eine hohe Solidarität. Eine hohe Solidarität! Viele Lehrkräfte, die durch Co-
rona wirklich am Limit sind, aber auch der Elternbeirat war da, sie alle sind bereit, 
hier anzupacken und Zeichen zu setzen. Ich glaube, das tun wir hier alle, beinahe 
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alle, über die Fraktionsgrenzen hinweg. Wir sagen den Kindern, den Jugendlichen 
und allen Geflüchteten: Ihr seid willkommen. Wir tun alles, um das Ankommen zu 
erleichtern und gut zu gestalten.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wir haben deshalb verschiedene Säulen aufgesetzt. Wir haben nicht nur ein Sys-
tem, sondern wir haben gesagt, die Kinder und Jugendlichen, die die deutsche 
Sprache beherrschen oder die fähig sind, bei uns in die Regelklassen zu gehen, 
die sollen in die Regelklassen gehen. Wir haben aus den Jahren 2015, 2016 und 
folgende unsere besonderen Klassen entwickelt, insbesondere die Deutschklas-
sen. Auch die sind natürlich geeignet, Kinder aus der Ukraine aufzunehmen. Wir 
haben sehr, sehr schnell – Herr Kollege Gotthardt hat das erwähnt –, innerhalb we-
niger Tage im Kultusministerium Pädagogische Willkommensgruppen aufgesetzt, 
die mit einem ganz besonderen Konzept versehen sind. Das haben wir mit den 
beiden Regierungsfraktionen, zumindest mit ihren bildungspolitischen Sprechern, 
besprochen und von ihnen eine entsprechende Zustimmung bekommen. Es ist ein 
sehr offenes Konzept, das sehr flexibel ist und bei dem wir sehr bewusst ukraini-
sche Kinder einbinden. Wir machen deutlich, dass Deutsch unterrichtet wird, aber 
man trifft sich auch mit den in Deutschland lebenden Kindern. Dann gibt es auch 
die Möglichkeit, im Distanzunterricht weiter mit ukrainischen Klassen in Verbindung 
zu bleiben.

Das Neueste ist, das habe ich zu Beginn dieser Woche gemeinsam mit dem Präsi-
denten des Bayerischen Jugendringes auf einer Pressekonferenz verkündet: Wir 
werden auch die Ferienkurse für die ukrainischen Kinder öffnen. Wir werden die 
Kurse so ausgestalten, dass sie daran teilnehmen können.

Insofern, meine sehr verehrten Damen und Herren, haben wir hier in kürzester Zeit 
einiges auf die Beine gestellt. Jetzt sind schon 10.000 Kinder in den Schulen ange-
kommen. Sehr viele davon sind in den Pädagogischen Willkommensgruppen. Das 
bleibt eine riesige Herausforderung. Wir werden in der Regierung, aber auch ge-
meinsam mit der Opposition darüber reden, wie wir das stemmen können. Ich 
nehme zur Kenntnis, dass Sie das grundsätzlich auch unterstützen. Das entnehme 
ich Ihren Worten.

Insofern mein Dank zum Abschluss. Ich danke den Regierungsfraktionen für die 
gute Zusammenarbeit, für die intensive Zusammenarbeit, auch im Bildungsaus-
schuss. Mein Dank geht aber auch an die Opposition für das, was Sie mit einbrin-
gen, für die Gespräche, die wir führen, und auch für die eine oder andere Initiative. 
Mein Dank geht auch an das Ministerium. Auch dort ist es so, dass wir seit zwei 
Jahren sehr, sehr intensiv arbeiten, wie in allen Häusern der Ministerialverwaltung, 
um die Dinge voranzubringen. Und dann, und das will ich ganz deutlich machen, 
richtet sich mein Dank an diejenigen, die hinter diesem Geld stecken. Das sind 
nämlich lauter Personen. 95 % unserer Ausgaben stehen für Personalausgaben. 
Das sind unsere Lehrkräfte, die Fach- und Förderlehrer, die Schulleiterinnen und 
Schulleiter an vorderster Stelle und auch die Verwaltungskräfte. Das sind aber 
auch die Eltern. Ganz besonders danke ich denjenigen, für die wir das alles tun, 
und zwar unseren Schülerinnen und Schülern. Das sind diejenigen, für die wir tag-
täglich arbeiten, für die wir diese 14,5 Milliarden Euro ausgeben. Danke schön, 
meine sehr verehrten Damen und Herren.

(Lebhafter Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Staatsminister, es liegen vier Meldun-
gen zu je einer Zwischenbemerkung vor.
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Staatsminister Prof. Dr. Michael Piazolo (Unterricht und Kultus): Gerne.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Für die erste erteile ich Herrn Kollegen 
Franz Bergmüller für die AfD-Fraktion das Wort.

Franz Bergmüller (AfD): Sehr geehrter Herr Staatsminister Prof. Dr. Piazolo, 
meine Kollegin Frau Dr. Strohmayr hat es richtig angesprochen: In Corona-Zeiten 
sind die Defizite der Digitalisierung schonungslos offenbart worden. Wir sind da 
weit hinterher gewesen. Ich glaube, da besteht Konsens. Herr Kollege Gotthardt, 
der fachpolitische Sprecher Ihrer Fraktion, hat die Frage nicht beantworten können, 
wie viele digitale Klassen es in Bayern gibt. Oder er wollte nicht darauf eingehen. 
Sie haben gerade von 60.000 digitalen Klassen gesprochen. Das haben Sie vorhin 
gesagt. Ich habe es wortwörtlich aufgeschrieben. Nachdem ich vorhin ausgeführt 
habe, dass in unserer Gemeinde das Pilotprojekt für die Mittelschule läuft, frage ich 
Sie, wie viele digitale Schulen – den Begriff haben Sie soeben verwendet – Sie in-
nerhalb dieser Legislaturperiode noch schaffen wollen, da wir hier einen gewaltigen 
Nachholbedarf haben?

Staatsminister Prof. Dr. Michael Piazolo (Unterricht und Kultus): Selbstverständ-
lich hat Deutschland in den letzten Jahren bei der Digitalisierung einiges nicht rich-
tig gemacht und nicht vorangebracht. Aber das, was wir in den letzten drei Jahren 
auf den Weg gebracht und umgesetzt haben – sicher auch durch Corona befördert 
–, ist aller Achtung wert. 60.000 digitale Klassenzimmer – nicht Klassen, sondern 
Zimmer – sind so ausgestattet worden, dass man dort einen entsprechenden Un-
terricht halten kann. Teilweise sind die Geräte fest installiert, aber viele sind auch 
mobil und nicht Schülern zugeordnet. Unser und mein Ziel ist es – hier unterneh-
men wir einen entsprechenden Versuch –, eine Eins-zu-eins-Ausstattung für die 
Schüler zu erreichen. Dies geht nicht von heute auf morgen, aber die Schule der 
Zukunft wird so aussehen, dass unsere Schülerinnen und Schüler mit Geräten 
ausgestattet sind und dadurch einen Unterricht genießen können, der auf digitalen 
Speichermedien beruht. Das ist die moderne Realität. Es wird so kommen, und 
das wollen wir auch.

Bis dahin haben wir zwar noch eine Reihe von Schritten vor uns, aber wir machen 
uns auf den Weg. Dies wird in den nächsten Jahren immens forciert. Dafür haben 
wir in den letzten Jahren die Grundlagen gelegt, von der Hardware und Anbindung 
über WLAN und Glasfaser bis hin zur Fortbildung und zu dem, was die Lehrerin-
nen und Lehrer vermitteln können.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank. – Für die nächste Zwi-
schenbemerkung erteile ich Frau Kollegin Dr. Simone Strohmayr von der SPD-
Fraktion das Wort.

Dr. Simone Strohmayr (SPD): Sehr geehrter Herr Minister, zunächst möchte ich 
betonen: Ich habe überhaupt keine Wut auf Sie. Ich finde es gut. Wir sind ein rei-
ches Bundesland. Das ist schön. Ich kann mich darüber auch freuen. Umso mehr 
muss es aber unser Ziel sein, dass jeder Schüler und jede Schülerin ein eigenes 
digitales Endgerät hat, dass wir eine Eins-zu-eins-Ausstattung haben. Dies muss 
unser Ziel sein; denn anders ist Digitalisierung nicht denkbar. Hierzu verlange ich 
von Ihnen einen Plan. Wir müssen doch den Weg definieren, wie wir dorthin gelan-
gen und wann wir dort sind! Das verlange ich von Ihnen, und deswegen kommt 
heute Kritik.

50.000 oder 60.000 Klassenzimmer sind natürlich nicht schlecht. Das ist keine 
Frage. Der Plan hierzu ist jedoch vor Corona entstanden. Jetzt sind wir einen 
Schritt weiter und wissen, wir brauchen jedes Klassenzimmer digital. Auch hier 
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müssen wir den Weg definieren. Wir brauchen einen Plan und eine Bildungsagen-
da. Das habe ich heute von Ihnen eingefordert.

(Beifall bei der SPD)

Herr Minister, wir in Bayern sind super. Auch ich lebe gerne hier, aber zur Wahrheit 
gehört auch: In all den Studien, die sie zitiert haben, heißt es immer wieder: Nir-
gendwo ist der Zusammenhang zwischen Herkunft und Bildungserfolg so groß wie 
hier in Bayern. Das wollen und müssen wir verändern, weil uns sonst viel zu viele 
Schülerinnen und Schüler verlorengehen. Das darf nicht mehr sein!

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Bitte, Herr Staatsminister.

Staatsminister Prof. Dr. Michael Piazolo (Unterricht und Kultus): Manchmal, 
liebe Kollegin, kann man nur den Kopf schütteln. Herr Prof. Waschler hat in seiner 
Rede den Bildungsmonitor zitiert, und ich habe das Gleiche noch einmal getan, als 
pädagogische Wiederholung, um einen Lernerfolg zu erzielen.

(Heiterkeit – Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der 
CSU)

Die Aussage war, dass Bayern im Bildungsmonitor Nummer eins ist. Gerade bei 
der sozialen Herkunft und beim Bildungserfolg klafft die Schere bei uns unter allen 
Bundesländern am geringsten auseinander.

(Dr. Simone Strohmayr (SPD): Das stimmt doch nicht!)

Wir schaffen es also am besten, diejenigen, die nicht so gute Startbedingungen 
haben, zu einer guten Schulbildung und danach in einen Beruf zu bringen. Dies 
liegt natürlich auch daran, dass wir die geringste Jugendarbeitslosigkeit haben. 
Das heißt, wir schaffen das, was Sie jetzt anmahnen, in Bayern gerade am besten! 
Ich bitte darum, das zur Kenntnis zu nehmen, weil die Zahlen dies belegen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN – Dr. Simone Strohmayr (SPD): Das 
stimmt doch nicht!)

Selbstverständlich gibt es einen Plan. Wir haben ihn – ich habe es gesagt – über-
erfüllt. Das heißt, wenn wir 50.000 digitale Klassenzimmer geplant haben und jetzt 
bei 60.000 liegen, werden und wollen wir in dieser Legislaturperiode noch auf 
70.000 kommen. Das folgt einer gewissen Logik. Dann werden wir ungefähr bei 
der Zahl der Klassenzimmer liegen, die wir in Bayern haben. Selbstverständlich – 
auch das habe ich schon gesagt – streben wir eine Eins-zu-eins-Ausstattung an. 
Das werden wir auch schaffen. Wir haben jetzt den ersten Versuch gestartet und 
haben die entsprechenden Geräte. Das geht nur nicht innerhalb eines Jahres. Ich 
kenne kein einziges anderes Bundesland, in dem das getan wird. Wir sind mit un-
seren Geräten sehr weit, auch weil wir das entsprechende Geld haben. Hierzu fin-
den Sie in diesem Haushalt, wenn Sie genau hinsehen, einen exakten Plan. Ich 
komme aber gerne noch einmal in den Bildungsausschuss und erläutere es im De-
tail, weil ich jetzt nur eine Minute zur Verfügung habe.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank. – Für eine weitere Zwi-
schenbemerkung erteile ich dem Abgeordneten Matthias Fischbach von der FDP-
Fraktion das Wort.
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Matthias Fischbach (FDP): Sehr geehrter Herr Staatsminister, erstens haben Sie 
vorhin angemerkt, die Opposition wäre mehr oder weniger aus Prinzip dagegen 
und würde nur draufhauen. Ich möchte Ihnen hier widersprechen. Das ist ein Er-
gebnis Ihrer Politik und des Vorschlags, den Sie uns hier heute unterbreiten. Wie 
Sie mitbekommen haben, haben wir zum Beispiel gerade dem Innenhaushalt zu-
gestimmt. Wir differenzieren also durchaus.

Zweitens haben Sie in Ihrer Verteidigung wie auch die Kollegen von der CSU sehr 
oft den INSM-Bildungsmonitor genannt. Ich weise Sie aber darauf hin, dass Sie 
sich hier als Minister mit fremden Federn schmücken. Dieser Monitor fußt im We-
sentlichen auf dem IQB-Bildungstrend. Dieser Ländervergleichstest findet alle 
zwei Jahre statt. Die letzte Auswertung stammt aus dem Jahr 2018. In 2020 muss-
te sie ausgesetzt werden. Meines Wissens ist kein neuer IQB-Bildungstrend mit ak-
tuellen Zahlen veröffentlicht worden, der Ihre Politik messen würde.

Drittens bin ich auf das Aufholen nach Corona gespannt. In der Vereinbarung 
steht, jedes Land muss dem Bund einen Bericht vorlegen, nicht dem Land Ham-
burg oder wem auch immer in der KMK, der ihn dann weiterreicht. Diese Frist 
haben Sie versäumt. Unter anderem wird auch nach Lernstandserhebungen ge-
fragt. Mich würde interessieren: Wie viele Schüler in Bayern haben nachweislich 
an den Lernstandserhebungen teilgenommen, und was war das Ergebnis?

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Bitte, Herr Staatsminister.

Staatsminister Prof. Dr. Michael Piazolo (Unterricht und Kultus): Um es noch 
einmal zu verdeutlichen: Dies sind bestimmte Verfahren, die man unter den Län-
dern abspricht. Es ist eine Bund-Länder-Vereinbarung. Der Bund sagt nicht, ich 
gebe das Geld und ihr Länder macht das, sondern wir haben eine Bund-Länder-
Vereinbarung beschlossen. Darin haben wir ein Verfahren vereinbart, wie mit dem 
Bericht zu verfahren ist. Die KMK sammelt die Berichte ein und reicht sie weiter. 
Unseren Bericht haben wir zeitgerecht abgegeben. Auf das Monitum hin werde ich 
jetzt aber anrufen und auch beim Bundesministerium anfragen. Dann werden wir 
sehen, wo der Bericht ist. Wir haben ihn jedenfalls rechtzeitig abgeschickt.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Für eine weitere Zwischenbemerkung er-
teile ich Frau Kollegin Gabriele Triebel von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN das Wort. 
Bitte.

Gabriele Triebel (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Minister, Sie sind von uns als Op-
position heute viel gescholten worden. Dabei ist manches untergegangen, was ich 
jetzt gerne klarstellen möchte. Wir haben die Willkommensklassen in keinster 
Weise schlechtgeredet. Stattdessen geht es um das Personal, das jetzt die Will-
kommensklassen betreibt und betreut und nicht über Gebühr strapaziert werden 
sollte, weil es bereits im Programm "gemeinsam.Brücken.bauen" eingesetzt ist. 
Hier bitte ich um etwas mehr Differenzierung.

Ich bitte auch um etwas mehr Differenzierung, was die Studie "Bildungsmonitor" 
anbelangt. Es ist ja schön, dass diese Sie sofort anspringt und dass sowohl der 
Kollege Waschler als auch Sie sie herauspicken; denn es ist die einzige Studie im 
Portfolio der ganzen beauftragten Studien, die genau dieses herausgestellt hat. Ich 
möchte darauf hinweisen, dass der "Bildungsmonitor" von der Initiative Neue So-
ziale Marktwirtschaft in Auftrag gegeben worden ist bzw. bezahlt wird. Das ist eine 
vom Arbeitgeberverband Metall gegründete, eine von Arbeitgebern finanzierte Lob-
byorganisation. Ich weiß nicht, ob Sie damit recht unabhängig sind, wie zum Bei-
spiel mit den PISA-Studien, die uns seit 20 Jahren das, was vorhin auch Kollegin 
Strohmayr gesagt hat, attestieren, nämlich dass nirgendwo in Deutschland ist der 
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Bildungsstand des Elternhauses über den Bildungserfolg der Kinder so eklatant 
entscheidet.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Frau Kollegin, ich muss Sie bitten, zum 
Ende zu kommen.

Gabriele Triebel (GRÜNE): Wie gesagt, diesen "Bildungsmonitor" herauszupicken, 
finde ich nicht so ganz zielführend. Ja, Jugendliche kommen hier in Arbeit, aber 
Sie verschweigen –

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Frau Kollegin!

Gabriele Triebel (GRÜNE): die JoA-Klassen und die BIK-Klassen, die gut sind; 
aber sie müssen mit in die Rechnung rein.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Staatsminister, ich bitte um Ihre Ant-
wort.

Staatsminister Prof. Dr. Michael Piazolo (Unterricht und Kultus): Gerne. – Es 
geht jetzt gar nicht nur um den "Bildungsmonitor". Dann schauen wir uns halt ande-
re Umfragen entsprechend an. Da stehen wir in Bayern jetzt auch nicht so schlecht 
da, was die Bildungspolitik anbetrifft. Aber darum geht es doch nicht.

Sagen wir so: Wenn ich jetzt diese Reden, die ich gehört habe, Revue passieren 
lasse, liebe Frau Triebel: War das denn so differenziert, was aus der Opposition 
gekommen ist? War es das wirklich? – Also bitte. Vieles, was wir vorher gehört 
haben, war doch sehr plump, meine sehr verehrten Damen und Herren.

(Zurufe)

– Das war doch das Stichwort: "differenziert". Also ich bin wirklich derjenige, der 
Ihnen sehr gerne, hier und auch im Bildungsausschuss, sehr differenziert antwor-
tet. Das kann ich und tue ich auch sehr gerne. Meine Aufforderung ist insofern nur, 
das gern gemeinsam in der Art und Weise zu tun und nicht unbedingt so, wie wir 
das jetzt heute an einigen Stellen gehört haben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Staatsminister. – 
Weitere Wortmeldungen liegen mir nun nicht mehr vor. Die Aussprache ist hiermit 
geschlossen.

Wir kommen zur Abstimmung. Der Abstimmung zugrunde liegen der Entwurf des 
Haushaltsplans 2022, Einzelplan 05, die Änderungsanträge auf den Drucksa-
chen 18/20683 mit 18/20687, 18/20724 mit 18/20731, 18/20807 mit 18/20823, 
18/20903 mit 18/20927, 18/20929 bis 18/20941, 18/21022 mit 18/21030, 18/21046 
mit 18/21050 sowie die Beschlussempfehlungen mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf der Drucksache 18/21897. 

Zuerst kommen wir zur namentlichen Abstimmung über den Änderungsantrag von 
Abgeordneten der SPD-Fraktion auf Drucksache 18/20685 betreffend "Stärkung 
des Mobilen Sonderpädagogischen Dienstes (MSD)". Der federführende Aus-
schuss für Staatshaushalt und Finanzfragen empfiehlt diesen Antrag zur Ableh-
nung. Die Abstimmung wird elektronisch durchgeführt. Verwenden Sie bitte Ihr Ab-
stimmgerät. Die Abstimmungszeit dauert 3 Minuten und ist jetzt freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 16:03 bis 16:06 Uhr)
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Hat jemand seine Stimme noch nicht abgeben können? – Das scheint nicht der 
Fall zu sein.

Dann schließe ich hiermit die Abstimmung. Ich bitte wieder um etwas mehr Ruhe 
im Plenum.

Nun ist über die zwei Änderungsanträge der FDP-Fraktion in einfacher Form abzu-
stimmen. Zunächst stimmen wir ab über den Änderungsantrag der FDP-Fraktion 
betreffend "Zuweisungen an Gemeinden und Gemeindeverbände und Zweckver-
bände zur Anschaffung und zum Betrieb von Schülerendgeräten" auf Drucksa-
che 18/20728. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen 
empfiehlt den Änderungsantrag zur Ablehnung. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Änderungsantrag der FDP-Fraktion zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die FDP-Fraktion und 
die SPD-Fraktion. Gegenstimmen! – Das sind die Fraktion der FREIEN WÄHLER, 
die CSU-Fraktion, die AfD-Fraktion. Stimmenthaltungen! – Bei Stimmenthaltung 
von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Mir fehlt noch das Votum des fraktionslosen Ab-
geordneten Alfred Sauter. Herr Sauter, Ihr Votum fehlt mir noch. – Bei Gegenstim-
me des Abgeordneten Sauter (fraktionslos). Dann ist dieser Änderungsantrag ab-
gelehnt.

Ich fahre nun fort mit der Abstimmung zum Änderungsantrag der FDP-Fraktion be-
treffend "Zuweisungen an Gemeinden und Gemeindeverbände und Zweckverbän-
de zur Anschaffung und zum Betrieb von Lehrerendgeräten" auf Drucksa-
che 18/20729. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen 
empfiehlt auch diesen Antrag zur Ablehnung. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Änderungsantrag der FDP-Fraktion zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die FDP-Fraktion und 
die SPD-Fraktion. Gegenstimmen! – Bei Gegenstimmen der CSU-Fraktion, der 
Fraktion der FREIEN WÄHLER, der AfD-Fraktion und des Abgeordneten Sauter 
(fraktionslos). Stimmenthaltungen! – Bei Stimmenthaltung von BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN. Auch dieser Änderungsantrag ist abgelehnt. 

Ich gebe nun das Ergebnis der namentlichen Abstimmung zum Änderungsantrag 
von Abgeordneten der SPD-Fraktion auf Drucksache 18/20685 betreffend "Stär-
kung des Mobilen Sonderpädagogischen Dienstes (MSD)" bekannt. Mit Ja haben 
42 Abgeordnete gestimmt. Mit Nein haben 76 Abgeordnete gestimmt. Stimment-
haltungen: null. Damit ist der Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 13)

Dann kommen wir nun zur Abstimmung über den Einzelplan 05 selbst. Der Einzel-
plan 05 wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der 
Beschlussempfehlung mit Bericht auf der Drucksache 18/21897 genannten Ände-
rungen zur Annahme empfohlen. 

Wer dem Einzelplan 05 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die CSU-Fraktion, die Fraktion der 
FREIEN WÄHLER und der Abgeordnete Sauter (fraktionslos). Ebenso bitte ich, auf 
die gleiche Weise Gegenstimmen anzuzeigen. – Das sind die Fraktion von BÜND-
NIS 90/DIE GRÜNEN, die SPD-Fraktion, die FDP-Fraktion und die AfD-Fraktion. 
Stimmenthaltungen? – Ich sehe keine. Dann ist damit der Einzelplan mit den vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen an-
genommen.
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Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
anträge, über die nicht einzeln abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 14)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die 
Fraktionen der CSU, der FREIEN WÄHLER, vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der 
SPD und der FDP. Gegenstimmen! – Das ist die AfD-Fraktion. Stimmenthaltung-
en? Keine. Fraktionslose Abgeordneten sehe ich keine. So beschlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen – Drucksache 18/21897 – weise 
ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/21022 mit 
18/21030 und 18/21046 mit 18/21050 ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beratung des Einzelplans 05 ist abgeschlossen.

Ich rufe auf den Tagesordnungspunkt 10:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 15
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Wissenschaft und Kunst

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/20502 mit 18/20534 und 18/20660)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/20460 mit 18/20472 und 18/20678)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20284 mit 18/20297 und 18/20299 mit 18/20314)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20423 mit 18/20444 
und 18/20556)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20172 mit 18/20187)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20212 mit 18/20223)
Interfraktioneller Änderungsantrag von Abgeordneten der SPD-
Fraktion, der FDP-Fraktion und der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN (Drs. 18/20188)
Interfraktioneller Änderungsantrag von Abgeordneten der SPD-
Fraktion, der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN und der FDP-
Fraktion (Drs. 18/20189)

und
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Änderungsantrag der Abgeordneten Katharina Schulze, Ludwig 
Hartmann, Verena Osgyan u.a. und Fraktion (BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN)
(Drs. 18/21985) 

betreffend "Zuwendungen an die Ukrainische Freie Universität". Der Antrag wurde 
Ihnen vorab elektronisch übermittelt. Einzelheiten können Sie der Tagesordnung 
entnehmen. Auch für diesen Einzelplan beträgt die Gesamtredezeit nach der Fest-
legung im Ältestenrat 45 Minuten. Es gelten die bekannten Redezeiten. Bevor ich 
die Aussprache eröffne, weise ich darauf hin, dass die AfD-Fraktion zu ihren drei 
Änderungsanträgen auf den Drucksachen 18/20424, 18/20425 und 18/20430 ein-
fache Abstimmung beantragt hat. Ich eröffne die Aussprache. Der erste Redner ist 
der Kollege Johannes Hintersberger für die CSU-Fraktion. Herr Kollege, Sie haben 
das Wort.

Johannes Hintersberger (CSU): Hohes Präsidium, liebe Kolleginnen und Kolle-
gen, meine sehr verehrten Damen und Herren! Ich beginne ganz bewusst mit 
einem Dankeschön. Ein so starker, großer und vielgestaltiger Haushalt wie der Ein-
zelplan 15 muss ordentlich entworfen, haushalterisch planungssicher und, was 
ganz wichtig ist, verlässlich erarbeitet werden. All dies ist der Fall. Deshalb richte 
ich ein herzliches Dankeschön an das Haus, an alle Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
tern; an den früheren Minister, lieber Bernd; an die Kolleginnen und Kollegen des 
Finanzministeriums; an die Kolleginnen und Kollegen des Bauministeriums, weil 
ihre Arbeit für den Einzelplan 15 in Sachen Hochbauvorlagen einen großen Be-
reich ausmacht. Ein herzliches Dankeschön gilt auch dem Ausschussbüro für die 
wirklich ausgezeichnete Betreuung. Lieber Minister Markus Blume, ich denke, die-
ser Haushalt ist eine gute Grundlage für die engagierte Umsetzung dieser Maß-
nahmen in diesem Jahr.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich danke aber auch ganz bewusst den Mitglie-
dern unseres Ausschusses. Es ist ein kollegiales und – wenn ich an die Hochbau-
vorlagen denke, die ja auch sehr komplex sind und in großer Masse einstimmig 
verabschiedet werden – gutes Arbeiten. Auch dies gehört dazu. Deshalb möchte 
ich dies so in aller Klarheit sagen: Vielen Dank.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Vielen Dank auch für die enge Abstimmung und das gute Miteinander mit dem 
Wissenschaftsausschuss als Fachausschuss, insbesondere dem Vorsitzenden, 
Robert Brannekämper, der aufgrund einer Corona-Erkrankung heute nicht anwe-
send ist. Lieber Robert, gute Besserung. Vielen Dank auch an Prof. Dr. Winfried 
Bausback für das gute Miteinander. Ich glaube, dies kommt der Sache unter dem 
Strich auch sehr zugute.

Meine Damen und Herren, die Gesamtausgaben unseres Einzelplanes belaufen 
sich auf rund 8,5 Milliarden Euro. Dies ist ein Aufwachsen von knapp 2 Prozent 
und entspricht einem Plus von rund 150 Millionen Euro. Dazu kommen Corona-Un-
terstützungen in Höhe von rund 670 Millionen Euro, die im Einzelplan 13 veranlagt 
sind. Das ist also eine ganz solide Grundlage für den wissenschaftlichen Bereich.

Worum geht es? Was wollen wir? Was ist die politische Vorgabe für die Gestaltung 
dieses Haushaltes? – Ich nenne in der gebotenen Kürze sechs Eckpunkte.

Erster Eckpunkt: Es geht darum, den Wissenschaftsstandort Bayern nicht nur zu 
halten, sondern ihn in seiner Exzellenz, in seiner Kompetenz weiter nach vorne zu 
bringen, um im internationalen Wettbewerb standhalten zu können. Meine Damen 
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und Herren, dies ist die Grundlage für unseren Wohlstand. Dies ist die Grundlage 
für unsere Arbeitsplätze. Dies ist die Grundlage für die Wertschöpfung. Dies ist so-
zusagen auch der Markenkern, der sich durch den gesamten Haushalt unseres 
Einzelplanes 15 zieht.

Ein besonderer Begriff, der hier im Mittelpunkt steht, ist unsere Hightech Agenda, 
die heute bereits mehrfach erwähnt wurde und mit knapp 2 Milliarden Euro geför-
dert wird. Das ist ein unbandig nachhaltiger Impuls, um den Wissenschaftsstandort 
Bayern vorwärts zu bringen, aber nicht abgehoben im Elfenbeinturm, sondern in 
den Zukunftsfeldern immer mit der Zielsetzung auf die Beantwortung der Frage: 
"Was bringen wir den Menschen für das Leben und die Lebensqualität, aber auch 
für unser Unternehmen rüber?" Von daher nenne ich hier nur Stichworte: Quanten-
computing, Luft- und Raumfahrttechnologie, Geodäsie, KI-Produktionsnetzwerk 
zum Beispiel in Augsburg. Allein für KI haben wir 100 Lehrstühle eingeplant. Das 
muss man sich einmal vor Augen führen: 100 Lehrstühle in diesem Kernbereich 
der Zukunft! Von daher ist es ein ganz wichtiger Punkt, die Wissenschaftsexzellenz 
in Bayern weiter auszubauen.

Zweiter Eckpunkt ist die bestmögliche Ausstattung für Forschung und Lehre. Das 
geht Hand in Hand. Dazu gibt es zwei Säulen: einerseits 1.800 zusätzliche Dauer-
stellen für Forschung und Lehre in unseren Hochschulen und für unsere Studieren-
den sowie andererseits 670 Millionen Euro für Investitionen im Baubereich, aber 
natürlich auch in die Ausstattung, den Laborbereichen und in die Sanierung, Er-
satzinvestitionen sowie für Neubauten. Ich nenne als Beispiele nur den Campus 
Hubland in Würzburg und die tiermedizinische Fakultät der LMU in Oberschleiß-
heim. Das sind wirklich absolute Highlights.

Der dritte Eckpunkt ist der Ausbau der flächendeckenden wissenschaftlichen Infra-
struktur. Dort, wo die Menschen sind, wo die Unternehmen sind, gehen wir hin. 
Eine Erfolgsstory ist der Ausbau unserer Hochschulen seit über 20 Jahren; aber 
auch mit der Neugründung der TU Nürnberg im letzten Jahr haben wir Zeichen ge-
setzt.

Der vierte Eckpunkt ist der Transfer zur wirtschaftlichen Effizienz. Ich habe die 
Frage schon vorher gestellt: "Wie bringen wir die wissenschaftlichen Erkenntnisse 
in die Unternehmen, nicht nur die Großunternehmen, sondern gerade auch in die 
KMU?". Dies war auch vorher bei den Kollegen vom Wirtschaftsministerium ein 
wichtiger Punkt. Dankeschön für dieses enge Zusammenarbeiten mit dem Wirt-
schaftsministerium.

Der fünfte Eckpunkt ist die konsequente Weiterentwicklung unserer Universitäts-
medizin. Wie wichtig, wie bedeutend unsere Universitätsmedizin ist, wie sie gera-
dezu ein Anker zur Gewährleistung der Versorgung unserer Menschen ist und wel-
che Rolle sie spielt, hat sie während der letzten zwei Jahre der Pandemie 
bewiesen. Ich nenne den weiteren Ausbau des Medizincampus Oberfranken. Ich 
nenne das Bayerische Zentrum für Krebsforschung. Ich nenne auch meine bzw. 
unsere Universitätsklinik Augsburg, deren Ausbau mit über 105 Millionen Euro 
auch für neue Studienplätze im medizinischen Bereich festgelegt ist.

Ich sage den Kollegen Bausback, Oetzinger und Seidenath Dankeschön für den 
Aufbau der Studiengänge Hebamme und Pflegeberufe – eine wichtige Säule.

Letzter Punkt. Der Bereich Kunst und Kultur bildet mit 1 Milliarde Euro einen weite-
ren Schwer- bzw. Eckpunkt dieses Einzelplans, meine Damen und Herren. Hierzu 
könnte ich verschiedene Maßnahmen nennen, angefangen bei der Digitalisierung 
unserer bayerischen Archive über den Denkmalschutz und die Denkmalpflege bis 
hin zur Sanierung der Staatstheater. Auch diese sind eine wichtige Grundlage, ja 
eine Lebensgrundlage, was Kunst und Kultur anbelangt.
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Nach dieser grundsätzlichen Darstellung wird Kollege Bausback noch im Einzelnen 
auf den Wissenschaftsbereich eingehen.

Meine Damen und Herren, unsere Fraktion wird diesen Entwurf massiv unterstüt-
zen. Ich bitte Sie alle um Unterstützung dieser wichtigen Zukunftsfelder. Auch vor 
dem Hintergrund dessen, dass wir gerade den Einzelplan 05 beschlossen haben, 
kann ich feststellen: Wir investieren über 35 % unserer Haushaltsmittel in die Be-
reiche Forschung und Bildung. Damit wird Bayern seiner Verantwortung als Num-
mer eins der Bildungs- und Forschungsländer gerecht. Und: Beste Bildung ist die 
beste Sozialpolitik. Auch aus diesem Grund bitte ich um breite Zustimmung zum 
Einzelplan 15.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Kollege. – Nächste 
Rednerin ist für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Kollegin Verena Osgyan. Frau Kolle-
gin, Sie haben das Wort.

Verena Osgyan (GRÜNE): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Wir haben 
gerade viele Danksagungen gehört. Ich möchte eine Danksagung hinzufügen, die 
mir gefehlt hat, nämlich an die Hochschulen, die Kultureinrichtungen und die Kul-
turschaffenden.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Sie sind in den zwei Corona-Jahren in schweres Fahrwasser geraten und dennoch 
geschwommen; sie haben ihr Bestes getan. Auch ihnen sollten wir hier zunächst 
einmal danken.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wir haben gerade viel über den 15er-Haushalt gehört. Wenn man sich dessen Ge-
samtsumme anschaut, könnte man meinen, Wissenschaft und Forschung seien 
gut aufgestellt. Auch wir GRÜNEN sagen selbstverständlich: Jeder Euro für Wis-
senschaft und Forschung ist ein Euro für die Zukunft. – Ich glaube, insoweit sind 
wir auf einer Linie. Wir sind dabei, wenn gesagt wird, dass wir in die Zukunft inves-
tieren müssen.

Wenn ich mir diesen Haushalt aber genauer anschaue, dann muss ich sagen: Er 
hat eine große strukturelle Schieflage, weshalb vieles ins Rutschen kommt. Das 
Geld, das in einige Prestigeprojekte, die gerade genannt wurden, fließt, fehlt am 
Ende bei der großen Menge der Forschenden, Lehrenden und Studierenden.

Wir haben gestern und heute auch viel Selbstlob zur Hightech Agenda gehört. Das 
Problem ist aber weniger das, was Sie damit vorhaben. Das Problem ist, was dafür 
alles zu kurz kommt. Sich wissenschaftlich zu fokussieren ist gerecht, wenn wir zu 
der Erkenntnis kommen, dass wir Zukunftsaufgaben vor uns haben. Das darf aber 
nicht bedeuten, dass man sich Scheuklappen aufsetzt. Wenn Sie nur in KI und 
Wasserstoff investieren wollen, dann haben Sie Scheuklappen auf. Es ist einfach 
zu wenig, darauf die komplette Forschungsagenda für ein ganzes Land aufzubau-
en.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wie können wir es besser machen? – Wie es besser geht, zeigt gerade der Bund. 
Investitionen in Klimaneutralität im Energie- und Industriebereich, Klimaanpassung, 
ein modernes öffentliches Gesundheitssystem, nachhaltige Digitalisierung und ge-
sellschaftlicher Zusammenhalt – das sind die Themen, die wir in der Breite brau-
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chen, und das sind die Themen, die wir unseren Änderungsanträgen vorangestellt 
haben. Darüber würden wir hier mit Ihnen gern noch einmal diskutieren.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Jetzt komme ich zu einer Dauerbaustelle, die uns in Sachen Haushalt seit mindes-
tens zehn Jahren bewegt und bei der dennoch wenig vorangeht. Ich spreche von 
dem Erhalt der Infrastruktur. Der Sanierungsstau ist auf mindestens 6 Milliar-
den Euro angewachsen. Das sind nur die großen Baumaßnahmen, und das ist der 
Stand von 2020. Seither erhalten wir ja keine Antwort mehr auf die Frage, wie es 
wirklich ausschaut. Ich finde, es ist überfällig, dass wir auch dazu eine echte Be-
standsaufnahme machen.

Sie von der Koalition sagen, Bayern solle in der Welt wettbewerbsfähig sein. Das 
sage auch ich. Wenn aber exzellente Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
und motivierte Studierende in maroden Bauten forschen, lehren und studieren 
müssen, dann wird Bayern keine internationale Strahlkraft entfalten.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Deshalb fordern wir jährlich 200 Millionen Euro extra für die Sanierung unserer 
Hochschulgebäude, ein Förderprogramm, damit die Hochschulen 2030 auch klima-
neutral werden können, und eine Aufstockung der Staatlichen Bauämter.

Kommen wir zu den Hochschulen selbst. Ich habe den Eindruck, die Staatsregie-
rung lobt sie ab und zu, lässt sie aber ansonsten gern allein. Die Grundfinanzie-
rung sinkt im Verhältnis seit Jahren. Mittlerweile kommt nicht einmal mehr die Hälf-
te der Mittel direkt vom Freistaat. Um die groß angekündigte Hochschulreform, von 
der wir schon viel gesprochen haben, die aber offensichtlich eine einsame Kopfge-
burt des Ministerpräsidenten war, ist es ganz still geworden. In den Fragmenten 
der Hochschulreform, die wir kennen, ist von Studium und Lehre nur wenig die 
Rede. Ich finde es ziemlich schlimm, dass Sie angesichts dessen Gelder aus dem 
Zukunftsvertrag "Studium und Lehre stärken" wieder für Forschungsprofessuren 
zweckentfremden. Was wir brauchen, sind Dauerstellen für Daueraufgaben. Wir 
brauchen etwas gegen prekäre Arbeitsverhältnisse. Auch dazu haben wir einen 
Änderungsantrag gestellt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ein Letztes. Wir haben in Bayern ein echtes Highlight, die Ukrainische Freie Uni-
versität. Diese kann Brücken bauen, gerade in der aktuellen Situation. Die Dauer-
gelder wurden ihr schon vor einigen Jahren gestrichen. Wir haben 15.000 Euro für 
die Digitalisierung beantragt; diese Mittel wurden nicht gewährt. Herr Blume, dass 
Sie jetzt bis zu 100.000 Euro bereitstellen wollen, ist gut. Aber auch für diese Uni-
versität brauchen wir eine Dauerförderung.

Lassen Sie uns gemeinsam die Zukunftsaufgaben angehen! Jetzt wäre die Chance 
für einen echten Neustart in der bayerischen Wissenschaftspolitik.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Frau Kollegin. – Nächster 
Redner ist Herr Abgeordneter Bernhard Pohl für die Fraktion der FREIEN WÄH-
LER. Herr Kollege, Sie haben das Wort.

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrter 
Herr Staatsminister, liebe Kolleginnen und Kollegen! Frau Kollegin Osgyan, Sie 
sagten, Bayern solle in Sachen Zukunftstechnologien führend in der Welt werden. 
Ich glaube, Bayern ist es bereits, und Bayern soll es bleiben.
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(Beifall bei Abgeordneten der FREIEN WÄHLER und der CSU)

Sehr geehrte Frau Kollegin, zu dem, was Sie vorgetragen haben, kann ich nur 
sagen: Sie wollen in Beton investieren. Wir investieren in Zukunft, in Geist, in Tech-
nologie. Und das ist richtig!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN und der CSU)

Ich bin einigermaßen entsetzt, dass Sie sagen, die Hightech Agenda sei Ausdruck 
von Scheuklappendenken. Nein! Man muss sich fokussieren. Man muss konkrete 
Ziele definieren, die man erreichen will. Das tut diese Staatsregierung, das tun die 
Regierungsfraktionen. Wenn Sie das kritisieren, dann lässt das wirklich tief blicken. 
Ich schaue in die Reihe hinter Ihnen: Ich glaube nicht, dass Frau Kollegin Fuchs 
die gleiche Meinung hat. Zumindest im Haushaltsausschuss hat sie sich ganz klar 
anders positioniert.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich sage Ihnen: Bayern investiert auch in die Fläche. Bayern investiert in gleich-
wertige Lebensverhältnisse. Das ist gut, richtig und wichtig. Sie wissen, was das 
Hauptziel der FREIEN WÄHLER ist: gleichwertige Lebensverhältnisse in ganz Bay-
ern! Das bildet die Hochschullandschaft in Bayern exzellent ab.

Wir sprechen gerade zum Haushalt des Wissenschaftsministeriums. Wir haben 
aber daneben auch das Wirtschaftsministerium. Beide sind im Bereich Forschung 
und Entwicklung eng verzahnt. In der Fußballersprache würde ich sagen: Das For-
schungs- und Entwicklungsministerium ist der Passgeber, das Wirtschaftsministeri-
um der Torjäger. Konkret umsetzen müssen es die Unternehmen, das heißt, sie 
müssen die Produkte entwickeln und verkaufen. Aber ihr, das Wissenschafts- und 
das Wirtschaftsministerium, seid genauso wichtig; denn ihr seid diejenigen, die die 
Menschen ausbilden und die Forschung und Entwicklung auf die Straße bringen.

Ich nenne Ihnen ein besonders gelungenes Beispiel, das in dem Einzelplan des 
Wirtschaftsministeriums verankert ist, aber genauso gut im Haushalt des Wissen-
schaftsministers verankert sein könnte. Ich rede von dem Forschungs- und Anwen-
dungszentrum für digitale Zukunftstechnologien in Lichtenfels. Bei diesem Thema 
hat sich Herr Staatssekretär Weigert ganz besonders engagiert. Das ist ein hervor-
ragendes Beispiel dafür, wie wir die Ressourcen der Regionen heben; denn die 
Menschen in Lichtenfels sind genauso schlau und genauso motiviert wie die in 
München, Nürnberg und Augsburg.

Ich freue mich, dass solche Dinge hier in diesem Haushalt verankert sind. Bildung, 
Wissenschaft und Technologie müssen in die Fläche. Da haben wir noch die größ-
ten Ressourcen, die wir heben können. Das ist ein gelungener Haushalt – zum 
Thema Kultur wird dann die Kollegin Radler Stellung nehmen –, der unsere Zu-
stimmung verdient.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Kollege. – Nächster 
Redner ist der Abgeordnete Ferdinand Mang für die AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Herr Abgeordneter, Sie haben das Wort.

Ferdinand Mang (AfD): Sehr verehrter Herr Präsident, sehr verehrte Damen und 
Herren Kollegen! In dieser Haushaltsdebatte geht es um den Haushalt für Wissen-
schaft und Kunst. Auch in diesem Einzelplan zeigt sich leider die Eliteorientierung 

Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode 15143

http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000536.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000553.html


der herrschenden Altparteien. Dabei ist schon bemerkenswert, für was alles Geld 
ausgegeben wird. Wir haben an vielen Stellen den Rotstift für links-grüne Projekte 
angesetzt, aber hier möchte ich Vorhaben vorstellen, die allein für das Vergnügen 
der herrschenden Elite aus Steuergeldern errichtet werden; denn deren Sorgen, 
wie man sich die viele Freizeit nur zerstreuen mag, sind Söder viele Hundert Millio-
nen an Steuergeldern der arbeitenden Klasse wert. So soll das neue Konzerthaus 
in München eine schlappe Milliarde Euro kosten. Ich weiß, wir haben es ja. Die 
AfD-Fraktion war die einzige Fraktion im Haushaltsausschuss, die sich entschieden 
gegen dieses Freizeitvergnügen der Oberluxusklasse für die woke Münchner Bour-
geoisie gestellt und dagegen gestimmt hat.

Jetzt rudert Herr Söder angeblich etwas zurück. Ich meine, es ist schon schwer, 
der Bevölkerung dieses Projekt für die gesellschaftliche Elite in Höhe von einer Mil-
liarde Euro zu verkaufen – gegenüber dem großen Teil der Menschen, die sich Ge-
danken machen müssen, wie sie ihre Familie über Wasser halten können.

(Beifall bei Abgeordneten der AfD)

Daher haben wir unseren Änderungsantrag auf Streichung dieses irren Prestigeob-
jekts heute zur Abstimmung gestellt. Heute dürfen die Altparteien Farbe bekennen, 
wessen Interessen sie in Wirklichkeit vertreten,

(Zuruf der Abgeordneten Gabi Schmidt (FREIE WÄHLER))

die des verarmenden Volkes oder die der gewissenlosen Elite.

Und wenn wir wieder bei den Geschäfterln sind, reden wir doch mal über den Miet-
vertrag des Deutschen Museums in Nürnberg. Ich meine, welch ein glücklicher Zu-
fall, dass der völlig überteuerte Mietvertrag mit demjenigen abgeschlossen wurde, 
dessen Ehefrau Kulturreferentin der schwarz regierten Stadt Nürnberg ist. Ja, ja, 
da hat alles nichts mit Nichts zu tun. Aber wenn man mal 35 Millionen Euro mehr 
auf die Hand bekommt als auf dem Markt üblich, dann steht das natürlich nicht mit 
irgendeinem schwarzen Filz in Verbindung.

Es zieht sich wie ein roter Faden durch den Haushaltsausschuss: Der Steuerzahler 
zahlt drauf, und zwar kräftig. Nun, wir legen nicht nur den Finger in die Wunde, 
sondern zeigen auch Alternativen auf. Wir konnten ja während der Haushaltsver-
handlungen einen Bericht über die Bakteriophagen erstreiten und haben auch 
einen Antrag gestellt, Mittel allein für die Phagenforschung zur Verfügung zu stel-
len.

Was sind denn Phagen? – Phagen sind eine Alternative zu Antibiotika. Jeder hat 
schon einmal von den Krankenhauskeimen gehört, von Bakterienarten, die eine 
Multiresistenz gegen jedes Antibiotikum entwickelt haben. Jedes Jahr infizieren 
sich in Deutschland 500.000 bis 600.000 Menschen damit. Jedes Jahr sterben 
15.000 bis 20.000 Menschen an dieser Krankheit. Oft ist eine Amputation das letz-
te Mittel, um das Leben zu retten.

In Georgien hat man diese Probleme nicht, da man die Phagentherapie entwickelt 
hat. Man kann diese Phagen speziell auf diesen Krankenhauskeim ansetzen, mit 
dem Vorteil, dass die Phagen wie ein Scharfschütze die Krankenhauskeime be-
kämpfen, aber die nützlichen Bakterien nicht angreifen. In Georgien wird diese 
Phagentherapie seit Jahrzehnten erfolgreich angewandt und ist dort zugelassen. 
Mittlerweile hat sich sogar eine regelrechte Reisebranche entwickelt, um deutsche 
Patienten nach Georgien zu überführen, damit sie dort geheilt werden können, weil 
die Phagentherapie in Deutschland nicht zugelassen ist. – Was geht aus dem vor-
hin erwähnten Bericht hervor? – Gerade einmal zehn Millionen Euro investiert der 
Freistaat in die Forschung, aber nicht einmal direkt in die Phagenforschung, son-
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dern allgemein in neue Strategien gegen den Krankenhauserreger. Besondere An-
reize für die Phagenforschung werden nicht gesetzt. Daher haben wir einen Antrag 
gestellt, wenigstens 3,5 Millionen Euro allein in die Phagenforschung zu investie-
ren.

Das, werte Kollegen, halte ich Ihnen vor. Sie sind bereit, für ein Konzerthaus in 
München eine Milliarde Euro hinzulegen. Aber dazu wenige Millionen in eine The-
rapie zu investieren, die mit sehr hoher Wahrscheinlichkeit jährlich Zehntausenden 
Menschen das Leben retten könnte, sind Sie nicht bereit.

Erneut haben wir auch wieder Anträge für die Förderung der Altersforschung ge-
stellt. Wir haben diese Anträge bereits weit vor der Corona-Krise gestellt. Die Al-
tersforschung wird in den nächsten Jahrzehnten zu der größten gesellschaftlichen 
Revolution der bisherigen Menschheitsgeschichte führen – versprechen die For-
scher doch nicht weniger als ewige Jugend und Gesundheit. Mittlerweile sind auch 
die größten internationalen Großkonzerne in die Forschung eingestiegen.

Herr Söder, Sie sind ja auch bei diesem Plan mal wieder nicht da, ich appelliere 
erneut an Sie: Schauen Sie nicht weiter zu, wie dieser Transrapid abfährt, sondern 
setzen Sie Bayern an die Spitze dieser entstehenden Hochtechnologie. – Ich 
komme zum Ende.

(Zurufe: Bravo!)

Dieser Haushaltsplan ist ein Plan für die gesellschaftliche Elite, für den schwarzen 
Filz und für Krisengewinner. Für die wirklichen Nöte und Sorgen der Bevölkerung 
hat Herr Söder wenig übrig. Sie darf die Zeche bezahlen und soll sich nicht be-
schweren; denn es läuft ja alles so prächtig hier. Über den Tellerrand der Staats-
kanzlei vermag der engstirnige Blick der Königlichen Hoheit Söder nicht zu rei-
chen.

Im Übrigen bin ich der Meinung, dass sämtliche Corona-Beschränkungen abge-
schafft werden müssen. – Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit!

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Abgeordneter, es liegt eine Meldung 
für eine Zwischenbemerkung vor.– Dazu erteile ich dem Abgeordneten Bernhard 
Pohl, FREIE-WÄHLER-Fraktion, das Wort.

Bernhard Pohl (FREIE WÄHLER): Herr Kollege Mang, lassen Sie mich jenseits 
von Ihrem DKP-Geschwafel über die Eliten zwei konkrete Fragen stellen:

Erstens. Wo steht die Milliarde für das Konzerthaus im Haushalt 2022?

Zweitens. Sie haben über den Mietvertrag des Deutschen Museums gesprochen. 
Können Sie dem Hohen Haus sagen, wer der Vermieter ist? Können Sie den Miet-
gegenstand benennen, die Miethöhe und die Quadratmeterzahl des Objekts?

Ferdinand Mang (AfD): Sehr geehrter Herr Kollege Pohl, das Konzerthaus fing, 
glaube ich, mit 400 Millionen an. Dann haben sich die Kosten immer weiter erhöht, 
zuletzt waren es im Haushaltsausschuss 750 Millionen Euro.

(Unruhe)

Jetzt – das hat sogar Ihr Kollege Weidenbusch gesagt – steht eine Milliarde Euro 
im Raum.

(Zuruf: Wo steht das im Haushalt?)
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Zur nächsten Frage, zu dem Museum, können Sie sich auch mal die BR-Berichte 
anschauen. Da wird das genau detailliert, wer von wo diese Geschäfterl macht. Sie 
können das abstreiten, aber es ist leider so.

(Zuruf: Antworten! – Zuruf: Das ist jetzt eine alternative Wahrheit, oder?)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön. – Nächster Redner ist der 
Abgeordnete Christian Flisek für die SPD-Fraktion. Herr Kollege, Sie haben das 
Wort.

Christian Flisek (SPD): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! Es ist schon 
eine besondere politische Situation, in der wir hier den Einzelplan 15 diskutieren. 
Denn ich glaube, man muss da jetzt nicht mutmaßen: Derjenige, der politisch die-
sen Einzelplan 15 eigentlich erarbeitet hat, ist mittlerweile – ich zitiere jetzt den Mi-
nisterpräsidenten – der "Verfeinerung" des Bayerischen Kabinetts zum Opfer gefal-
len. Der neue Minister ist etwas mehr als 40 Tage im Amt.

Herr Staatsminister Blume, man könnte sagen, dass Sie jetzt noch Schonfrist 
haben. Allerdings ist natürlich angesichts der Probleme, die wir im Kulturbereich 
und im Hochschul- und Wissenschaftsbereich haben, überhaupt keine Schonzeit 
möglich. Denn wir brauchen jemanden, der hier zupackt und handelt. Insofern ist 
das jetzt heute auch keine Zwischenbilanz eines einzelnen Ministers, sondern man 
kann sagen, es ist in der Tat eine Zwischenbilanz der Wissenschafts- und Kunstpo-
litik dieser Staatsregierung.

Wir erinnern uns: Diese Legislaturperiode begann mit einem fulminanten Auf-
schlag, mit einer Regierungserklärung von Markus Söder zur Hightech Agenda, 
zwei Milliarden Euro, das ist heute bereits mehrfach zitiert worden.

Wir Sozialdemokraten haben von Anfang an gesagt: Das ist gut so, das ist richtig, 
wir werden das konstruktiv begleiten und werden da, wo notwendig, auch kritisch 
einhaken. Dann kam der erste Fehler, wenn Sie so wollen: der Geburtsfehler die-
ser Hightech Agenda, ein politisch schwerwiegender Fehler: Man hat mit der Ver-
kündung dieser Forschungsagenda gleichzeitig gesagt: Wir wollen den Rechtsrah-
men für die bayerischen Hochschulen mit einem Hochschulinnovationsgesetz in 
den nächsten 15 bis 20 Jahren neu gestalten. Dann gab es Eckpunktepapiere, die 
erst geheim gehalten worden sind – eine Missachtung des Parlaments und des 
Fachausschusses –, und dann wurde plötzlich – man kann das heute im Nachgang 
so rekonstruieren – eins zu eins, mit Copy & Paste, aus Briefen von der TU Mün-
chen ein Eckpunktepapier gebastelt. Man kann sagen: Das waren Familienbande. 
Die Herrmanns haben da sehr eng zusammengespielt. Ich sage Ihnen eins: Die 
TU München ist zwar eine wichtige Universität in diesem Freistaat, aber die baye-
rische Hochschullandschaft ist vielfältiger. Das, was für die TU München gut ist, ist 
noch lange nicht gut und passgenau für alle bayerischen Hochschulen.

(Beifall bei der SPD)

Wenn dann der Ministerpräsident von einer "Entfesselung" spricht, von "unterneh-
merischen Hochschulen" und von einer "Hochschulreform, die eine mittlere Revo-
lution" auslösen soll – alles Zitate aus der Regierungserklärung –, dann fragt man 
sich jetzt schon: Wo bleibt sie denn?

Der alte Minister Bernd Sibler hat mehrfach seine Zeitpläne verschieben müssen. 
Herr Staatminister Blume, Sie waren vor Kurzem im Ausschuss und haben gesagt, 
dass wir noch vor der Sommerpause einen Entwurf bekommen werden. Wir sind 
sehr gespannt darauf, was aus dieser mittleren Revolution jetzt wird. Wir sind ge-
spannt darauf, ob wir tatsächlich noch vor der Sommerpause revolutionäre Ereig-
nisse erleben werden oder einen geordneten Rückzug von einer vollmundig ange-
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kündigten Agenda. Fakt ist: Sie haben in Zeiten der Pandemie, während derer die 
Hochschulen ohnehin genug zu tun hatten, für weitere Verunsicherung in der baye-
rischen Hochschullandschaft gesorgt. Das war nicht gut. Das war ein eklatanter 
politischer Fehler.

(Beifall bei der SPD)

Man kann sich für die Hightech Agenda feiern lassen. Aber wenn man gleichzeitig 
die Augen systematisch verschließt vor den grundlegenden Problemen, die die 
bayerischen Hochschulen im Maschinenraum haben, dann geht das nicht.

Die Probleme sind bereits angesprochen worden: Wir haben Baulasten. Eine seriö-
se Kostenschätzung geht bei den geplanten und ungeplanten Bauprojekten von 
etwa 10 Milliarden Euro aus. Eine Strategie, wie wir das in den nächsten Jahren 
abbauen wollen? – Fehlanzeige. Die Studentenwerke sind chronisch unterfinan-
ziert. Es gibt zwar immer mehr Studienplätze, aber die Studentenwerke erhalten 
nicht entsprechend mehr Geld. Wie soll das zusammengehen bei so wichtigen Auf-
gaben wie Wohnen, Mensen oder Sozialbetreuung? Bei der Grundfinanzierung der 
Hochschulen gibt es ebenfalls keine Strategie. Seit Jahren oder sogar Jahrzehnten 
schieben Sie das Thema wie einen Bauchladen vor sich her. Der Maschinenraum 
brennt, und Sie versuchen auf dem Sonnendeck eine Hightech Agenda nach der 
anderen abzufeiern, wundern sich aber, dass die bayerischen Hochschulen keine 
La-Ola-Wellen machen, weil sie genau wissen, welche Probleme im eigenen Land 
bestehen.

Nun komme ich zum Kulturteil: Der Kollege Halbleib, der eigentlich in unserer Frak-
tion dafür zuständig ist, sitzt da. Auch hier gibt es eine Bugwelle von unvollendeten 
Projekten. Es gibt 54 große Bauprojekte im Kulturbereich, mindestens 1 Milliarde 
Euro muss dafür aufgewandt werden. Wir haben tatsächlich in den letzten Jahren 
55 Millionen Euro im Durchschnitt im Ansatz gebracht. Das wird aber nicht reichen; 
wenn wir so weitermachen, dann brauchen wir 20 Jahre.

Das Thema Konzertsaal in München ist bereits angesprochen worden. Der Minis-
terpräsident macht nun tatsächlich einen geordneten Rückzug und spricht von 
einer Denkpause. Ich würde mir manchmal wünschen, dass er diese Denkpause 
machen würde, bevor er vollmundige Ankündigungen macht.

(Beifall bei der SPD)

Damit wäre diesem Land wirklich ein großer Gefallen getan, und Sie würden so 
manche Erwartungen am Ende nicht enttäuschen müssen.

Abschließend sage ich Ihnen noch eins: Fördern Sie endlich strukturell die freie 
Kulturszene. In der Pandemie hat sich gezeigt, dass diese vielfältige Kulturszene 
oft an vielen Orten vor dem Scherbenhaufen ihrer wirtschaftlichen Existenz steht. 
Hier helfen nicht irgendwelche Programme, um das Feuer zu löschen. Wir brau-
chen endlich eine verlässliche, planbare und strukturelle Förderung für diesen 
wichtigen Bereich.

(Beifall bei der SPD)

Last, but not least: Denkmalschutz. An anderer Stelle ist er heute bereits ange-
sprochen worden. Überall gibt es steigende Baupreise und Rohstoffpreise. Beim 
Denkmalschutz gibt es nichts, was einen Mittelaufwuchs bewirken würde. Im Ge-
genteil, es gibt es Halbierungen, wenn man sich das anschaut. Am Ende aller Tage 
sage ich Ihnen: Sie – und leider auch die FREIEN WÄHLER – stellen sich hier hin 
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und behaupten, dass Sie eine bayerische Heimatpolitik machen wollen. Wenn Sie 
aber den wichtigen Denkmalschutz so behandeln, –

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Kollege, ich muss Sie bitten, zum Ende zu 
kommen.

Christian Flisek (SPD): – dann wird das nicht zu einer Heimatpolitik führen, wie 
wir sie uns vorstellen.

(Beifall bei der SPD)

In diesem Sinne werden Sie sich sicherlich nicht darüber wundern, dass wir diesen 
Haushalt am Ende ablehnen werden, weil wir erwarten, dass Sie nach den Voten 
in den Fachausschüssen auch unsere Änderungsanträge erneut ablehnen werden. 
Ich freue mich trotzdem auf die weitere Zusammenarbeit in den nächsten Monaten.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Kollege. – Der 
nächste Redner ist der Kollege und Vizepräsident Dr. Wolfgang Heubisch für die 
FDP-Fraktion. – Bitte, Sie haben das Wort.

Dr. Wolfgang Heubisch (FDP): Verehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Lieber Christian Flisek, so geht es nicht. Ich möchte klar zurückweisen, 
was du über die TU München und familiäre Verflechtungen von Staatsminister Flo-
rian Hermann und dem ehemaligen Präsidenten der TU, Wolfgang Herrmann, ge-
sagt hast. Die TU München ist eigenständig. Ich kenne sie sehr gut, das kann ich, 
so glaube ich, sagen. Sie ist eine der führenden Exzellenzuniversitäten in ganz 
Deutschland. Sie führt bei der Förderung von 40 % aller Startups in Deutschland 
mit weitem Abstand, auch was die Generierung neuer Arbeitsplätze betrifft. Christi-
an, im Parlament eine Beziehung dieser Art herzustellen, ist für mich nicht nach-
vollziehbar. Das musste in aller Freundschaft sein.

(Beifall bei der FDP)

Verehrter Herr Staatsminister, lieber Markus! Ja, wenn der Wind der Veränderung 
weht, dann bauen die einen Mauern und die anderen Windmühlen. Lieber Herr 
Blume, ich hatte eigentlich gehofft, dass nach sechs Wochen Amtszeit dieser Wind 
of Change von Ihnen entfacht wird und dieser die Windmühlen der Veränderung 
antreibt. Warum sonst sollte Sie der Ministerpräsident zum neuen Wissenschafts- 
und Kunstminister berufen haben? – Aber leider, so konstatiere ich, Windstille und 
eher Rückschritt, siehe Konzerthaus.

Bisher sprechen Sie nur von Projekten, die bereits Ihr Vorgänger angestoßen hat. 
Neue Ideen, inspirierende Ankündigungen? – Fehlanzeige. Hochschulinnovations-
gesetz? – Wir warten seit zweieinhalb Jahren auf die "Entfesselung der Hochschu-
len" – Originalton des Ministerpräsidenten. Wie Sie sich dazu in den Medien äu-
ßern, wird das nicht der große Wurf werden, der uns einmal versprochen worden 
ist und den ich mit ganzem Herzen unterstützt habe. Das wird ein Flickenteppich. 
Ich bin neugierig. Der gesamte Prozess ist bisher von extremer Intransparenz ge-
kennzeichnet. Ich frage mich, warum Sie sich und die Regierungsfraktionen so 
sehr vor der Beteiligung anderer fürchten. Wagen Sie doch mehr Transparenz! 
Mich erinnert Ihr Verhalten an die Beendigung der Online-Übertragungen aus den 
Ausschüssen durch die Regierungsfraktionen. Dieses Weltbild ist so veraltet und 
passt nicht mehr in unsere Zeit.

(Beifall bei der FDP)
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Stimmen Sie doch unserem Antrag für ein Beteiligungsportal einfach zu. Setzen 
Sie als Minister ein Zeichen, dass unter Ihnen die Dinge in der Zukunft anders lau-
fen. Wir brauchen mehr Transparenz. Die Hightech Agenda habe ich absolut be-
grüßt, aber diese muss endlich umgesetzt werden. Es wird immer nur versprochen, 
versprochen, versprochen. Die Umsetzung dauert zu lang.

Verehrte Damen und Herren, auch im Kulturbereich gibt es keine Vision, keinerlei 
Innovationsbereitschaft und keine Vorstellung von einer Zukunft für das Kulturland 
Bayern. Es entbehrt nicht einer gewissen Ironie, dass ich mich für ein Projekt ein-
setzen muss, das eigentlich ein Leuchtturmprojekt der Staatsregierung ist, oder 
soll ich vielleicht sagen: war?

Ich komme zum Konzerthaus im Werksviertel: Allein Ihr Denken, dass das ein rein 
Münchner Projekt sei, ist für mich ernüchternd und an Schlichtheit nicht zu über-
treffen. Dieses Konzerthaus soll doch so viel mehr sein als die Wirkungsstätte 
eines der renommiertesten Orchester der Welt, des Symphonieorchesters des 
Bayerischen Rundfunks. Es soll ein wegweisendes Projekt in Sachen Digitalität, 
Kulturvermittlung und kultureller Bildung werden, das keinesfalls nur auf München 
beschränkt ist, sondern Wirkung und Ausstrahlung auf ganz Bayern und Deutsch-
land haben soll und sogar international glänzt. Das war von Anfang an klar. Mit 
Ihrer Kommunikation haben Sie – ich muss das leider so deutlich aussprechen – 
aus dem Konzerthaus im Werksviertel ein Kulturdesaster gemacht.

(Beifall bei der FDP)

Sehr geehrte Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, zusammenge-
fasst: Leider sind Sie bisher nur ein Minister von Söders Gnaden. Den Haushalt, so 
wie Sie ihn hier vorgelegt haben, lehnen wir ab. Er enthält weniger Investitionen in 
Digitalisierung und viel zu wenige Investitionen in die Ertüchtigung der Hochschu-
len. Das ist nicht akzeptabel. Ich kann Ihnen nur raten: Denken Sie Zukunft! Finden 
Sie Ihren eigenen Weg mit innovativen Projekten. Dann sind wir gerne mit Ver-
stand und Herz bei Ihnen.

Verehrte Damen und Herren, ein letztes Wort.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich muss Sie bitten, zum 
Ende zu kommen.

Dr. Wolfgang Heubisch (FDP): Einen Satz noch. Ich stehe voll hinter Ihren Aktio-
nen in der Ukrainischen Freien Universität. Ich habe dort vielfältige Kontakte. Bitte 
gehen Sie diesen Weg weiter. Wie gesagt: Wir lehnen diesen Haushaltsvorschlag 
der Regierung ab.

(Beifall bei der FDP)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, es liegt eine Meldung zu 
einer Zwischenbemerkung vor. Hierzu erteile ich dem Kollegen Christian Flisek, 
SPD-Fraktion, das Wort.

Christian Flisek (SPD): Lieber Wolfgang, Herr Kollege Heubisch, da Sie mich di-
rekt angesprochen haben: Ich will das klarstellen. Bei aller Wertschätzung, die wir 
persönlich füreinander haben: Ich habe hier nicht gegen die TU München geredet, 
im Gegenteil.

(Zurufe)

– Nein, ich sage das in aller Deutlichkeit. Ich habe hier überhaupt nicht gegen die 
TU München geredet. Sie ist ein Leuchtturm, auf den auch wir als Wissenschaft-
spolitiker der SPD-Fraktion stolz sind. Ich habe jedoch den Ablauf im Vorfeld der 

Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode 15149

http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000536.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000378.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000536.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000492.html


Planungen zum neuen Hochschulinnovationsgesetz kritisiert. Da gab es eine inten-
sive Brieffreundschaft zwischen dem Präsidium der TUM und der Staatskanzlei. Es 
ist gar nicht zu kritisieren, dass die TUM hier ihre Interessen wahrnimmt. Aber 
wenn sich dann der Inhalt eines Eckpunktepapiers und das, was anschließend von 
der Staatskanzlei und vom damaligen Minister zu dem Hochschulinnovationsge-
setz geäußert wird, nahezu eins zu eins aus diesem Brief herleitet, dann kritisiere 
ich das als Wissenschaftspolitiker, weil die bayerische Hochschullandschaft nicht 
nur aus der TUM besteht, sondern vielfältiger ist. Wir als Fachpolitiker haben die 
Verantwortung, genau dieser Vielfältigkeit gerecht zu werden und uns nicht allein 
von einer Hochschule den Inhalt eines neuen Hochschulgesetzes diktieren zu las-
sen. Das kritisiere ich, nichts anderes.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich darf Sie bitten, zum Ende 
zu kommen.

Christian Flisek (SPD): Darauf möchte ich hinweisen.

(Beifall bei der SPD)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Bitte schön.

Dr. Wolfgang Heubisch (FDP): Da gibt es wenig zu klatschen. Das muss ich ganz 
deutlich sagen. Was glauben Sie eigentlich, wie Hochschulpolitik auch abläuft? – 
Indem Sie als Minister vielfältige Briefe von eigentlich allen Hochschulen in Bayern 
erhalten. Das wird bei Markus Blume auch nicht anders sein. Sie brauchen diese 
Informationen. Jetzt herzuleiten, dass gerade die TU München hier sozusagen das 
Gesetz geschrieben hätte, ist ehrlich starker Tobak. Wenn, dann sind die Hoch-
schulverbünde "Universität Bayern e. V." oder "Hochschule Bayern e. V." drin. Aber 
das weise ich in meiner Kenntnis gerade aus meiner Ministerzeit deutlich zurück. 
Wenn wir so anfangen, dann sind wir auf einem Niveau, das nahezu unter der Gür-
tellinie liegt. Christian, ich muss dir das so deutlich als Antwort geben.

(Beifall bei der FDP)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank. – Nächster Redner ist 
der Kollege Prof. Dr. Winfried Bausback für die CSU-Fraktion.

(Beifall bei der CSU)

Bitte, Sie haben das Wort.

Prof. Dr. Winfried Bausback (CSU): Herr Präsident, Kolleginnen und Kollegen! 
Der Kollege Hintersberger hat die Einzelheiten schon ausgeführt. Ich habe nur 
noch dreieinhalb Minuten. Deshalb muss ich es sehr kurz halten.

Kolleginnen und Kollegen, Wissenschaft sichert Zukunft. Wenn wir uns heute im 
Hinblick auf die Ukraine einer Debatte über die Souveränität und Resilienz von Eu-
ropa und auch von Deutschland ausgesetzt sehen, dann muss gesagt werden: 
Kolleginnen und Kollegen, Wissenschaft und Forschung sichern auch unsere freie 
Art zu leben, unsere Zukunft als freie Gesellschaft. Auch deshalb ist Wissen-
schaftspolitik Zukunftspolitik für unser Land. Es ist eben nicht so, dass es da gute 
und böse Forschung gibt. Auch beispielsweise Forschung für Militärprojekte – das 
sehen wir heute angesichts der Ereignisse in der Ukraine – ist wichtig. Frau Kolle-
gin Osgyan, da sollte Ihre Fraktion die Scheuklappen abnehmen.

(Beifall bei der CSU)

Kolleginnen und Kollegen, wir haben als Wissenschaftspolitiker vor zwei Wochen 
Großbritannien bereist. Ich weiß nicht, was bei Ihnen als Haupteindruck der vielen 
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Gespräche zurückgeblieben ist, die wir geführt haben, als wir zum Beispiel Cam-
bridge und das Imperial College besucht haben und uns dort umgetan haben. Kol-
leginnen und Kollegen, was unterscheidet ein Land wie Großbritannien von Bay-
ern? – Herr Staatsminister Blume, Herr Staatsminister a. D. Sibler, Großbritannien 
hat Leuchttürme. Die hat Bayern auch. Aber wir haben es auch über Jahre und 
Jahrzehnte geschafft, eine Qualität in der Fläche aufzubauen.

(Beifall bei der CSU)

Kolleginnen und Kollegen, das ist wichtig. Das sichert unsere Zukunft in der Flä-
che, unsere Zukunft im ganzen Freistaat Bayern. Der Zusammenhalt, den unsere 
Gesellschaft braucht, sichert das viele Engagement in der Kunst, in der freien 
Szene, in der etablierten Kunstszene. Wenn Sie sich den Haushalt anschauen, auf 
dessen Einzelheiten ich leider aus Zeitgründen nicht mehr eingehen kann, dann 
sehen Sie, dass das präsent ist. Seit Jahren steigt dieser Haushalt im Bereich von 
Kunst und Wissenschaft.

Das ist richtig und gut so. Kolleginnen und Kollegen von der Opposition, ich 
komme zu Ihrer Kritik. Ich kenne und mag den Film "Und täglich grüßt das Murmel-
tier". Bill Murray spielt darin einen arroganten, egozentrischen und zynischen Wet-
teransager, der in eine Zeitschleife gerät.

(Zuruf)

Im Rahmen dieser Zeitschleife bessert er sich. Er wird zu einem sozialeren Men-
schen, der seiner Umgebung besser gerecht wird.

Kolleginnen und Kollegen, Sie befinden sich auch in einer Zeitschleife. In jeder 
Haushaltsdebatte das Gleiche: Der Etat für Wissenschaft und Kunst steigt, wir er-
zielen großartige Fortschritte in allen Bereichen des Landes, und Sie kritisieren 
den Haushalt, indem Sie sagen: Das passt alles strukturell nicht, das ist nicht 
genug. – Natürlich, in der Wissenschaft und in der Kunst, in der Wissenschaftspoli-
tik und in der Kunstpolitik ist man nie am Ende. Aber Sie können nicht abstreiten, 
dass dieser Haushalt wiederum ein Rekordhaushalt ist und dass in diesem Haus-
halt eben nicht nur große Hightech-Programme aufgesetzt werden, sondern dass 
wir in allen Hochschulen des Landes Projekte haben, die uns voranbringen. Das 
unterstützt das Engagement unserer Wissenschaftlerinnen und Wissenschaftler 
sowie unserer Studentinnen und Studenten und auch das Engagement der vielen, 
die sich in der Kunstszene Bayerns bewegen. Das ist das Wichtige, nicht eine 
kleinkarierte Kritik, die wir auch in diesem Jahr wieder erleben müssen. Aber ich 
gebe die Hoffnung nicht auf. Vielleicht werden auch Sie irgendwann aus der Zeit-
schleife herauskommen und zu besseren, an Erkenntnis reicheren Menschen wer-
den und dann auch sagen:

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Kollege, ich muss Sie bitten, zum 
Ende zu kommen.

Prof. Dr. Winfried Bausback (CSU): Im Grunde ist die Situation in Bayern nicht 
schlecht, sondern sie ist besser als in allen anderen Ländern der Bundesrepublik 
Deutschland.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Nächste Rednerin ist die Abgeordnete Su-
sanne Kurz für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Frau Kollegin, Sie haben 
das Wort.
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Susanne Kurz (GRÜNE): Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! Die 
bayerische Documenta, die bayerische "Berlinale der Superlative" hat der Minister-
präsident ganz schnell bei der Hand. Aber auch bei der Staatsregierung grüßt das 
Murmeltier. Dazu will ich kurz auf die Eimer hier oben zeigen, an die ich schon vor 
einem Jahr erinnert habe. Damals war es ein Eimer. Heute habe ich, glaube ich, 
sieben gezählt. Hier im Bayerischen Landtag wird seit ungefähr 14 Tagen saniert, 
aber im Rest Bayerns sieht es leider anders aus. Es ist ganz schön, dass die 
Hochbauvorlage beschlossen wurde. Aber allein Hochbauvorlagen zu beschließen, 
macht noch keine Sanierung. Es wäre wichtig, dass mal gehandelt wird. Was man 
beschlossen hat, muss man nämlich auch ausführen. Da sieht es leider schlecht 
aus. Bei den Mitteln springt jetzt übrigens beim Residenztheater die aus Bayern 
kommende Kulturstaatsministerin Claudia Roth aus Berlin ein und hilft.

Aber ist es des Kulturstaats Bayern würdig, auf Rettung aus Berlin zu warten? Die 
ganzen Projekte, die hier beschlossen wurden, sind von Kostenexplosionen ge-
prägt. Wir GRÜNE wünschen uns da seriöse Kalkulationen mit einberechneten 
Preissteigerungen, solide Zeitpläne und deren Einhaltung.

Zu den Zeitplänen: Um Biotopia wurde es ganz ruhig. Beim Konzerthaus für Bay-
ern, der weltweit ersten Digital Concert Hall, befand sich Markus Söder schon im 
Januar 2020 in einer Denkpause, als er mitten in den laufenden Planungen aus der 
Hüfte heraus noch einmal die Forderung nach einer Machbarkeitsstudie heraus-
schoss. Seither torpedieren die CSU-Ausschussvorsitzenden munter den Konzert-
haus-Beschluss und zeigen, dass hierzu keine wirkliche Haltung da ist. Ich denke 
hier an die Filmwirtschaft: Ich erinnere mich an die Coen Brothers, die in dem Film 
"A Serious Man" auf den wichtigsten Mann im Raum deutend, den Rabbi, gesagt 
haben: The Rabbi is busy. He is sleeping.

Ganz dringend wäre es, dass die Staatsregierung bei den Themen Nachhaltigkeit 
und Klimaschutz aufwacht. Für uns GRÜNE gehen Klimaschutz und Denkmal-
schutz Hand in Hand. Dafür braucht es im Landesamt für Denkmalpflege ein Refe-
rat für energetische Sanierung. Wir brauchen eine Unterstützung der Kommunen 
für den Klima- und Denkmalschutz, zum Beispiel bei der Solarsatzung oder bei der 
Umgestaltung historischer Stadtplätze. Gartendenkmäler leiden unter Hitze und 
Trockenstress. Für diese Zwecke brauchen wir Stellen.

Frau Kollegin Dr. Weigand hat gesagt, dass im Denkmalbereich seit den Neunzi-
gerjahren kaputtgespart worden ist, was irgendwie geht. Wir fordern 8 Millio-
nen Euro für die kleine Denkmalpflege und 5 Millionen Euro für die Erhöhung des 
Entschädigungsfonds.

Die Kultur muss ihren Beitrag zum Klimaschutz leisten. Herr Kollege 
Prof. Dr. Bausback hat gerade von unserer Info-Reise nach Großbritannien erzählt. 
Dort weiß jedes einzelne Museum, jede einzelne Institution und jede einzelne 
Sammlung, dass fossile Energie keine Zukunft hat. Jede einzelne Institution, jedes 
Museum und jede Sammlung hat dort eigene Klimaziele, und die braucht es auch. 
Wir GRÜNEN fordern Stellen für die Beratung und eine Unterstützung mit Projekt-
mitteln für den generell unterfinanzierten Kultursektor, gerade auch die freie Szene. 
Wir fordern aber auch eine Würdigung und eine Auszeichnung dort, wo es gut 
klappt mit dem Aufbruch in Richtung ökologische und soziale Nachhaltigkeit. Wir 
fordern einen Fair Green Cultural Deal.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Die nächste Rednerin 
ist Frau Kollegin Kerstin Radler von der Fraktion der FREIEN WÄHLER.
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Kerstin Radler (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte 
Kolleginnen und Kollegen! Zu den Kernfunktionen des Staatshaushalts gehören in 
Zeiten, die von Pandemie und Kriegsgeschehen in Europa und der Welt geprägt 
sind, mehr denn je Stabilität, Verlässlichkeit sowie Zukunftsgewandtheit. Für mich 
als kulturpolitische Sprecherin ist dabei klar: Kultur darf keinesfalls ein Neben-
schauplatz sein; denn wer Kultur fördert, sichert Freiheit, Demokratie sowie eine of-
fene und tolerante Gesellschaft.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

So war es für uns FREIE WÄHLER besonders wichtig, dass die Unterstützung der 
Kultur angesichts der Corona-Pandemie, wie bereits in den vergangenen Haus-
haltsjahren, auf hohem Niveau fortgeführt wird. Zu nennen sind hierbei die vielfälti-
gen Hilfsprogramme, zum Beispiel das Solo-Selbstständigenprogramm, das Sti-
pendienprogramme sowie das Spielstätten- und Veranstaltungsprogramm, die als 
Konjunkturprogramm wirken und wichtige Impulse zur Stabilisierung der betroffe-
nen Kulturbranche geben sollen. In diesem Zusammenhang danke ich unserem 
ehemaligen Staatsminister Bernd Sibler. Wir haben immer sehr gut zusammenge-
arbeitet. Auf diesem Weg noch einmal herzlichen Dank für dein Engagement für 
die Kultur in Bayern.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Mit den Anträgen zum Haushalt konnten die Regierungsfraktionen zudem weitere 
wichtige Akzente setzen. Wegen der Kürze der Zeit lassen Sie mich nur drei Initia-
tiven herausgreifen, die uns FREIEN WÄHLERN besonders wichtig sind: So wird 
die kulturelle Bildung erstmals nicht nur über den Haushalt des Kultusministeriums 
gefördert, sondern auch über den Einzelplan 15 mit Mitteln in Höhe von immerhin 
500.000 Euro. Gemeinsam mit der Landesvereinigung Kulturelle Bildung, der ich 
an dieser Stelle für ihre hervorragende Arbeit unter den schwierigen Pandemie-Be-
dingungen danken möchte, sollen Maßnahmen zur Stärkung kultureller Bildung in 
den Regionen und damit niederschwellige Zugänge für möglichst viele Menschen 
in der Fläche ermöglicht werden.

Nicht weniger wichtig ist uns die Stärkung des Denkmalschutzes. Herr Kollege 
Halbleib und Frau Kollegin Dr. Weigand, passen Sie auf! Wir haben in den Haus-
halt 1 Million Euro eingestellt und sehen, dass die Denkmalpflege aus dem 
Jahr 2021 mit 49,1 Millionen Euro nunmehr auf einen Etat von 52,1 Millionen Euro 
angewachsen ist. Ich glaube, das ist auch ein Zeichen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Ich möchte auch auf die Förderung des Netzwerks STADTKULTUR e. V. mit 
150.000 Euro zu sprechen kommen. Dieses deutschlandweit einzigartige landes-
weite Netzwerk, das sich aus Beiträgen teilnehmender Kommunen finanziert, steht 
aufgrund der angespannten kommunalen Haushalte im Zuge der Pandemie unter 
Druck. Mit diesen Mitteln können wir nicht nur das Netzwerk, sondern auch seine 
zahlreichen Mitgliedskommunen unterstützen. Das ist ein wichtiger Beitrag zur Sta-
bilisierung der örtlichen Kultur und der interkommunalen Vernetzungsstrukturen. 
Außerdem ist das ein starkes Zeichen der Mitverantwortung des Freistaats im 
Sinne einer gemeinsamen Zuständigkeit für ein lebendiges und flächendeckendes 
Kulturleben in ganz Bayern.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Liebe Kolleginnen und Kollegen, zum Schluss möchte ich noch darstellen, worauf 
es neben Stabilität und Verlässlichkeit noch ankommt. Wir brauchen auch Mut, und 
zwar den Mut, Kultur über Spartengrenzen hinweg in ihren vielfältigen Erschei-
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nungsformen für alle zugänglich zu machen. Ich möchte in diesem Zusammen-
hang auf das Förderprogramm für die freie Kulturszene aufmerksam machen, das 
immerhin mit 3 Millionen Euro ausgestattet ist. Dieses Paket ist zwar nicht institu-
tionalisiert, aber es zeigt ein zukunftsgewandtes Verständnis von Kultur.

Zum Schluss: Liebe Frau Kollegin Kurz, ich sehe die Eimer am Dach des Maximili-
aneums nicht als einen Baumangel, sondern als ein Kunstprojekt, das ich gerne 
ansehe.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU und einer 
Abgeordneten der GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Das Wort hat nun Herr 
Staatsminister Markus Blume. Herr Staatsminister, Sie haben das Wort.

Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Herr Präsident, liebe 
Kolleginnen und Kollegen! Bayern ist Kulturstaat und Fortschrittsland. Ich sage das 
deswegen, weil ich beim Verfolgen dieser Debatte den Eindruck hatte, dass man-
che möglicherweise in einem anderen Land leben. Egal, welches Bild die Opposi-
tion zeichnet: Wir stimmen heute mit dem Einzelplan 15 über einen Haushalt der 
Superlative ab. Wir sind das Bundesland mit einer einzigartigen Kultur- und Wis-
senschaftslandschaft in Deutschland. Meine Damen und Herren, so etwas gibt es 
kein weiteres Mal.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Richtig ist, wir befinden uns im Krisenmodus. Wir befinden uns in einem Dauerkri-
senmodus. Die eine Krise, Corona, ist noch nicht ganz vorbei, aber die nächste ist 
schon da. Trotzdem dürfen wir darauf stolz sein, was gerade die Wissenschaft in 
den letzten zwei Jahren vermocht hat. Ich nenne beispielhaft die Entwicklung eines 
Impfstoffs in Rekordzeit. Das wäre früher undenkbar gewesen. Die Wissenschaft 
hilft. Unsere Uni-Klinika haben eine große Zahl von Schwerstkranken versorgt. Die 
Intensiv-Kapazitäten wurden verdoppelt. Die Wissenschaft schuf auch Akzeptanz. 
Die Wissenschaftskommunikation hat plötzlich eine ganz neue Bedeutung gewon-
nen.

Auch die Bereiche Kunst und Kultur waren gefordert. Dort, wo der Betrieb weiter-
lief, haben Kunst und Kultur uns Halt gegeben. An den Stellen, wo der Betrieb un-
terbrochen war, haben wir alle erst einmal gemerkt, was wir an Kunst und Kultur 
haben. Meine Damen und Herren, ich sage deswegen ein herzliches Dankeschön 
an all diejenigen, die in den letzten Jahren einen unglaublichen Beitrag geleistet 
haben, damit Bayern auch in Zukunft Wissenschaftsland und Kulturland sein kann. 
Dafür ein herzliches Dankeschön.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Übrigens hat auch der Freistaat seinen Beitrag dazu geleistet. Kein anderes Land 
in Deutschland hat während der Pandemie in dem Umfang geholfen, wie der Frei-
staat Bayern. Das sehen wir an den Haushaltsdaten.

Meine Damen und Herren, gerade jetzt, wo die eine Krise ausläuft und wir vor 
einer Großkrise stehen, dem Krieg von Russland gegen die Ukraine, kommt das 
Thema Zeitenwende, das Herr Kollege Prof. Dr. Bausback angesprochen hat, zum 
Tragen. Plötzlich liegen Fragen wie Souveränität und Identität neu auf dem Tisch. 
Plötzlich spüren wir, dass Wissenschaft, Technologie und Forschung einerseits, 
aber auch die Themen Kultur und Identität andererseits zentral sind. Hier findet ge-
rade eine Zeitenwende statt. Wir müssen über neue militärische Stärke nachden-
ken, aber auch darüber, wie wir zu neuer technologischer Stärke in unserem Land 
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kommen. In der Welt gibt es einen Kampf um Talente und um Technologien. Am 
Ende ist das auch ein Kampf um Freiheit und um die Art, wie wir leben. Deswegen 
sind Wissenschaft und Kunst gerade in dieser Phase von besonderer Bedeutung.

Wer hätte angesichts all dieser Umstände, angesichts all dieser Milliardenheraus-
forderungen gedacht, liebe Kolleginnen und Kollegen, dass wir trotz dieses epo-
chalen Umbruchs über zusätzliche Investitionen reden können? Ich will an dieser 
Stelle demjenigen Dank sagen, von dem ich diesen Haushalt übernehmen durfte. 
Lieber Bernd Sibler, dieser Haushalt der Superlative beim Einzelplan 15 war in ge-
wisser Weise dein Haushalt, und er trägt deine Handschrift. Diese Handschrift, 
diese Fundamentaldaten können sich sehen lassen. Die Ausgaben steigen um 
168,5 Millionen Euro auf 8,43 Milliarden Euro im Jahr 2022. Damit investiert Bay-
ern so viel wie noch nie in den Bereich Wissenschaft und Kunst. Warum sage ich 
das? – Weil das eben den Unterschied macht. Der bayerische Forschungshaus-
halt, der bayerische Wissenschaftshaushalt wächst um 2 %. Der Forschungshaus-
halt des Bundes geht um 2 % zurück. Wir investieren, während andere kürzen, 
meine Damen und Herren, das ist das bayerische Markenzeichen unserer Haus-
haltspolitik.

Wir investieren übrigens nicht nur in Zukunft und Superhightech, sondern auch in 
die ganz normalen Fragen des Lebens. Ich habe gerade von den Vertretern der 
Ampel hier gehört, dass sie angeblich Defizite sehen. Ich würde mir wünschen, 
dass Sie diese Dinge genauso engagiert bei Ihren Kolleginnen und Kollegen im 
Bundestag vortragen. Ich kann mir gar nicht erklären, wie die Bundesregierung auf 
die Idee kommen kann, mit dem 9-Euro-Ticket etwas vorzulegen und dabei eine 
ganze Generation, nämlich alle unsere Studierenden in Bayern, immerhin 360.000, 
einfach vergessen wird. Ich verstehe das überhaupt nicht. Vielleicht sollten Sie Ihre 
Energie auch mehr auf die innerparteiliche Kommunikation richten, als hier im 
Bayerischen Landtag zu versuchen, den Ball der Staatsregierung zuzuspielen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Ich bin dankbar, dass wir heute einen so guten Haushalt abschließend beraten 
können. Ich darf Kollegen Zellmeier und allen Mitgliedern des Haushaltsausschus-
ses, allen Mitgliedern des Wissenschaftsausschusses, natürlich Robert Branne-
kämper in Abwesenheit, stellvertretend Kollegen Bausback, der heute für uns ge-
sprochen hat, und auch dem Kollegen Hintersberger als unserem Berichterstatter 
danken.

Meine Damen und Herren, dieser Haushalt setzt mit dem Einzelplan 15 tatsächlich 
neue Akzente und führt gleichzeitig das fort, was wir brauchen, um ein schon star-
kes Land auch in Zukunft stark zu halten.

Ich kann überhaupt nicht nachvollziehen, lieber Kollege Flisek, was Sie ausgeführt 
haben: Im Maschinenraum brennt’s. – Ja, wo denn bitte? Das würde ich wirklich 
gern mal wissen. Vielleicht waren Sie in der letzten Zeit zu oft in Berlin. In Berlin 
brennt’s lichterloh; dort treten jeden Tag Uni-Präsidenten zurück.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Dort ist ein unglaublicher Saustall, aber doch bitte nicht in Bayern. – Lieber Kollege 
Heubisch, es ist das Markenzeichen dieses Haushaltsentwurfs, das ich noch mal 
hervorheben will: Wir investieren im ganzen Land. Das war immer unser Ansatz, 
und das bleibt auch unser Ansatz. Ich habe das Gefühl, lieber Kollege Heubisch, 
seitdem Sie nicht mehr Minister für ganz Bayern sind – irgendwie knabbern Sie 
noch daran –, sondern nur noch Abgeordneter in München, ist Ihr Fokus etwas 
verengt auf die Landeshauptstadt. Ich bin auch Münchner, und München ist super. 
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Aber Bayern ist halt so viel mehr. Deshalb bleibt es bei unserem Ansatz: Wir inves-
tieren im ganzen Freistaat, meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Bevor ich zu den Investitionen im ganzen Land im Hochschulbereich komme, 
möchte ich noch eines zum Hochschulgesetz sagen – darüber zu reden werden 
wir noch vor der Sommerpause genügend Zeit haben. Frau Kollegin Osgyan, auch 
da möchte ich gerne mal wissen, wie Sie es denn gerne hätten. Auch so wie die 
Berliner? – Ich muss das noch mal bringen. Die haben gerade ein neues Hoch-
schulgesetz gemacht. Dort brennt’s, um das Wort von Kollegen Flisek noch mal 
heranzuziehen. Oder würden Sie es in Bayern gerne so sehen wie beim Bund?

Ich komme gerade von der Gemeinsamen Wissenschaftskonferenz letzten Don-
nerstag und Freitag in Bonn. Zu meinem Erstaunen musste ich als Vertreter des 
Freistaates Bayern, der mit den Koalitionsverhandlungen gar nicht so viel zu tun 
hatte, plötzlich darauf pochen, dass doch bitte der Koalitionsvertrag mit seinen Ver-
einbarungen für Wissenschaft und Forschung umgesetzt wird. Darin steht, dass 
sich der Bund zu einer dynamisierten Fortschreibung des Zukunftsvertrags Studi-
um und Lehre bekennt, dass er aufwächst gemeinsam bei Bund und Ländern. Ich 
habe wahrgenommen, dass ganz große Besorgnis besteht – um das mal ganz vor-
sichtig auszudrücken –, dass das möglicherweise in dieser Weise nicht gelingt, 
weil der Bund inzwischen feststellt, dass es alle möglichen Prioritäten gibt. Ich 
kann Ihnen nur raten: Stärken Sie Ihre eigenen Parteikollegen in Ihren Überzeu-
gungen, da haben Sie mehr Überzeugungsarbeit zu leisten als hier in Bayern, 
meine Damen und Herren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zu den Investitionen im ganzen Land in den Hochschulen – ich kann es kurz ma-
chen, Sie wissen es: Wir haben Studierendenzahlen auf absolutem Rekordniveau. 
Woanders gehen die Studierendenzahlen zurück, bei uns sind sie so hoch wie nie. 
Wir rüsten unsere HAWen, wir rüsten die Universitäten aus, damit sie sich darauf 
einstellen können; sie sind unsere Innovationskerne im ganzen Land.

Wir errichten neue Universitäten. Der Aufbau der TU Nürnberg schreitet rasch 
voran. Wir richten neue Institute ein. Das Institut für Robotik und Maschinenintelli-
genz an der TU München beispielsweise wird weiter ausgerüstet.

Wir stärken auch dezentrale Studienangebote in den ländlichen Regionen. Ich erin-
nere an das, was im südostbayerischen Chemiedreieck passiert: auch hier ein Auf-
wuchs um deutlich mehr als eine halbe Million Euro.

Die Klimaforschung ist auch angesprochen worden. Natürlich werden hier die 
Haushaltsansätze verstärkt. Wir haben den Energie Campus Nürnberg und viele 
andere Dinge, die mit diesem Haushaltsentwurf weiter vorangebracht werden.

Und wir haben das Thema studentisches Wohnen. Die Situation, die Sie vor Augen 
haben, rührt nicht von fehlenden Mitteln des Freistaats, denn diese sind vorhan-
den; es fehlt an den Eigenmitteln. Wir werden versuchen, mit den Studentenwer-
ken einen Weg zu finden, dass man den wachsenden Bedarf entsprechend adres-
sieren kann. Uns hier Untätigkeit vorzuwerfen, das weise ich allerdings aufs 
Schärfste zurück.

Auch im Bereich Universitätsmedizin heißt unser Ansatz Fläche: Medizincampus 
Oberfranken, Medizincampus Niederbayern, Uniklinik Augsburg. Dazu kommt der 
Aufwuchs für all die Dinge, die ohnehin notwendig sind: Das bayerische Krebsfor-
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schungszentrum wird mit vier Millionen Euro gestärkt. – Ich mache es kurz: Bayern 
ist ein Gesundheitsland wie kein anderes und soll es auch bleiben.

Wir pflegen unseren kulturellen Schatz, weil wir wissen, was wir in Bayern haben. 
Das ist übrigens nicht nur ein staatlicher Schatz. Gerade der nichtstaatliche Be-
reich wird in diesem Etat in besonderer Weise gefördert. Die Kollegin Radler hat es 
gerade gesagt: Wir haben während der Corona-Krise unterstützt, und wir tun das 
auch weiter. Wir haben die Hilfen verlängert, und wir haben an manchen Stellen 
auch noch etwas draufgelegt: drei Millionen Euro für einen Neustart in der Kultur-
branche, und zwar gerade für die freie Szene. Das hat es bisher nicht gegeben. 
Damit setzen wir neue Akzente. Auch hier geht der Ansatz in die Fläche: Das 
Mainfranken-Theater – um nur ein Beispiel zu nennen –, die Förderung der Sing- 
und Musikschulen, all die Dinge die dem ganzen Haus immer wichtig sind und die 
uns lieb und teuer sind, finden mit diesem Haushalt ihre Unterstützung, ebenso die 
Kunsthochschulen und viele andere, Baudenkmäler inbegriffen. Ich kann nur 
sagen: Wir pflegen Bayerns Kultur in Spitze und Breite. Das ist es, was uns auch in 
diesem Bereich auszeichnet.

Meine Damen und Herren, wir investieren aber gezielt auch in einer Art und Weise, 
dass wir weltweit Maßstäbe setzen. Ich muss jetzt noch einige Sätze zur High-
tech Agenda sagen. Frau Osgyan, Sie sagen, der Haushaltsentwurf befinde sich in 
einer strukturellen Schieflage, wir hätten Scheuklappen auf und dergleichen.

(Zuruf)

Ich kann Ihnen wirklich nur raten: Suchen Sie den Austausch mit anderen Ländern! 
Wenn ich mit anderen deutschen Wissenschaftsministern rede, haben diese quasi 
Tränen in den Augen, weil sie sehen, was wir hier in Bayern machen; sie würden 
es auch gerne tun, aber sie können es nicht, weil sie keinen Ministerpräsidenten 
haben, der sagt: Wir machen hier eine Hightech Agenda, es läuft zwar gut, aber 
wir wollen noch eine Schippe drauflegen. – Ich sage Ihnen: Es macht halt am Ende 
doch einen Unterschied, Frau Osgyan, wo man lebt und wie regiert wird. Ich bin 
froh, dass wir in Bayern leben.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Hightech Agenda – 3,5 Milliarden Euro: 2 Milliarden Euro alleine für Wissenschaft 
und Forschung, 1.000 Professuren, insgesamt 2.500 neue Stellen und über 
1.200 Stellen dauerhaft zusätzlich gesichert, dazu 13.000 zusätzliche Studienplät-
ze. Diese Zahlen bringen uns in Deutschland einsam an die Spitze. Dazu kommen 
technologische Leuchttürme: das Munich Quantum Valley als ein Beispiel, das KI-
Produktionsnetzwerk als ein weiteres Beispiel. Es sind diese Maßstäbe, die am 
Ende den Unterschied machen.

Ein Drittes und Letztes: Ja, wir investieren in Köpfe – das hat vorhin schon ein Kol-
lege gesagt –, und zwar vorrangig. Aber wir müssen natürlich auch in Bauten in-
vestieren. Ich freue mich, lieber Bernd Sibler, dass es dir damals gelungen ist, die 
Ansätze deutlich aufzustocken, und ich freue mich, dass wir auf dem Niveau des 
Haushaltsjahres 2021 mit 570 Millionen Euro bei der Anlage S fortfahren können 
und noch 100 Millionen Euro aus der HTA dazukommen. An manchen Stellen 
würde ich mir auch wünschen – das hätte sich auch mein Vorgänger gewünscht –, 
dass es noch schneller geht. Aber wir haben das erkennt und auch adressiert. Mit 
dem Modulbauprogramm schaffen wir es tatsächlich – Beispiel TH Ingolstadt –, 
neue Bauten nach einer Bauzeit von unter neun Monaten ab Bodenaushub bis zur 
Öffnung des Gebäudes ans Netz zu bringen. Das setzt tatsächlich neue Maßstäbe.

Eines würde ich mir gerade auch vom Kollegen Heubisch wünschen: Es muss in 
der Politik immer zulässig sein, dass man auch mal abwägt. Abwägen ist ungefähr 
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das Gegenteil dessen, was uns der Kollege Heubisch vorhin vorgeschlagen hat. 
Auf der einen Seite hat er Innovation und auch mal kreatives Denken gefordert, auf 
der anderen Seite habe ich aber eigentlich nur rausgehört: Augen zu und durch. – 
In einer Welt, in der sich alles verändert, einfach Scheuklappen aufzusetzen und 
zu sagen, ne, wir machen einfach weiter so, kann doch nicht der richtige Weg sein. 
Nachdem der Ministerpräsident gesagt hat, er empfehle eine Denkpause, würde 
ich eine solche auch dem Kollegen Heubisch empfehlen.

Wir können auch gerne gemeinsam nachdenken, denn zum Ehrlichmachen würde 
ja gehören, zu erkennen, dass wir – von der Opposition ist das zu Recht benannt 
worden – Milliardenbedarfe haben. Wir haben Milliardenbedarfe zum Erhalt des 
Bestehenden, wir wollen gleichzeitig die Kraft haben, auch Neues zu machen. Man 
muss dann aber auch so ehrlich sein, sich auf diese Debatte des Abwägens einzu-
lassen und zu überlegen, wie man Bedarfe übereinander bringen und am Ende pri-
orisieren kann. Meine Damen und Herrn, man kann sich aber bitte nicht hier hin-
stellen und sagen: Wir haben das mal überlegt. Das muss jetzt kommen, egal, was 
es kostet.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Zum Schluss: Ich setze mich als Minister mit aller Kraft für die Exzellenz, aber auch 
für die Breite unseres Wissenschaft- und Kunststandortes Bayern ein. Ich bin der 
Meinung, wir senden mit diesem Haushaltsentwurf ein deutliches Signal des Auf-
bruchs und der Zuversicht für die Gestaltung bei uns im Land.

Wir sollten auch – ich habe hier den Finanzminister im Ohr, und das war auch 
immer ein Markenzeichen unseres Haushaltes – haushaltspolitisch solide sein. Es 
gibt allen Grund, stolz auf Bayern zu sein. Ja, auch das ist gesagt worden, ich will 
es wiederholen: Jeder Euro für die Wissenschaft ist ein gut investierter Euro für die 
Resilienz und Zukunft unseres Landes. Jeder Euro für Kunst und Kultur ist ebenso 
gut in Lebensfreude und Lebenslust in Bayern investiert.

Meine Damen und Herren, ich kann Sie deswegen nur dazu auffordern: Lassen Sie 
uns die Zukunft Bayerns gemeinsam kraftvoll gestalten. Die anderen suchen nach 
dem richtigen Weg, wir haben ihn und wir gehen ihn. Meine Damen und Herren, 
das ist Bayern.

(Beifall bei der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Minister, bleiben Sie bitte noch am 
Rednerpult. – Es gibt zwei Zwischenbemerkungen. Zur ersten hat sich der Kollege 
Dr. Heubisch von der FDP-Fraktion gemeldet. Herr Heubisch, bitte.

Dr. Wolfgang Heubisch (FDP): Vielen Dank. – Herr Staatsminister, lieber Markus! 
Ich habe zwischendurch wirklich das Gefühl gehabt, da spricht noch der alte CSU-
Generalsekretär. Wenn man nicht mehr weiter weiß, dann haut man mal auf die 
Bundesregierung ein und bringt das einmal nach vorne. Das wird der Sache aber 
eben auch nicht gerecht. Das moniere – ich sage das jetzt für mich – ich jetzt auch 
mal.

Zum Thema Konzerthaus: Als Kunstminister als Erstes so ein Projekt abzuräumen, 
ist etwas ganz Besonderes und kommt in der Community natürlich ganz, ganz toll 
an. Ich frage hier deshalb: Was heißt nachdenken? – Die Kosten laufen doch wei-
ter.

(Zuruf)
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30 Architekturbüros, 100 Angestellte, was heißt das? Wir haben jährliche Fixkosten 
über 600.000 Euro für die Pacht draußen im Werksviertel; wie lang will man denn 
darüber nachdenken? – Das ist alles so wischiwaschi. Ist das damit beerdigt? – Ich 
möchte hier jetzt mal eine ehrliche Antwort hören. Danke.

Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Manch einer hätte sich 
zu diesem Thema ehrliche Antworten auch zu früheren Zeitpunkten – du hast sel-
ber mal Verantwortung getragen – gewünscht;

(Beifall bei der CSU)

Es ist immer leicht, dann, wenn sich manche Dinge schon verklären, sich hier hin-
zustellen. Aber geschenkt.

Noch mal: Ich lade einfach zum gemeinsamen Nachdenken ein. Wir haben Kultur-
bauten, die uns wichtig sind, in München und in ganz Bayern. Eine zentrale Prä-
misse ist, Bestehendes zu erhalten. Ich glaube, wir sind uns da alle einig. Lieber 
Wolfgang Heubisch, wir haben da – das ist bekannt – in München Milliardenbedar-
fe im Erhalten und Sanieren des Bestehenden. Diese Bedarfe existieren auch 
schon eine Weile; ich sage das noch mal an diese Adresse. Man muss das mit der 
Kraft, gleichzeitig neue Akzente zu setzen, übereinander bringen, ohne uns insge-
samt zu überstrapazieren. Ich kann doch nicht einfach so tun, als gäbe es die Welt-
krisen nicht; als gäbe es in München nicht auch weitere Kulturbauten, die natürlich 
auch am kulturellen Netz angeschlossen sind.

Wenn es gut gemacht wird, dann heißt Nachdenken: Wir sind ergebnisoffen, prü-
fen auf neue Optionen und kommen dann gemeinsam zu einem Ergebnis. Aber 
doch bitte nicht schon an der Startlinie sagen: Ich weiß, wie es ausgeht. Machen 
wir deswegen einfach weiter so. – So nicht!

(Beifall bei der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Es gibt eine zweite Zwischenbemer-
kung. Sie kommt vom Kollegen Christian Flisek von der SPD-Fraktion.

Christian Flisek (SPD): Lieber Herr Staatsminister, lieber Markus Blume! Es ist ja 
gerade aufgegriffen worden, ich hätte gesagt, es brenne im Maschinenraum. Du 
wirst in den nächsten Wochen und Monaten sicherlich viele Gelegenheiten haben, 
dir in vielen Gesprächen ein sehr differenziertes Bild von den bayerischen Hoch-
schulen zu verschaffen; ich hoffe, dass diese Gespräche dann jenseits der Überga-
be von staatlichen Mitteln auch ehrlich sind. Ich würde tatsächlich an dich appellie-
ren, dass du diese Ehrlichkeit von den Beteiligten bei diesen Besuchen auch 
einforderst, damit mal ein Bild geriert wird, das das, was ich als Brennen im Ma-
schinenraum bezeichnet habe, ein Stück weit unterlegt.

Du hast gerade selber – nicht nur im Kultur-, sondern auch im Hochschulbereich – 
von Milliardenbedarfen gesprochen. Wir haben insgesamt fast 450 Bauprojekte, 
von denen rund 300 in Planung sind. Wir haben einen Bedarf von 10 Milliarden. 
Wir fordern einfach mal einen strukturierten Plan ein, wie man diese – ich sage das 
jetzt mal so – Altlasten über die nächsten Jahre hinweg strukturiert abarbeiten will. 
Das fehlt.

Was bisher immer wieder aufgegriffen wird:

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Flisek, Ihre Redezeit ist zu Ende.

Christian Flisek (SPD): Natürlich haben wir einen Aufwuchs an Mitteln. Am Ende 
aller Tage wird es aber, wenn wir das in die Zukunft denken, nie dazu führen, dass 
dieser Altbestand einmal abgearbeitet wird.
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(Beifall bei Abgeordneten der SPD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Herr Minister, Sie 
haben das Wort.

Staatsminister Markus Blume (Wissenschaft und Kunst): Ich erkenne hier ein 
nach meinem Verständnis falsches Bild auch gerade von staatlichem Bauen. Das 
ist keine Altlast, sondern ist Daueraufgabe. Bei einem Klinikum, das in den 70er-
Jahren mit dem weltweit modernsten Anspruch ans Netz gegangen ist, gibt es Ge-
bäude, die nach einer gewissen Periode natürlich nicht mehr auf dem aktuellen 
Stand sind; sie sind verbraucht. Dann kommt sozusagen neuer Bedarf.

Gleichzeitig haben wir in Bayern in den letzten Jahren extrem viel Neues gestartet. 
Das ist doch immer die Kunst – ich habe es gerade schon gesagt –, die Balance 
zwischen Bestanderhaltung, Sanierung und der Kraft für immer neue Akzente zu 
halten. Ich komme gerne ein weiteres Mal in den Ausschuss. Wir können und ich 
glaube, wir sollten da auch diskutieren; denn am Ende können nur die richtigen 
Fakten entscheiden. Möglicherweise kann es dann auch nur einen Weg geben, der 
bei dieser Balance der richtige ist. Ich bin gerne dazu bereit, diese Balance ge-
meinsam zu suchen und zu finden.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Weitere Wortmeldun-
gen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist geschlossen.

Wir kommen zur Abstimmung. Der Abstimmung zugrunde liegen der Entwurf des 
Haushaltsplans 2022, Einzelplan 15, die Änderungsanträge auf den Drucksa-
chen 18/20172 mit 18/20189, 18/20212 mit 18/20223, 18/20284 mit 18/20297, 
18/20299 mit 18/20314, 18/20423 mit 18/20444, 18/20460 mit 18/20472, 18/20502 
mit 18/20534, 18/20556, 18/20660 und 18/20678, die Beschlussempfehlung mit 
Bericht des federführenden Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf 
der Drucksache 18/21910 und der zum Plenum eingereichte Änderungsantrag der 
Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN betreffend "Zuwendungen an die Ukrainische 
Freie Universität" auf der Drucksache 18/21985.

Zunächst ist über den zum Plenum eingereichten Änderungsantrag der Fraktion 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN betreffend "Zuwendungen an die Ukrainische Freie 
Universität" auf der Drucksache 18/21985 in einfacher Form abzustimmen. 

Wer diesem Änderungsantrag der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN auf der 
Drucksache 18/21985 zustimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das 
sind die Fraktionen von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, SPD, FDP. Danke schön. Ich 
bitte darum, die Gegenstimmen anzuzeigen. – Das sind die Fraktionen der FREI-
EN WÄHLER, der CSU und der AfD. Stimmenthaltungen? – Sehe ich keine. Damit 
ist dieser Änderungsantrag abgelehnt.

Nun ist über die drei Änderungsanträge der AfD-Fraktion in einfacher Form abzu-
stimmen. Wir stimmen zunächst über den Änderungsantrag der AfD-Fraktion be-
treffend "Bayerische Grundlagenforschung ‚Ewige Jugend‘" auf Drucksa-
che 18/20424 ab. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und 
Finanzfragen empfiehlt den Änderungsantrag zur Ablehnung. 

Wer dem Änderungsantrag der AfD-Fraktion entgegen dem Ausschussvotum zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ich 
bitte darum, die Gegenstimmen anzuzeigen. – Das sind die FDP, die CSU, die 
FREIEN WÄHLER, die SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Stimmenthaltungen? – 
Sehe ich keine. Damit ist dieser Änderungsantrag abgelehnt.
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Ich fahre nun fort mit der Abstimmung zum Änderungsantrag der AfD-Fraktion be-
treffend Bayerische Zukunftscluster-Initiative "Ewige Jugend" auf Drucksa-
che 18/20425. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen 
empfiehlt den Antrag zur Ablehnung. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Änderungsantrag der AfD-Fraktion zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Die 
Gegenstimmen bitte ich anzuzeigen. – Das sind die FDP, die CSU, die FREI-
EN WÄHLER, die SPD und BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Stimmenthaltungen? – 
Ich sehe keine. Dann ist auch dieser Änderungsantrag abgelehnt.

Nun folgt die Abstimmung zum Änderungsantrag der AfD-Fraktion betreffend "For-
schung zu Bakteriophagen und Phagentherapie" auf Drucksache 18/20430. Der fe-
derführende Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen empfiehlt den Antrag 
zur Ablehnung. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum dem Änderungsantrag der AfD-Fraktion zu-
stimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ge-
genstimmen bitte. – FDP, CSU, FREIE WÄHLER, SPD und BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN. Dann ist auch dieser Änderungsantrag abgelehnt.

Wir kommen nun zur Abstimmung über den Einzelplan 15 selbst. Der Einzel-
plan 15 wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der 
Beschlussempfehlung mit Bericht auf Drucksache 18/21910 genannten Änderun-
gen zur Annahme empfohlen. 

Wer dem Einzelplan 15 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die Fraktionen der CSU und der 
FREIEN WÄHLER. Dankeschön. Die Gegenstimmen bitte ich ebenso anzuzeigen. 
– Das sind die Fraktionen von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, SPD, FDP und AfD. 
Stimmenthaltungen? – Ich sehe keine. Damit ist der Einzelplan 15 mit den vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen an-
genommen. 

Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
anträge, über die nicht gesondert abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 15)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind 
GRÜNE, SPD, FREIE WÄHLER, CSU und FDP. Die Gegenstimmen bitte ich anzu-
zeigen. – Das ist die AfD-Fraktion. Stimmenthaltungen? – Ich sehe keine. Dann ist 
es so beschlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf Drucksache 18/21910 weise 
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ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/20460 mit 
18/20472, 18/20502 mit 18/20534, 18/20660 und 18/20678 ihre Erledigung gefun-
den haben. 

Die Beratung des Einzelplans 15 ist abgeschlossen.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 11 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 09
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Wohnen, Bau und Verkehr

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21064 und 18/21065)
Interfraktioneller Änderungsantrag der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21034)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20834 mit 18/20855)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20951 mit 18/20963 
und 18/20965 mit 18/20968)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20691 und 18/20693 mit 18/20702)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20733 mit 18/20755)

und

Änderungsantrag der Abgeordneten Florian von Brunn, Natascha 
Kohnen, Annette Karl u. a. und Fraktion (SPD)
(Drs. 18/22082) 

Zum Antrag auf Drucksache 18/22082 wurde von der SPD-Fraktion namentliche 
Abstimmung beantragt. Der Antrag wurde Ihnen vorab elektronisch übermittelt.

Die Gesamtredezeit der Fraktionen beträgt nach der Festlegung im Ältestenrat 
auch hier 45 Minuten. Die Redezeiten sind Ihnen mittlerweile bekannt. Bevor ich 
die Aussprache eröffne, weise ich darauf hin, dass die Fraktion BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN zu ihrem Änderungsantrag auf Drucksache 18/20837, die AfD-Frak-
tion zu ihrem Änderungsantrag auf Drucksache 18/20967 und die SPD-Fraktion zu 
ihrem Änderungsantrag auf Drucksache 18/20694 namentliche Abstimmung bean-
tragt haben. Zudem hat die AfD-Fraktion zu ihrem Änderungsantrag auf Drucksa-
che 18/20958 einfache Abstimmung beantragt. Ich eröffne die Aussprache. Erster 
Redner ist der Kollege Thorsten Schwab von der CSU-Fraktion.

Thorsten Schwab (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte Kolleginnen und 
Kollegen! Wir beraten heute den Etat des Ministeriums für Wohnen, Bau und Ver-
kehr. Der Einzelplan 09 ist von seinem Volumen her nicht der größte Einzelplan. 
Die Themen im Geschäftsbereich Wohnen, Bau und Verkehr sind aber Schlüssel-
themen, die für gleichwertige Lebensbedingungen in Stadt und Land von großer 
Bedeutung sind. Auch für den Klimaschutz werden in diesem Haushalt wichtige 
Weichen gestellt.

Insgesamt stehen im Jahr 2022 Ausgabemittel in Höhe von 4,69 Milliarden Euro 
zur Verfügung. Das ist fast eine viertel Milliarde mehr als im Jahr 2021 und ent-
spricht einer Erhöhung um 5,6 %. Es gibt große Herausforderungen für Stadt und 
Land. Wir müssen Synergieeffekte nutzen, Ballungsräume gestalten und den länd-
lichen Raum attraktiv und lebenswert erhalten. Das ist unser Grundsatz.
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Wohnraum in den Städten ist knapp und teuer. Auf dem Land herrscht zum Teil 
Leerstand. Der öffentliche Nahverkehr in den Städten ist oft überlastet. Immer 
mehr Menschen ziehen in Ballungsräume. Im ländlichen Raum geht laut Prognose 
die Einwohnerzahl vor allem im Norden und im Osten Bayerns zurück. Das vorhan-
dene ÖPNV-Angebot wäre dann noch weniger ausgelastet.

Weiterhin müssen wir die Attraktivität des ländlichen Raums und des ÖPNV stär-
ken. Dazu müssen wir Wohnraumförderung, Leerstandsmanagement und Flächen-
sparen zusammenbringen. Eine Aufwertung des ländlichen Raums mit der gleich-
zeitigen Nutzung aller Möglichkeiten des Arbeitens zuhause bringt automatisch 
eine Entlastung des Verkehrs in den Ballungszentren mit sich.

Durch die Städtebauförderung unterstützen wir unsere Städte und Gemeinden 
sehr effektiv bei der Weiterentwicklung, um damit der Landflucht entgegenzuwir-
ken. Gleichzeitig wird der Zuzug in die Städte gebremst. In kleinen Gemeinden 
greifen die Dorferneuerungsprogramme, die im Haushalt des Landwirtschaftsminis-
teriums eingestellt sind. Gleichwertige Lebensverhältnisse für Stadt und Land, die 
Schaffung von Wohnraum, der Erhalt und Ausbau der Infrastruktur von den Rad-
wegen über Straßen bis zur Schiene und zum Luftverkehr sind Bestandteile dieses 
Haushalts. Damit wird Zukunft gestaltet.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Bezahlbarer Wohnraum ist die wichtigste soziale Frage der Gegenwart. 50 % der 
Menschen in Bayern leben im Eigenheim, 50 % zur Miete. Deshalb werden wir den 
Wohnungsbau in Bayern auch mit unseren eigenen Wohnungsbaugesellschaften 
vorantreiben.

Über die BayernHeim GmbH wird heute in BR24 berichtet. Ja, die BayernHeim hat 
ihre Anlaufzeit gebraucht. Der enorme Anstieg der Baupreise, der Fachkräfteman-
gel, der Mangel an Bauflächen und der Materialmangel erschweren die Schaffung 
von Wohnraum. Jetzt aber ist die BayernHeim auf einem guten Weg. Sie hat knapp 
3.500 Wohnungen im Bestand, im Bau, in Planung und in der Entwicklung. Des-
halb muss man bei allem Respekt vor dem Bayerischen Obersten Rechnungshof 
jetzt schon sagen, dass der Bericht, der der Berichterstattung zugrunde gelegt 
wird, alte Zahlen enthält. Deshalb, meine lieben Damen und Herren von der Oppo-
sition – ich meine, dass vor allem der Vertreter der FDP hernach noch ein paar 
Worte dazu sagen wird –, kann man sich den Theaterdonner ersparen, denn die 
BayernHeim ist auf dem Weg und alles braucht einfach seine Zeit.

Mehr Wohnraum zu schaffen, ist unser großes Ziel in Bayern. Die Novelle der 
Bayerischen Bauordnung macht Bauen einfacher, digitaler, schneller und nachhal-
tiger. Auch mit der Verstetigung der Mittel für den sozialen Wohnungsbau leisten 
wir dazu einen großen Beitrag. Hierbei ist uns nachhaltiges Bauen sehr wichtig. 
Bauen mit Holz ist ein wichtiger Bestandteil der bayerischen Klimastrategie. Des-
halb haben Bau- und Forstministerium eine gemeinsame Holzbauförderrichtlinie 
auf den Weg gebracht. Mit Staatsminister Christian Bernreiter haben wir einen er-
fahrenen Politiker an der Spitze des Bauministeriums. Gemeinsam werden wir 
diese große Aufgabe anpacken.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

Es ist wahrlich eine große Herausforderung; denn für den Wohnungsbau werden 
Flächen benötigt, egal, ob in der Stadt oder auf dem Land. In der Stadt sind die 
Preise hoch, im ländlichen Bereich werden womöglich weitere Flächen versiegelt. 
Die Baupreise sind rapide gestiegen. Manche Baustoffe haben lange Lieferzeiten. 
Architekten, Planer und Baufirmen sind personell am Limit. Überall herrscht Fach-
kräftemangel, auch in unseren Bauämtern. Hohe Baustandards steigern die Prei-
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se, verkomplizieren alles und bringen leidige Verzögerungen in alle Projekte. Wich-
tige Infrastrukturprojekte werden auch oft durch lange Planungszeiten und 
Verschärfungen im Naturschutzrecht verzögert.

Nun zu den Haushaltszahlen im Einzelplan 09: Erfreulich ist, dass mit dem Mehr 
an Ausgabemitteln wichtige Akzente gesetzt werden können, für die es nach mei-
ner Auffassung breiten Konsens gibt. Der Bewilligungsrahmen in der Wohnraum-
förderung erhöht sich gegenüber dem Regierungsentwurf um 15,6 Millionen Euro 
auf 864,2 Millionen Euro. Der Bund hat seine Mittel im Vergleich zum Vorjahr 2021 
von 155,6 Millionen Euro auf 311,2 Millionen Euro quasi verdoppelt. Weggefallen 
sind allerdings die bisherigen Eigenmittel der Landesbodenkreditanstalt für staatli-
che Wohnraumförderung in Höhe von 140 Millionen Euro. Aber auch ohne die Mit-
tel der BayernLaBo können die tatsächlich geförderten Projekte mit einem Stand 
von 3.000 Bewilligungen aufrechterhalten werden.

Der Bewilligungsrahmen des Bayerischen Städtebauförderprogramms wurde im 
Haushaltsjahr 2022 um 62 Millionen Euro reduziert. Grund ist nicht etwa die man-
gelnde Unterstützung für unsere Kommunen, sondern die zu erwartende geringere 
Anzahl an Bewilligungsanträgen. Ein Haushalt richtet sich nun einmal immer nach 
dem Bedarf. Es ist davon auszugehen, dass in den Folgejahren auch das Vorjah-
resniveau wieder erreicht wird, wenn der Bedarf wieder steigt. Der Gesamtbewilli-
gungsrahmen für die Städtebauförderung liegt 2022 bei rund 316 Millionen Euro 
und wird somit auf gutem Niveau fortgesetzt.

Für den Schienenpersonennahverkehr sind die Haushaltsmittel stabil. Im Rahmen 
der Regionalisierungsmittel stehen entsprechend den steigenden Bundeszuwei-
sungen Ausgabemittel in Höhe von 1,45 Milliarden Euro zur Verfügung; das ent-
spricht einem Plus von 31,6 Millionen Euro gegenüber 2021. Im öffentlichen Perso-
nennahverkehr steigt der Haushaltsansatz: Für ergänzende Maßnahmen im ÖPNV 
sind Ausgabemittel in Höhe von 80 Millionen Euro vorgesehen. Für das 365-Euro-
Jugendticket werden erstmals Ausgabemittel in Höhe von 80 Millionen Euro bereit-
gestellt.

Die Mittel für den Straßenbau werden auf gleichbleibend hohem Niveau fortgeführt. 
Für den Um- und Ausbau sowie die Bestanderhaltung der Staatsstraßen stehen 
350 Millionen Euro Ausgabemittel sowie 175 Millionen Euro Verpflichtungsermäch-
tigungen zur Verfügung. Der Straßenbau ist vor allem im ländlichen Bereich sehr 
wichtig; das will ich noch sagen. Diesen Hinweis möchte ich vor allem an die Frak-
tion der GRÜNEN richten. In unseren Dörfern und kleinen Städten fährt nämlich 
keine U- oder S-Bahn; hier fährt der ÖPNV in Form von Bussen und anderen inno-
vativen Bedienformen auf der Straße.

(Zuruf)

Der Ausbau dient der Sicherheit der Verkehrsteilnehmer. Die Ortsumgehungen, die 
gebaut werden, entlasten die Bürger vom Verkehr. Ein Sonderprogramm "Stadt 
und Land", eine Radoffensive Bayern, die Errichtung von E-Ladesäulen an staatli-
chen Dienstgebäuden und Mittel für den Donauausbau runden diese Infrastruktur-
maßnahmen ab.

Das Staatsministerium für Wohnen, Bau und Verkehr ist ein Schlüsselressort für 
viele Zukunftsthemen. Wie leben und wohnen wir in Zukunft? Wie gestalten wir 
eine klimafreundliche und bezahlbare Mobilität? – Mit dem Einzelplan Wohnen, 
Bau und Verkehr stellen wir die Weichen für viele dieser Herausforderungen. Es 
bleibt eine Mammutaufgabe, der wir uns stellen werden. Herzlichen Dank an dieser 
Stelle an unseren neuen Minister Bernreiter, insbesondere aber auch an seine Vor-
gängerin Kerstin Schreyer, die diesen Etat auf den Weg gebracht haben. An dieser 
Stelle möchte ich auch noch den Kolleginnen und Kollegen im Ministerium und in 
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der gesamten Staatsbauverwaltung danken. Es ist bemerkenswert, was in diesen 
schwierigen Zeiten geleistet wird, und verdient unser aller Dank.

(Beifall bei der CSU)

Ich bitte um Zustimmung zu diesem Einzelplan sowie zu den Änderungsanträgen 
der CSU und der FREIEN WÄHLER. Die Änderungsanträge von BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN, der AfD, der SPD und der FDP lehnen wir ab.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Schwab, es haben sich drei Mel-
dungen zu Zwischenbemerkungen aufgetan. – Die erste kommt vom Kollegen Se-
bastian Körber von der FDP-Fraktion.

Sebastian Körber (FDP): "Die BayernHeim sollte sich entsprechend ihrer Zielset-
zung darauf konzentrieren, Wohnraum neu zu schaffen, anstatt Wohnungen aufzu-
kaufen, die bereits den Bestimmungen der staatlichen Wohnraumförderung unter-
liegen." – Kollege Schwab, das ist dem Bericht des Obersten Bayerischen 
Rechnungshofs entnommen. Vielleicht sollte man diesen einmal ausführlich durch-
lesen. Auf gut Deutsch heißt es, dass sich lediglich die Eigentümerstruktur ändert; 
die Wohnungen sind ja schon da. Ich muss Sie leider korrigieren: Aktuell gibt es 
234 Wohneinheiten, die sich im Eigentum der BayernHeim befinden und auch so-
zusagen genutzt, also gemietet werden können. Das war’s. Das war alles; mehr ist 
es nicht.

Markus Söder hat in seiner letzten Regierungserklärung noch im Jahr 2020 
2.000 Wohnungen eingefordert und angekündigt, dass sie bis zu diesem Zeitpunkt 
errichtet worden sind; bis 2025 sollen es ja 10.000 sein. Von der Vorgängerin von 
Herrn Bernreiter haben wir so ein lächerliches Diagramm bekommen, wo man sich 
fern jeder wissenschaftlichen Grundlage irgendwie Wohnungen herbeiwünscht. Ich 
frage Sie deshalb; Ihr Minister hat geantwortet; ich hoffe, er redet dann auch noch; 
ich stelle ihm die Frage auch gerne noch einmal:

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Abgeordneter, Ihre Redezeit geht 
zu Ende.

Sebastian Körber (FDP): Was sagen Sie denn dazu? Das kann ja wohl nicht wahr 
sein! Da hat Markus Söder krachend seine Ziele verfehlt. Oder werden die Woh-
nungen wirklich noch gebaut? Haben Sie andere Kenntnisse als wir und der Rech-
nungshof?

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Schwab, bitte schön.

Thorsten Schwab (CSU): Vielen Dank. – Lieber Sebastian, als Architekt bist du ja 
Praktiker. Sicherlich wirst du in deiner Laufbahn als Architekt jegliche geplanten 
Gebäude in der korrekten Bauzeit abgewickelt haben. Ähnlich ist es auch mit der 
BayernHeim.

(Zuruf)

– Ich kann mir nicht vorstellen, dass alles pünktlich fertig geworden ist. Gerade bei 
einer Wohnungsbaugesellschaft wie der BayernHeim gibt es natürlich eine Anlauf-
zeit; das ist ja ganz logisch. Um Wohnungen neu zu bauen, braucht man erst ein-
mal Grundstücke. Man kann sich ja vorstellen, wie es im städtischen und ländli-
chen Bereich beim Grundstückserwerb ist; auch im ländlichen Bereich verkauft 
keiner so einfach Grund und Boden. Das kann man sich ja vorstellen, gerade, 
wenn man aus der Branche stammt. Ich habe vorhin in meiner Rede erwähnt, dass 
die BayernHeim auf einem guten Weg ist. Lassen wir jetzt der BayernHeim einmal 
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eine gewisse Zeit, um das Thema voranzubringen. Jede Wohnungsbaugesellschaft 
muss in der Anfangszeit erst einmal Kapital investieren,

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Schwab, Ihre Redezeit geht zu 
Ende.

Thorsten Schwab (CSU): um am Ende etwas einzufahren.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Sie haben weitere Gelegenheiten zu 
sprechen. – Die nächste Zwischenbemerkung kommt vom Abgeordneten Franz 
Bergmüller von der AfD-Fraktion.

Franz Bergmüller (AfD): Sehr geehrter Kollege Thorsten Schwab, Sie haben vor-
her vom Staatsstraßenbau mit 350 Millionen Euro gesprochen. Ich bin schon jahre-
lang in der Kommunalpolitik tätig. Wir haben eine große Umgehungsstraße, bei der 
sich die Landtagspräsidentin Ilse Aigner immer wieder einschaltet. Seit 2004 sind 
30 Projekte in der Dringlichkeitsstufe 1; seit 2015 ist die Gemeinde Feldkirchen-
Westerham auch dabei. Für die Umgehungsstraße wird bei uns mit ungefähr 50 bis 
150 Millionen Euro kalkuliert, je nachdem, wie viele Tunnel man einbaut. Halten 
Sie den Staatsstraßenbau mit 350 Millionen Euro wirklich für ausreichend finan-
ziert, wenn es in der Dringlichkeitsstufe 1 einen Stau von 20 Jahren gibt?

Thorsten Schwab (CSU): Die gängige Ortsumgehung kostet nicht 100 Millio-
nen Euro; davon gehe ich einmal aus. Mehrerer solcher Projekte in der Preislage, 
wie Sie es geschildert haben, blockieren sicherlich alles, und dann reichen die 
350 Millionen Euro nicht aus. Wir hatten in den Jahren ab 2004 einen zu niedrigen 
Ansatz im Haushalt. Aber wenn wir den Staatsstraßenhaushalt weiterhin mit 
350 Millionen Euro fortführen, dann können wir wahnsinnig viel aufholen und Pro-
jekte, die noch im Rückstand sind, einholen. Staatsstraßen zu bauen hat natürlich 
auch mit Blick auf die Genehmigung eine lange Vorlaufzeit. Ich weiß das, weil ich 
selber ziemlich nahe an einer Staatsstraße wohne. Zehn Jahre sind gar nichts von 
der ersten Planung bis zum Baubeginn. Für die 350 Millionen Euro können wir bei 
den steigenden Baupreisen – das ist der Wermutstropfen – immer weniger Stra-
ßenkilometer bauen. Das ist auch richtig.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke. – Zu einer weiteren Zwischen-
bemerkung hat sich Herr Kollege Klaus Adelt von der SPD gemeldet.

Klaus Adelt (SPD): Herr Kollege Schwab, die Kürzung der Fördermittel für die 
Städtebauförderung um 60 Millionen Euro halte ich für eine schlechte Entschei-
dung. Sie sagen, es wurden keine Mittel abgerufen. Sie sollten aber fragen, warum 
die Mittel nicht abgerufen worden sind; das wäre eigentlich die richtige Frage. Die 
Bürgermeister landauf und landab fordern Maßnahmen im Rahmen der Städtebau-
förderung. Es sind genügend im Köcher. Das Problem ist, dass an den Regierun-
gen qualifiziertes Personal fehlt. Die suchen Personal händeringend und würden 
sofort einstellen, wenn sie denn welches hätten. Deshalb meine Bitte: die Förder-
verfahren vereinfachen, mehr Personal an die Regierungen. Noch ein Tipp: Die 
Förderoffensive Nordostoberfranken war relativ unkompliziert und hat ganz hervor-
ragende Wirkungen gehabt. Wir wären dankbar, wenn diese Förderoffensive fort-
gesetzt werden würde.

(Beifall bei der SPD)

Thorsten Schwab (CSU): Also, 62 Millionen Euro weniger für die Städtebauförde-
rung in diesem Haushalt sind natürlich schmerzhaft. Wenn aber weniger Anträge 
da sind, dann brauche ich in diesem Jahr weniger Mittel im Haushalt. Das weiß 
jeder Gemeinderat oder ehemalige Bürgermeister: So ein Haushaltsplan ist die 
Fortschreibung des Vorjahreshaushaltes. Das wird in den nächsten Jahren auch 
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wieder angehoben, damit man zumindest wieder zum alten Stand kommt. Wenn 
Anträge schneller bearbeitet werden, dann habe ich auch nichts dagegen. Wie Sie 
aber schon richtig gesagt haben, wenn Mitarbeiter eingestellt werden sollen, man 
aber auf dem Markt keine findet, dann ist das ein allgemeines Problem. Im Prinzip 
war die Antwort schon in der Frage enthalten.

(Beifall bei der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Nächster Redner ist 
Herr Kollege Dr. Markus Büchler von der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Dr. Markus Büchler (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, Kolleginnen und Kol-
legen! Als ich den Haushaltsentwurf zum ersten Mal angeschaut habe, war ich 
doch ziemlich überrascht, nicht wegen des Inhalts des Verkehrshaushaltsteils, zu 
dem ich jetzt spreche – da steht nicht allzu viel Neues drin –, sondern wegen der 
vielen Mittel für den Verkehr, die Sie in das Corona-Investitionsprogramm ausgela-
gert haben. Ich meine die 75 Millionen Euro für ÖPNV-Infrastruktur, die 35 Millio-
nen Euro für Bahn-Reaktivierungen, die 25 Millionen Euro für die Luftreinhaltung. 
Das geht alles in die richtige Richtung, aber wir brauchen dieses Geld doch nicht 
nur einmal, nicht nur in einem einmaligen Corona-Investitionsprogramm, sondern 
jedes Jahr, dauerhaft. Deswegen müssen diese Mittel dauerhaft im Verkehrshaus-
halt verankert werden. Sie müssen aufgestockt werden und zusätzlich in den Ver-
kehrshaushalt hinein, in den Einzelplan 09, wenn wir Politik machen wollen für we-
niger Staus, für bessere und saubere Busse und Bahnen und für sichere Fuß- und 
Radwege, meine Damen und Herren.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Ich bin gespannt, ob Sie das Geld, das Sie hier zusätzlich und einmalig in das Co-
rona-Investitionsprogramm hineingeschrieben haben, auch wirklich real ausschüt-
ten werden oder ob es auch hier bei der üblichen Söder’schen Ankündigungspolitik 
bleibt, wie zum Beispiel beim 365-Euro-Ticket für alle. Es ist schon April, und viele 
Projekte haben einen langen Vorlauf. Deswegen bin ich echt gespannt, ob zum 
Beispiel die Stadtwerke Würzburg tatsächlich Geld für die Erneuerung ihrer Tram-
bahn bekommen oder ob wir im Landkreis München, wo ich Kreisrat bin, tatsäch-
lich Geld für die sauberen, emissionsfreien Busse bekommen, die wir dutzendwei-
se bestellen, und ob die Betreiber der Bahnen, die gerne Strecken reaktivieren 
würden, jetzt tatsächlich Geld bekommen, ob sie tatsächlich endlich einmal Geld 
überwiesen bekommen für neue Gleise, Weichen und Signale, damit zum Beispiel 
die Hesselbergbahn, die Staudenbahn, die Ilztalbahn und wie sie alle heißen, reak-
tiviert werden können.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Meine Damen und Herren, wir haben bei Bus und Bahn einen riesigen Rückstau 
an verschlafenen Investitionen. Jahrzehntelang wurde von der Verkehrspolitik in 
Bayern viel zu wenig gemacht. Den Rückstau müssen wir auflösen. Ebenso gilt 
das für den Ausbau sicherer Radwege. Da ist keine Zeit zu verlieren, da brauchen 
wir sehr viel Geld, jedes Jahr Geld und mehr Geld, meine Damen und Herren.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Deshalb drängen wir mit unseren Änderungsanträgen zum Beispiel auf Planungs-
sicherheit, indem man eine Verstetigung in die Verpflichtungsermächtigungen auf-
nimmt. Und wir wollen für die Kommunen höhere ÖPNV-Zuweisungen anstelle die-
ses riesigen Bergs von Geld für den Straßenbau, den Sie weiter bereitstellen und 
damit unser schönes Bayern immer weiter zubetonieren. Es ist doch klar, dass un-
sere Kommunen auf dem Land bisher keinen gescheiten ÖPNV bezahlen können. 
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Rosenheim ist Ihnen beim Alpenbus ausgestiegen, Landshut ist bei der MVV-Aus-
weitung ausgestiegen. Beides sind Söder’sche Ankündigungsprojekte. Im Wahl-
kampf gscheit daherreden ist leicht. Dann aber die Kosten auf die Kommunen 
schieben und selbst Straßen bauen? – So wird das nichts! Wir müssen aufhören 
mit dem Straßenbau und die Mittel umschichten für Bus, Bahn, Fuß und Rad.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wenn Sie schon, wie wir in den Ausschussberatungen festgestellt haben, leider 
auch dieses Jahr wieder alle unsere Änderungsanträge ablehnen, so bleibt doch 
unsere Hoffnung, dass Sie unsere guten Vorschläge beim nächsten Mal berück-
sichtigen. Vielleicht könnten Sie doch unseren kleinsten Änderungsantrag für den 
Verkehrsbereich annehmen. Ich hoffe doch, wenigstens dafür können Sie sich 
noch erwärmen. Es geht darum, erstmals den Fußverkehr aufzunehmen. Der Fuß-
verkehr und die Fußgänger*innen kommen kein einziges Mal auf den paar Tau-
send Seiten vor. Andere Länder sind da viel aktiver. Baden-Württemberg und Nord-
rhein-Westfalen betreiben eine aktive Förderung von sicheren Fußwegen, von 
Verkehrsberuhigung innerorts für die Kommunen. Dafür haben wir erstmals einen 
kleinen Haushaltsbeitrag eingestellt. Nehmen Sie doch wenigstens den an.

Meine Damen und Herren, wir brauchen mehr Mittel für den Fußverkehr und eben-
so für Rad, Bus und Bahn. Das wollen wir im Haushalt fest und dauerhaft veran-
kern, damit auch unsere Kommunen fachkundig und kofinanziert für Verkehrsberu-
higung sorgen können, damit wir in Bayern vorwärtskommen bei der 
Verkehrssicherheit, gerade auch für die Kinder und die Senior*innen, damit wir 
mehr Lebensqualität und mehr Mobilität in unseren Städten und Ortschaften schaf-
fen können.

(Lebhafter Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Nächster Redner ist 
Herr Kollege Manfred Eibl von der Fraktion der FREIEN WÄHLER.

Manfred Eibl (FREIE WÄHLER): Verehrter Herr Präsident, verehrte Kolleginnen 
und Kollegen! Herr Kollege Büchler, Sie reden von mehr Geld, von immer mehr 
Geld, doch Sie wissen, Geld ist endlich. Wir müssen schauen, wie wir die vorhan-
denen Haushaltsmittel, das Geld, angesichts der vielfältigen Aufgaben richtig ein-
setzen. Ich glaube, wir sind dabei auf einem sehr, sehr guten Weg.

Verkehre der Zukunft in Zeiten der Mobilitätswende: Der Ausbau sowie die Ent-
wicklung integrierter und vernetzter Mobilität – und hier sage ich, insbesondere in 
ländlichen Räumen und Regionen – sind ein hohes Gut, sowohl für die Bevölke-
rung als auch für die Wirtschaft, die wir mitdenken. Unter dem Credo "Mobilität neu 
denken" wurden und werden in enger Abstimmung und Zusammenarbeit mit den 
Betroffenen vor Ort, mit Wirtschaft und Politik, immer ausgerichtet auf einen co-kre-
ativen Prozess, beispielgebende und übertragbare Konzepte erarbeitet, die maß-
geschneidert vernetzte Mobilität bezahlbar machen und vor allem sicherstellen sol-
len. Nur so können wir verzahnte, leistungsfähige und vor allem effiziente Zentren 
sowie einen attraktiven und zukunftsfähigen ländlichen Raum dauerhaft sicherstel-
len, um damit, wie heute schon angeklungen, vorherrschenden Abwanderungsten-
denzen der Landbevölkerung entgegenzuwirken. Zahlreiche Landkreise in ländli-
chen Regionen haben über Jahrzehnte hinweg den ÖPNV nur auf die Bedarfe des 
Schulverkehrs ausgerichtet. Nun findet auch dort momentan ein großes Umdenken 
statt. Der Freistaat fördert mit großer Intensität die Erstellung von integrierten Nah-
verkehrs- und Verbundkonzepten. Mobilität endet eben nicht an den Landkreis-
grenzen.
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Im Zuge einer konsequent auf den Umweltschutz ausgerichteten Mobilitätswende 
spielt eine Verlagerung des Personenverkehrs auf die Schiene für uns eine ent-
scheidende Rolle. Neben dem vom Bund beschlossenen Deutschlandtakt zwi-
schen den Zentren muss aber auch der ländliche Raum konsequent und zeitnah 
mitgenommen werden. Hierfür bietet sich für Teilbereiche eine Reaktivierung von 
Bahnstrecken an, weil für diese wesentlich leichter zu realisierende Voraussetzun-
gen gegeben sind als für kostenintensive Neubaustrecken. Unser politischer An-
satz führt mit Augenmaß hin zu einer in weiten Teilen emissionsfreien Mobilität. Al-
lein in Bayern haben wir bei Reaktivierungen über 50 potenzielle Strecken mit 
einer Gesamtlänge von circa 900 Kilometern zu diskutieren. In zahlreichen Bun-
desländern laufen ähnliche Diskussionen. Die genannten, nicht im SPNV betriebe-
nen Strecken befinden sich in unterschiedlichen Zuständen, meine Damen und 
Herren. Diese reichen von vollwertig befahrenen Strecken mit zum Beispiel Güter-
verkehr oder touristischen Verkehren über stillgelegte, aber erhaltene Strecken bis 
zu völlig abgebauten Strecken. Stets haben wir FREIE WÄHLER uns für eine Er-
weiterung der Reaktivierungskriterien eingesetzt, die anstatt harter Grenzen der 
reisenden Personen pro Kilometer pro Werktag Möglichkeiten für interessierte Re-
gionen eröffnen, Reaktivierungen nicht nur anzuschieben und zu fordern, sondern 
auch umzusetzen.

In diesem Sinne wurde ein Vier-Säulen-Modell als Grundlage für eine dauerhafte 
und zukunftsweisende Lösung konzipiert. Zur Umsetzung werden im Haus-
halt 2022 erstmals – ich betone erstmals – zusätzliche Landesmittel in Höhe von 
35 Millionen Euro zur Verfügung gestellt. Dies ist ein entscheidender und – wie ich 
meine – wichtiger Schritt. Um jedoch die dauerhafte Finanzierung zu gewährleis-
ten, ist eine deutliche Aufstockung der Regionalisierungsmittel des Bundes hierfür 
zwingend notwendig. Bayern und die übrigen Bundesländer können diese Aufga-
ben und Forderungen nicht alleine bewältigen.

Ich möchte mich an dieser Stelle bei unserem Koalitionspartner bedanken, insbe-
sondere bei unserer Staatsministerin a. D. Kerstin Schreyer und bei meinem Kolle-
gen Jürgen Baumgärtner. Gemeinsam haben wir nicht nur Forderungen aufgestellt, 
sondern Konzeptpapiere entworfen, die nun als Grundlage für eine weiterhin er-
folgreiche Umsetzung dienen sollen. Vernetzte verkehrsträgerübergreifende Mobili-
tät ist unser Ansatz und unser Ziel. Lassen Sie uns gemeinsam daran weiterbauen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön, Herr Eibl. – Nächste Red-
nerin ist die Abgeordnete Katrin Ebner-Steiner von der AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Katrin Ebner-Steiner (AfD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Herr Ministerpräsident Söder ist wie ein kaputtes Düsentriebwerk. Er pro-
duziert eine Menge Lärm und heiße Luft, aber kaum Schub, sodass nicht wirklich 
etwas vorangeht. 10.000 neue staatliche Wohnungen hatte er den Bürgern bis 
2025 versprochen. Bis jetzt gibt es nur ein paar Hundert. Der Bestand an Sozial-
wohnungen in Deutschland ist in den letzten zwanzig Jahren unter Regierungsbe-
teiligung der CSU auf nur noch ein Drittel gesunken. Das ist ein katastrophales 
Zeugnis für Ihre Wohnungsbaupolitik im Allgemeinen! Die Bayerische Landesbo-
denkreditanstalt sieht einen Nachholbedarf von fast 390.000 Wohnungen sowie 
einen Neubaubedarf von über 940.000 Wohnungen bis 2034. Gerade bei der 
Schaffung von günstigem Wohnraum für Einkommensschwächere hat die Baye-
rische Staatsregierung bisher versagt.

Auch der Bayerische Oberste Rechnungshof hat Ihnen jüngst Ihre Baupolitik um 
die Ohren gehauen. 600 Millionen Euro wurden jährlich für die Förderung kommu-
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naler Baumaßnahmen ausgegeben, wobei – Zitat – zahlreiche Förderverfahren 
nicht anhand der Vorgaben und damit zu lax angegangen worden seien. Die Folge 
sei ein enormer Finanzierungsstau von 350 Millionen Euro, so der ORH. Er kriti-
siert zudem, dass die Wohnungsbaugesellschaft BayernHeim binnen drei Jahren – 
Zitat – noch keine Wohnung selbst geschaffen habe. Stattdessen habe sie nur we-
nige Wohnungen erworben, die ohnehin errichtet worden wären.

Wir fordern einen neuen gesonderten Fördertopf über 145 Millionen Euro zur Be-
zuschussung und Gründung von Wohnungsbaugenossenschaften sowie eine er-
gänzende Verpflichtungsermächtigung in Höhe von 95 Millionen Euro. Wir müssen 
auslaufende Sozialbindungen verlängern, das Wohngeld erhöhen und den Woh-
nungsbau durch einen dauerhaft reduzierten Mehrwertsteuersatz sowie die Befrei-
ung des sozialen Wohnungsbaus von der Grunderwerbsteuer stärker ankurbeln.

(Beifall bei der AfD)

Entscheidend ist die Beschleunigung und Verbilligung des Wohnbaus. Die einkom-
mensorientierte Förderung ist hier am effizientesten und die beste Hilfe für Einkom-
mensschwächere. Daher fordern wir eine Erhöhung der EOF-Mittel um knapp ein 
Drittel von derzeit rund 46 Millionen Euro auf 60 Millionen Euro. Die migrationsge-
triebene Zunahme der Bevölkerung in Bayern wirkt sich dabei weiter auf den Woh-
nungsmarkt aus und führt zur Verknappung des Angebots bei gleichzeitig steigen-
den Preisen. Eine verantwortungsvolle Wohnungspolitik beginnt bereits an 
Deutschlands Grenzen.

(Beifall bei der AfD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Die nächste Rednerin ist Frau Kollegin 
Inge Aures von der SPD-Fraktion.

Inge Aures (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen, liebe Kolle-
gen! Aller guten Dinge sind drei, besagt ein Sprichwort. Gemeint sind Sie, sehr ge-
ehrter Herr Minister Bernreiter, der dritte Minister in dieser Amtsperiode. Auf Sie 
sind viele Aufgaben zugekommen. Der Haushalt trägt sicher die Handschrift Ihrer 
Vorgängerin. Nichtsdestoweniger müssen Sie das, was Sie von Ihren "Vätern" er-
erbt haben, mit Ehren übernehmen. Daher sind Sie jetzt gefordert.

Zunächst einmal möchte ich mich aber bei den Kolleginnen und Kollegen für das 
gute Miteinander im Ausschuss bedanken. Heute haben Thorsten Schwab, Man-
fred Eibl und andere gesprochen. Ich denke, wir versuchen immer, Lösungen über 
Parteigrenzen hinweg zu finden. Das ist gut und richtig so.

Nichtsdestoweniger liegt einiges im Argen. Mich hat ebenso wie meine Kollegin, 
die wohnungsbaupolitische Sprecherin Natascha Kohnen, ein Brandbrief der ober-
fränkischen Wohnungsbaugesellschaften und -genossenschaften erreicht. 51 Un-
ternehmen mit circa 50.000 Wohnungen haben einen Brandbrief an den Minister-
präsidenten geschrieben mit der Bitte, die Wohnraumförderung aufzustocken. Wir 
haben hier natürlich ein Problem; denn in der Bayerischen Verfassung steht, und 
das möchte ich Ihnen ins Stammbuch schreiben, Herr Minister: "Die Förderung des 
Baues billiger Volkswohnungen ist Aufgabe des Staates und der Gemeinden." Bitte 
nehmen Sie sich dieser Aufgabe an; denn wir in Oberfranken sind verzweifelt. Der 
Spagat zwischen den hohen Baukosten, den steigenden Kreditzinsen und dem 
niedrigen Mietniveau, das wir haben, können wir nicht mehr leisten. Deshalb brau-
chen wir eine planbare Förderkulisse, die nicht immer nur auf Projekte begrenzt ist. 
Bitte nehmen Sie sich dieser Sache an!

(Beifall bei der SPD)
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Trotz steigender Baukosten und fehlender Fachkräfte – das haben wir heute schon 
in allen Bereichen gehört, auch beim Ressort Wirtschaft – müssen wir die Klima-
schutzmaßnahmen der Zukunft und die Sanierung der Baustellen auf Vordermann 
bringen. Deshalb ist es absolut notwendig, ein Zeichen im Staatshaushalt zu set-
zen. Wir haben gefordert, dass der Freistaat die Landesmittel aufstockt. Wir sind 
nicht zu unverschämt; denn auch wir können Haushaltspläne lesen und wissen, 
wie man Haushalte gestaltet. Wir haben gesagt: Macht Verpflichtungsermächtigun-
gen! Das belastet zwar für die Zukunft, aber man hat eine Handlungssicherheit. – 
Das haben Sie leider nicht getan.

Im Wohnungsbau sind viele Baustellen offen, das möchte ich feststellen, unter an-
derem – wir haben es gerade gehört – bei der BayernHeim. Hierzu möchte ich 
heute auf den Beitrag in BR24 verweisen. Dort wurde alles gesagt, was Herr Kolle-
ge Körber auf den Weg gebracht hat.

Ich frage Sie, Herr Minister: Wo ist der Plan der CSU und der FREIEN WÄHLER 
für den Verkehr, die Elektrifizierung und die Reaktivierung? Wo geht es hin? Die 
neueste Masche ist jetzt immer, mit dem Finger auf den Bund zu zeigen. Sie for-
dern zwar stets, es muss etwas getan werden, aber der Bund soll zahlen. Zuvor 
war es immer anders. Als die CSU noch mitregiert hat, hat keiner auf den Bund ge-
schaut, sondern man hat immer groß auf den Putz gehauen. Was haben die CSU-
Minister denn gemacht? – Herr Ramsauer, Herr Dobrindt, dann kommissarisch 
Herr Kollege Schmidt und Herr Scheuer. Seit 2009 waren dies 150 Monate unter 
CSU-geführten Verkehrsministerien, die ein Chaos hinterlassen haben. Das muss 
man einfach sagen.

(Beifall bei der SPD)

Jetzt 50 Millionen Euro in Strecken zu verbauen, sind Peanuts. Da ist mehr Geld 
nötig. Wir wissen auch nicht, wohin das Geld fließen soll. Man hat uns nicht mitge-
teilt, wie die Mittel verstetigt werden usw.

Die Krönung ist jetzt, dass die Kioske an den Bahnhöfen schließen und dort keine 
Tickets mehr gekauft werden können. Der absolute Renner ist aber, dass Ticketau-
tomaten abgebaut werden, weil man die Wartungskosten sparen will. So sieht die 
Realität der CSU und der FREIEN WÄHLER aus.

Ich gehe weiter zum 365-Euro-Ticket. Jetzt ist in Erlangen-Nürnberg etwas pas-
siert. Ich dachte zuerst, es ist ein Aprilscherz: Ein Semesterticket für 207 Euro, das 
nur 2,07 Euro gekostet hat! Für die Studierenden ist das natürlich grandios. Dies 
zeigt aber auch, dass so einiges im Argen liegt und selbst Regionen wie Nürnberg, 
Erlangen und Fürth dringend Tickets für 365 Euro bräuchten. Aber auch hier sagt 
unser neuer Minister bereits: Alles schön und gut, aber der Bund soll zahlen. Die 
Forderung ist "Null für Neunzig" statt "Neun für Neunzig". Das ist alles unrealis-
tisch.

Auch das Rad- und Mobilitätskonzept sowie die Radgesetz-Entwürfe von uns und 
das der GRÜNEN sind abgelehnt worden. Das ist natürlich bitter; denn da hat der 
Ministerpräsident großspurig beim Parteitag verkündet, und dazu gibt es sogar 
CSU-Parteitagsbeschlüsse von 2019, dass sich hier etwas tut. Aber anscheinend 
hört ihr bei der CSU trotzdem nicht auf eure eigenen Leute. Ich denke, die werden 
euch schon selber mal die Leviten lesen, wenn sich da jetzt nichts tut; denn die 
Zeit ist jetzt schnell herum. Die Wahl ist nächstes Jahr.

Wir haben gerade gehört, was im Argen liegt. Ich möchte mal die Ministerialen und 
die Angestellten in den Ämtern loben. Sie machen wirklich eine schwere und große 
Arbeit; aber sie können natürlich nichts dafür, dass sie bei den Anträgen absaufen 
und dass kein Personal da ist. Ich habe eine Anfrage gestellt: In den letzten fünf 
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Jahren waren die Stellen in den Bauämtern nur zu 85 % besetzt. Allein im letzten 
Jahr waren 214 Stellen nicht besetzt. Ich frage Sie: Wie sollen die hinterherkom-
men und die Anträge bearbeiten? – Da müssten Sie sich mal eine Vereinfachung 
überlegen. Da können Sie Zeichen setzen, wie man das besser machen kann; ein-
fach mal mit den Bürgermeistern draußen reden, die vor lauter Papierkram nicht 
mehr zu ihrer richtigen Arbeit kommen.

Das will ich Ihnen ins Stammbuch schreiben, Herr Minister: Klimaschutz und Nach-
haltigkeit sollen nicht nur Worthülsen sein, sondern diesen Reden müssen jetzt 
auch Taten folgen.

(Beifall bei der SPD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke. – Nächster Redner ist der Kolle-
ge Sebastian Körber von der FDP-Fraktion.

Sebastian Körber (FDP): Herr Präsident, meine sehr verehrten Damen und Her-
ren! Der vorliegende Entwurf des Einzelplans 09 ist wirklich eine tolle Sache, wenn 
man mal wieder nicht schlafen kann. Bereits beim ersten Überfliegen wurden 
meine Augen immer schwerer; 234 Seiten – ironischerweise genau die Anzahl der 
Wohnungen, die die BayernHeim wirklich besitzt –, durchzogen von einer Mi-
schung aus Monotonie und Altbackenem, Altbekanntem der letzten Jahre. CSU 
und FREIE WÄHLER nennen das "kontinuierlich". Man kann auch sagen "einfalls-
los, träge, völlig ambitionslos".

(Beifall bei der FDP)

Meine sehr verehrten Damen und Herren, das Einzige, was in diesem Ministerium 
für Wohnen, Bau und Verkehr dynamisch ist, ist die vakante Stelle des Ministers; 
denn da haben wir jetzt schon den vierten an der Zahl. Da kann man doch gar 
keine Handschrift erkennen. Ich habe sie nicht gefunden. Wie denn auch? – Da 
muss man sich mal lustig 100 Tage einarbeiten und kann angeblich nichts machen. 
Dann kommt der nächste Minister und dann der übernächste.

Ich kann Ihnen aber sagen, welche Handschrift man ein bisschen herauslesen 
kann; das ist die des nicht anwesenden Bayerischen Ministerpräsidenten. Ich habe 
wirklich Respekt vor Olaf Scholz als Bundeskanzler, der sich auch direkt vom Par-
lament befragen lässt. Man sollte demokratietechnisch mal darüber nachdenken, 
liebe Kollegen von den Regierungsfraktionen, warum sich denn der Ministerpräsi-
dent unseren Fragen immer entzieht. Aber kein Problem, ich gebe Ihnen einmal 
vier Beispiele für die Kontinuität in diesem Haushalt.

Erstens. 100 % WLAN-Ausstattung im Nahverkehr bis 2020.

Zweitens. 2.000 Wohnungen der BayernHeim bis 2020.

Drittens. 20 % Radverkehrsanteil am Modal Split bis 2025.

Viertens. Eine baldige Vervierfachung der PV-Anlagen auf staatlichen Dächern.

Das ist die Kontinuität, die wir im Haushalt haben. Das sind die leeren Verspre-
chungen des Bayerischen Ministerpräsidenten aus dem Bereich Wohnen, Bau und 
Verkehr. Meine sehr verehrten Damen und Herren, wir in Franken sagen dazu: Ein 
Sprüchbeutel hat gesprochen.

(Beifall bei der FDP)

Ich möchte schlaglichtartig mal zwei Themen herausgreifen, überraschenderweise 
das Prestigeprojekt aus dem Wohnungsbereich, das Prestigevorhaben des Minis-
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terpräsidenten. Es reduziert sich auch alles auf dieses Thema. Es kommt ja wirk-
lich nichts, null, niente, was mit Bauen und Wohnen zu tun hat, nach diesem 
Bauordnungsnovellchen. Da ist es eben dieses Prestigeprojekt BayernHeim. Ich 
möchte jetzt weniger auf die Fakten bzw. Details eingehen; aber darauf, dass Sie 
sich mit einer Pressemitteilung heute Morgen hinstellen, Herr Minister, und sagen – 
ich zitiere daraus wörtlich –:

Die pauschale Kritik des Bayerischen Obersten Rechnungshofs an der Bay-
ernHeim geht an der Realität vorbei.

Also, das ist schon ziemlich dreist und verwegen, den Bayerischen Obersten 
Rechnungshof derart hinstellen zu wollen. Schauen Sie sich doch mal die Zahlen 
an. Das sind Versprechungen aus Ihrem Koalitionsvertrag. Das sind Versprechun-
gen des Ministerpräsidenten aus dem Jahr 2020. Das sind doch die Fakten, die auf 
dem Tisch des Hauses liegen und die überall nachzulesen sind. Dazu sagen Sie, 
das geht an der Realität vorbei. Also lesen können wir schon noch, und ich glaube 
beim Bayerischen Obersten Rechnungshof kann man zumindest noch lesen, was 
Sie hier verschriftlichen.

(Beifall bei der FDP)

Meine sehr verehrten Damen und Herren, ich bleibe bei unserer Forderung. So 
kommen wir mit der BayernHeim nicht voran. Unsere Forderung als FDP ist ganz 
klar die Liquidierung der BayernHeim. Hier findet eine Steuergeldverschwendung 
statt. Sie haben es gelesen: Da werden Mietflächen für die Büroflächen der Bay-
ernHeim leerstehen gelassen. Sie können nachlesen, was die BayernHeim so alles 
macht. Gewerbeflächen hier in München, knapp 930 m2, stehen seit Jahren leer 
und sind nicht vermietet. Der Steuergeldschaden summiert sich mittlerweile auf 
Millionen, was man allein dort an Defizit hat. Sie konnten es heute Morgen im 
Radio hören: Die Verlustvorträge zum Ende des Jahres 2020 sind 7 Millionen Euro.

Herr Minister, da müssen Sie doch wirklich die Reißleine ziehen. Geben Sie das 
Geld bitte denen, die das können! Geben Sie es den kommunalen Wohnungsbau-
gesellschaften! Sie kommen doch aus der kommunalen Familie, Herr ehemaliger 
Landrat. Geben Sie es bitte den kommunalen Wohnungsbaugesellschaften, den 
kirchlichen, den Genossenschaften, der privaten Wirtschaft. Raus mit den Förder-
geldern, rein in die Zuschüsse des Freistaats! Sie können damit hier jederzeit die 
Bundesmittel, die wir bekommen, aufstocken. Die können nämlich bezahlbaren 
Wohnraum schaffen. Die können auch bauen. Der Freistaat kann es nicht. Der 
Staat war schon immer der schlechtere Unternehmer.

(Beifall bei der FDP)

Ich werde noch ein zweites Beispiel für Sie herausgreifen. Die Immobilien Freistaat 
Bayern ist auch in Ihrem Haus anhängig, Herr Bernreiter. Da brauchen wir ganz 
dringend eine Reform. Sie konnten heute Morgen den Dilettantismus beim Apple-
Standort hier in München nachlesen. Sie können den Dilettantismus bei der Pro-
jektierung der neuen Fläche der Landesbank nachlesen; außerdem noch das 
Deutsche Museum in Nürnberg. Was da offenkundig für ein Schaden für den Steu-
erzahler entstanden ist, werden wir, glaube ich, auch bald vom Bayerischen Ober-
sten Rechnungshof zu hören bekommen. Ich bin mal gespannt, wie da Ihre Kritik 
aussieht, Herr Minister. Sie müssen das Ganze ja dann vertreten. Ihr Ministerpräsi-
dent wird sich kaum nach vorne stellen. Da ist er, glaube ich, schnell abgetaucht 
und hat sicherlich irgendetwas Wichtigeres einzufordern, wo er ein schönes Foto 
oder Bild produzieren kann.
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Weil meine Redezeit leider zu Ende ist, muss ich auf unsere Änderungsanträge 
verweisen, denen man natürlich allen schön zustimmen muss. Die sind nämlich 
sehr clever und sehr gut, und Kollege Eibl findet das auch.

(Beifall bei der FDP)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächster Redner ist der Kollege Josef 
Schmid von der CSU-Fraktion.

Josef Schmid (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, verehrte Kolleginnen und Kol-
legen! Ich kann der Kollegin Aures mal zustimmen: Wir haben eigentlich im Aus-
schuss ein sehr gutes Klima, wenngleich heute die innere Befindlichkeit des Vorsit-
zenden Körber so ein bisschen in eine andere Richtung schlägt – sehr aufgewühlt, 
sehr aufgeregt.

(Zuruf)

Da muss man jetzt schon einiges zum Thema BayernHeim sagen. Vorweg sage 
ich auch ein Wort zum Obersten Rechnungshof. Es mag sein, dass da große Ex-
perten sitzen, wenn es um das haushalterische Nachprüfen geht, um das Berech-
nen von irgendwelchen Zahlen. Aber vom Wohnungsbau hat der Rechnungshof 
jetzt nicht wirklich die allergrößte Ahnung, meine Damen und Herren, und Sie, die 
Sie Kritik an BayernHeim üben, auch nicht. Ich sage das, was ich im Ausschuss 
schon oft gesagt habe; aber ich muss es hier wiederholen, damit es auch die Kolle-
ginnen hören, die nicht im Ausschuss sind, und damit es auch das bayerische Volk 
vielleicht irgendwie mitbekommt: Es ist völlig falsch zu sagen, dass in der Bayern-
Heim überhaupt nichts passiert ist. Die BayernHeim ist vor drei Jahren gegründet 
worden. Wenn man alles zusammenzählt, Wohnungen und das, was auch im Bau-
recht auf den Weg gebracht ist, sind es 3.460 Einheiten. Meine Damen und Her-
ren, das ist für drei Jahre wirklich nicht schlecht.

(Beifall bei der CSU)

Was ist denn eigentlich Tatsache? – Tatsache ist, dass zum Beispiel die beiden 
städtischen Wohnungsbaugesellschaften in München – – Ich darf über München 
reden, weil ich von dort komme und weil der Kollege Schwab auch schon etwas 
zum ländlichen Raum gesagt hat, ohne dass Frau Aures wieder sagt: Der redet 
immer nur von München. – Lassen Sie mich über München reden, weil wir da 
einen besonderen Wohnungsdruck haben. Die städtischen Wohnungsbaugesell-
schaften GWG und GEWOFAG kaufen reihenweise Projektentwicklungen von an-
deren zu, weil in München nach den Grundsätzen zur sozialgerechten Bodennut-
zung bis Mitte letzten Jahres bei jeder größeren Projektentwicklung 40 % 
geförderter Wohnungsbau gemacht werden mussten. Das macht ja der Private gar 
nicht. Da hat er sich natürlich der städtischen Gesellschaften bedient. Da sagt aber 
keiner: Das darf nicht in die Bilanz einfließen. – Natürlich fließt das in die Bilanz 
ein.

(Beifall bei Abgeordneten der CSU)

In München gibt es jetzt eine Neuerung. Mal schauen, ob das klappt. Seit letztem 
Jahr werden 60 % geförderter Wohnungsbau gefordert. Glauben Sie denn, dass 
die Städtischen das alleine schaffen? – Das ist ein Betätigungsfeld für die Bayern-
Heim, und meines Wissens ist die BayernHeim hier auch kräftig unterwegs. Das ist 
veritabler, geförderter Wohnungsbau zum Wohle der Bevölkerung, die dann zu 
noch erschwinglichen Preisen Wohnungen bekommen wird.

(Beifall bei der CSU)
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Dann haben wir ein Grundsatzproblem. Da haben Sie überhaupt keine Antwort ge-
geben. Wo sind denn eigentlich die Flächen? Wo haben Sie denn beispielsweise 
im Ballungsraum Landeshauptstadt München die großen Flächen, die für den 
Wohnungsbau zur Verfügung stehen?

(Zuruf: Haidhausen!)

Es gibt sie nicht. Das nächste Thema ist die Dauer von Bauleitplanverfahren. In 
München brauchen Sie für einen Bebauungsplan im Schnitt sieben Jahre. Ich kann 
Ihnen von einer kreisfreien Stadt im Münchener Umland erzählen. Da dauert der 
Bebauungsplan jetzt schon acht Jahre, weil es eine Hochwasserproblematik gege-
ben hat. Dann nenne ich Ihnen noch eine andere Stadt, in der es keine Hochwas-
serproblematik gegeben hat: fünf Jahre.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Schmid, Ihre Redezeit geht zu 
Ende.

Josef Schmid (CSU): Wenn Sie sich das einmal vor Augen führen, dann stellen 
Sie fest, dass wir auf einem guten Weg sind. Das werden wir in den nächsten Jah-
ren sehen. Die Schaffung von Baurecht dauert länger, vor allem im Großraum 
München.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Schmid.

Josef Schmid (CSU): Deswegen sind 3.460 Wohnungen ein Erfolg, meine Damen 
und Herren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Es gibt zwei Meldungen zu je einer Zwi-
schenbemerkung. Die erste kommt vom Abgeordneten Franz Bergmüller von der 
AfD-Fraktion.

Franz Bergmüller (AfD): Lieber Kollege Beppe Schmid, springen wir mal von der 
BayernHeim, deren Rechtfertigung den Rest deiner Redezeit aufgefressen hat, zur 
Ukraine-Situation. Wir haben letztens darüber diskutiert, was mit dieser hinsichtlich 
des Wohnraums auf uns zukommt. Ich führe mir vor Augen, was wir beim letzten 
Mal über ein Planfeststellungsverfahren zur Beschleunigung beim Rad- und Ge-
meindeverkehrsstraßenbau im Plenum hören konnten. Wenn man jetzt den Ukrai-
ne-Konflikt und deine Aussage – – Die Situation in der Ukraine bedeutet, dass 
Flüchtlinge zu uns kommen, die wir unterbringen müssen. Wenn wir das jetzt mit 
einer Planungszeit von sieben Jahren betrachten, dann frage ich dich: Wo ist die 
Initiative? Und: Wo siehst du Potenzial, dass man diese Bauplanungszeit verkürzt? 
Wir müssen sie doch jetzt drastisch verkürzen, vor allem, um in die Höhe zu 
bauen. Wir hatten doch den Konflikt in München mit dem Sonderstatus Gartenstadt 
usw.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Bergmüller, Ihre Redezeit ist zu 
Ende.

Franz Bergmüller (AfD): Wo siehst du das Potenzial, um hier zu beschleunigen 
und in die Höhe zu bauen?

Josef Schmid (CSU): Für diese Frage bin ich sehr dankbar, weil das Potenzial zur 
Beschleunigung für das Bebauungsplanverfahren ganz klar beim Bund liegt. Die 
neue Bundesregierung, der ja die SPD, die GRÜNEN und die FDP angehören, hat 
es sich zum Ziel gesetzt, diese Verfahren drastisch zu verkürzen. Ich freue mich 
schon auf die weitere Diskussion mit dem Kollegen Körber im Ausschuss – er nickt 
– über die Frage, wie das gelingen wird. Ich hoffe, dass es uns gelingt; denn es ist 
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dringend erforderlich. Das Potenzial ist da. Allein die Bundesregierung muss hier 
Vorschläge unterbreiten.

Ich bin auch gespannt: Vielleicht schafft es die Bundesregierung, die noch vorhan-
denen großen Flächen mal wirklich preisgünstig vielleicht auch dem Land oder der 
BayernHeim zur Verfügung zu stellen. Der Bund hält die letzten großen Konversi-
onsflächen in und um München. Das sind nämlich die Kasernengelände. Da spielt 
noch Musik. Dann gibt es beispielsweise noch den Fliegerhorst Fürstenfeldbruck. 
Wir sind gespannt, was die Bundesregierung macht, die gesagt hat: Darauf liegt 
ein großer Schwerpunkt: 400.000 Wohnungen im Jahr. Wir sind gespannt, was wir 
von ihr erwarten dürfen. Wir haben alle Erwartungen an die Bundesregierung, weil 
bei ihr die Kompetenz liegt und bei ihr die Musik spielt.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Zu einer Zwischenbemerkung hat sich 
der Kollege Sebastian Körber von der FDP gemeldet. Herr Körber, bitte schön.

Sebastian Körber (FDP): Herr Kollege Schmid, Sie sind selber in der Wirtschaft 
tätig und fachkundig. Deswegen mal eine klare Frage. Sie haben recht: Seit drei 
Jahren gibt es die BayernHeim GmbH. Sie schreibt Ende 2020 einen Verlustvor-
trag von knapp über 7 Millionen Euro. Sie hat aktuell 234 Wohneinheiten im Be-
stand. Mehr gibt es nicht. Das kann man schwarz auf weiß nachlesen. Der Oberste 
Rechnungshof führt das ausgiebig auf. Meine Anfragen haben das auch belegt. 
Glauben Sie denn wirklich, dass die BayernHeim als Unternehmen – der Ge-
schäftsführer spricht immer davon, dass er mit jedem Projekt eine schwarze Null 
schreiben will – mit den großen leerstehenden Gewerbeflächen, mit den eigenen 
leerstehenden Büroflächen, mit diesem riesigen Steuerzahlerschaden jemals in der 
Lage sein wird, das Ziel des Ministerpräsidenten zu erreichen, bis 2025 
10.000 Wohneinheiten nicht zusammenzukaufen, sondern zu errichten?

Es ist bisher kein einziges staatliches Grundstück bebaut worden. Eine Anfrage 
von mir hat aufgedeckt: Auf 3.000 Grundstücken wäre es möglich. Nichts ist erfüllt. 
Hat der Ministerpräsident uns damit in die Irre geführt?

Josef Schmid (CSU): Geschätzter Kollege Körber, als jemand, dem attestiert 
wurde, dass er etwas von Wirtschaft versteht, gebe ich zu bedenken, dass fast 
jedes Unternehmen erst einmal Anlaufkosten hat. Bei den Start-ups ist das in be-
sonderer Weise der Fall. Ich kenne das aus diversen Finanzierungsrunden. Ein 
jedes neu gegründetes Unternehmen hat zunächst einmal Aufwendungen. Es 
muss Personal angestellt werden usw. Damit geht es erst einmal los. Wenn die 
Sache dann richtig läuft, dann läuft sie.

Ich bleibe dabei: 3.460 Einheiten sind auf den Weg gebracht. Das finde ich nach 
drei Jahren nicht schlecht. Deswegen bin ich auch für die Zukunft zuversichtlich.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Die nächste Rednerin ist die Kollegin 
Ursula Sowa für die Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Ursula Sowa (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kol-
legen aus dem Bauausschuss, lieber Herr Bernreiter! Wir sind uns einig: Wohnen 
ist keine Ware, sondern ein Recht und damit essenziell für den Zusammenhalt in 
unserer Gesellschaft.

Wir alle wissen: Für viele Menschen in Bayern wird es immer schwieriger, bezahl-
baren Wohnraum zu finden, und zwar nicht nur in Großstädten wie München, 
Augsburg oder Nürnberg; mittlerweile betrifft der Wohnraummangel verstärkt auch 
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Klein- und Mittelstädte. Im Rahmen der Flüchtlingskrise betrifft er sogar Kleinsträu-
me.

Viele Menschen haben zudem Sorgen und Schwierigkeiten, ihr Zuhause halten zu 
können – bedingt durch die Pandemie der letzten zwei Jahre, durch Kurzarbeit, 
ausbleibende Einnahmen und nun auch aufgrund steigender Heizkosten. Um die 
Folgen der derzeitigen Krisen abfedern zu können, brauchen wir also eine deutli-
che Stärkung und Ausweitung des gemeinwohlorientierten und sozialen Woh-
nungsbaus.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wie reagiert unsere Staatsregierung darauf? – Mit ihren Fehlinvestitionen, wie 
etwa der Eigenheimzulage und dem Baukindergeld Plus unterstützen Sie Men-
schen, die ja ohnehin schon über Eigenkapital verfügen. Menschen mit kleinem 
oder mittlerem Einkommen, die in Städten oder Ballungsräumen nach Wohnraum 
suchen, hilft das überhaupt nicht weiter.

Deswegen ist das Thema der Wohnraumförderung wirklich in den Fokus zu neh-
men. Ich gebe zu: Sie machen dahin gehend einige Anstrengungen. Ihre Wohn-
raumförderprogramme sind aber wie springende kleine Hasen: Immer wieder sprin-
gen sie weg und kommen unter einem anderen Label wieder. Ihre Vorgängerin war 
darin eine Meisterin. Sie hat einfach 100 Millionen Euro aus einem Paket zum an-
deren genommen und es dann neu gelabelt; es war aber das gleiche Geld und 
immer viel zu wenig.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wir sind der Meinung, dass die Wohnraumförderung klar und deutlich vermittelt 
werden muss, für jeden abrufbar sein muss und eben nicht im Wirrwarr der Büro-
kratie untergehen darf. Diese Mittel sollen verstetigt werden; es sollte nicht immer 
wieder ein neuer Minister kommen, der immer wieder irgendetwas neu fabriziert. 
Es muss eine Verstetigung sein, und zwar für alle klipp und klar.

Vom Bund können Sie sich jetzt eine Scheibe abschneiden. Herr Habeck hat heute 
das Osterpaket verkündet: Es wird die KfW-Förderung wieder geben. Man kann 
orientiert wieder Maßnahmen ergreifen. Das ist nagelneu. Er macht das. Wenn es 
Ihnen zu wenig ist, können Sie ja gerne aufstocken. Das ist kein Problem.

Ich möchte jetzt noch zu den Kommunen kommen. Diese müssen natürlich auch 
ihr Scherflein beitragen. Sie sind von den städtebaulichen Fördermitteln abhängig, 
die ein Segen sind. Wir GRÜNE wollen sie auch verstetigt wissen, und nicht, wie 
Sie es gemacht haben, wieder reduziert: erst abgebaut und dann wieder erhöht. 
Wir wollen eine Verstetigung. Sie haben wirklich jongliert: mit 100 Millionen Euro 
hoch und runter.

Wir brauchen ein Städtebauförderprogramm für Bayern, das die Flächenentsiege-
lung fördert und die Innenstädte belebt. Wir freuen uns darauf, das energiegerech-
te Bauen auf den Weg zu bringen, und auf ein Paket für alle Maßnahmen, die von-
nöten sind, und nicht dieses Zersplittern. Das ist unsere Vorstellung.

Insofern denke ich auch, Herr Bernreiter – ich will ja demnächst auch ein Gespräch 
mit Ihnen führen –, dass wir wissen, wie wir die nächsten Jahre eintüten und in un-
serem Land Planungssicherheit für gutes und energetisches Bauen sowie auch für 
soziales Bauen schaffen.

(Beifall bei den GRÜNEN)
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Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Frau Sowa, es gibt eine Meldung zu 
einer Zwischenbemerkung.

Josef Schmid (CSU): Frau Kollegin Sowa, ist Ihnen bekannt, dass durch das De-
bakel bei der KfW-55-Förderung des neuen Wirtschafts- und Klimaministers rei-
henweise Bauleitplanverfahren erst einmal gestoppt wurden, weil die KfW-Förde-
rung vorgesehen war? Reihenweise wurden öffentlich-rechtliche städtebauliche 
Verträge nicht unterschrieben, weil man nicht gewusst hat, was jetzt kommt. Ich 
finde das echt mutig.

Ich möchte gern mal wissen, wie Sie es rechtfertigen, zu sagen: "Jetzt haben wir 
wieder ein Osterpaket", als ob das die Verkündigung des Ostersegens wäre. Es ist 
eine limitierte kleine Tranche, die bei Weitem nicht das abdeckt, was an Bauvorha-
ben in der Pipeline war. Was sagen Sie dazu?

Ursula Sowa (GRÜNE): Sie haben wirklich Mut. Es ist ja richtig lustig, was Sie 
sagen. "Eingetütet" hat es natürlich die Vorgängerregierung. Habeck musste aus-
baden, was Sie eingetütet hatten. Insofern ist es ein Witz, dass Sie darauf einge-
hen, also nein!

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Der nächste Redner ist nun der Kollege 
Hans Friedl für die Fraktion der FREIEN WÄHLER.

Hans Friedl (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrter Herr 
Minister, verehrte Kolleginnen und Kollegen! Als Sprecher unserer Fraktion für 
Wohnen und Bauen benenne ich in der mir verbleibenden Zeit ein paar Punkte 
zum Einzelplan 09: Wie überall reden wir über Licht auf der einen und Schatten auf 
der anderen Seite. Das Volumen dieses Einzelplans enthält ein Plus von 248 Mil-
lionen Euro, was einer Aufstockung um rund 5,6 % entspricht. Damit stehen insge-
samt knapp 4,9 Milliarden Euro in diesem Haushaltsjahr zur Verfügung.

Zunächst aber möchte ich auf ein Detail eingehen, zu dem wir in der Politik uns 
vielleicht besser hätten positionieren können. Wenn der Freistaat über die Baye-
rische Landesbank schon 75 % der Anteile an einem Geldinstitut hält, dann sollte 
man darüber Einfluss nehmen und Eigenmittel der BayernLabo durchaus in den 
Haushalt einstellen. Durch eine Ausweitung von Bundesmitteln, die für das Haus-
haltsjahr 2022 in Bayern zur Verfügung stehen, konnte dieser Patzer mehr als aus-
geglichen werden.

Nichtsdestoweniger stehen für die Wohnraumförderung insgesamt 864 Millio-
nen Euro zur Verfügung. Auch wurde die Wohnraumförderung in Bayern neu struk-
turiert. Seit dem 1. April 2022 gelten hier neue Regeln. Insgesamt wurde die mögli-
che Förderung deutlich ausgeweitet, indem die Zuschussstruktur verändert wurde. 
Der allgemeine ergänzende Zuschuss ist von 300 auf 500 Euro pro Quadratmeter 
erhöht worden. Das hört sich zwar unspektakulär an; aber vor dem Hintergrund 
dessen, dass damit im Jahr 2020 5.295 Mietwohnungen gefördert wurden, gehört 
das hier eingeordnet.

Daneben gibt es drei weitere Förderbausteine, unter anderem "drauf und dran – 
nachhaltig erneuern und erweitern". Bei einer Erweiterung des Bestandes kann der 
ergänzende Zuschuss auf 125 % erhöht werden.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Friedl, Ihre Redezeit geht zu Ende.

Hans Friedl (FREIE WÄHLER): Bei einer nachhaltigen Modernisierung werden 
375 Euro pro Quadratmeter ausgeschüttet.
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Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Friedl, Ihre Redezeit ist zu Ende.

Hans Friedl (FREIE WÄHLER): Ja. – Vielen Dank für das Zuhören. Meine Rede-
zeit war leider kurz. Beim nächsten Mal mehr!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächster Redner ist Herr Abgeordneter 
Franz Bergmüller von der AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Franz Bergmüller (AfD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, liebe Kolleginnen und 
Kollegen! Der Brenner-Basistunnel ist unser Hauptverkehrsprojekt der Zukunft. Wir 
sind zwar nicht unmittelbar zuständig, aber trotzdem stark berührt. Wir als AfD 
haben von Anfang an, noch vor jeder anderen Partei, Untertunnelungen gefordert, 
speziell im engen Inntal im Bereich Rosenheim; damals behauptete die CSU noch, 
Untertunnelungen usw. seien unfinanzierbar. Auch fordern wir den neuesten Stan-
dard bei Lärmschutzmaßnahmen. Das gilt natürlich auch für die Strecke bei Gra-
fing, wo wir uns genauso starkmachen werden.

Wir brauchen eine echte, konservative Wende in der Verkehrspolitik – gerade 
wegen der Umwälzungen durch den Ukraine-Krieg. Es gilt, einen großen Faktor 
unserer Volkswirtschaft, die Autoindustrie, zu bewahren und die dafür so wichtige 
Verkehrsinfrastruktur zu sanieren und auszubauen.

Am Anfang steht daher zwingend, Schluss zu machen mit den Verleumdungen ge-
genüber den saubersten Verbrenner-Technologien in Kraftfahrzeugen, die es je 
gab. Die freie Verkehrsmittelwahl für die Bürger muss weiterhin jederzeit gewähr-
leistet sein. Die Verkehrspolitik muss sich anschließend an der realen Bedeutung 
der Verkehrsträger orientieren und sie dementsprechend finanziell ausstatten.

Generell, aber noch mehr in Zeiten klammer Kassen, brauchen wir keine teuren 
Radautobahnen, Radschnellverbindungen, während wir parallel dazu marode 
Kreis-, Staats- und Bundesstraßen haben. Daher fordern wir für den Um- und Aus-
bau sowie die Bestandserhaltung der Staatsstraßen 150 Millionen Euro mehr als 
bisher im Haushalt.

Um auf den Kollegen Thorsten Schwab einzugehen: 30 Objekte sind bereits 2004 
in der Dringlichkeitsstufe 1 gewesen – und sind heute fast 20 Jahre im Rückstand. 
Ich habe mit unserem Tunnel-Bauvorhaben vielleicht hochgegriffen. Aber jede Um-
gehungsstraße dürfte mit den Planungskosten in etwa 50 Millionen Euro verschlin-
gen. Auf alle Fälle ist dort riesiger Nachholbedarf.

(Beifall bei der AfD)

Ehrlich machen muss man sich auch gegenüber dem Elektroantrieb. Im Schienen-
verkehr ist er weithin üblich und angebracht, solange er ökonomisch darstellbar ist. 
Eine Vollelektrifizierung aller Strecken in Bayern ist jedoch utopisch. Weiterhin wird 
behauptet, die Transportleistung der Lkws werde nur noch auf kurzen Strecken, 
zwischen lokalem Verteilzentrum und den Auslieferungsorten, benötigt. Das ist 
nicht machbar! Mit einem intelligenten digitalen Leitsystem wäre auch der regiona-
le Personennahverkehr integrierbar, und Streckenaktivierungen würden sich so 
wieder rechnen. Bayern könnte insoweit Vorreiter sein.

Wir müssen die Innenstädte aktivieren. Ich frage mich bloß, was nach diesem Co-
rona-Desaster noch möglich ist. Die strukturellen Probleme sind eklatant.
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Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Abgeordneter, Ihre Redezeit geht 
zu Ende.

Franz Bergmüller (AfD): Da die Verkehrs- und auch die Wohnungsbaupositionen 
nicht so sind, wie wir es uns vorstellen, lehnen wir den Haushaltsentwurf ab.

(Beifall bei der AfD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächster Redner ist Herr Staatsminister 
Bernreiter. Herr Minister, Sie haben das Wort.

Staatsminister Christian Bernreiter (Wohnen, Bau und Verkehr): Sehr geehrter 
Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Herren Abgeordnete! Ich darf Ihnen 
heute als neuer Minister den Haushalt meines Hauses, des Ministeriums für Woh-
nen, Bau und Verkehr, darlegen. Es ist gleichzeitig meine erste Rede in diesem 
Hohen Haus. Ich habe diesen Haushalt zwar nicht selbst verhandelt, kann mich mit 
diesem aber sehr gut identifizieren. Meiner Vorgängerin Kerstin Schreyer möchte 
ich für die vorbereitenden Arbeiten ganz herzlich danken.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Mit unserem Investitionsbudget kommen wir angesichts der großen wirtschaftlichen 
Unsicherheiten genau zur richtigen Zeit. Wir setzen die richtigen politischen 
Schwerpunkte und bleiben auf höchstem Niveau. Unsere Themen Wohnen und 
Mobilität betreffen jeden, ganz egal, ob er auf dem Land oder in der Stadt wohnt.

Das Haushaltsvolumen ist heute mehrmals genannt worden: Wir haben heuer rund 
4,7 Milliarden Euro zur Verfügung, das heißt, mein Haushalt erhöht sich um rund 
250 Millionen Euro. Das ist ein deutliches Plus von 5,6 %. Damit setzen wir ein 
richtiges und wichtiges Signal. In den Kernbereichen Wohnen und Verkehr können 
wir viel für die Menschen gestalten.

In die Wohnraumförderung investieren wir insgesamt knapp 865 Millionen Euro. Im 
Detail stellen wir zur Verfügung: 365 Millionen Euro Landesmittel für die Wohn-
raumförderung, 150 Millionen Euro für das kommunale Wohnraumförderprogramm, 
38 Millionen Euro für die geförderten Wohnungen und Wohnplätze für Studierende. 
Dazu kommen noch rund 312 Millionen Euro aus Bundesmitteln. Wir müssen und 
werden dabei unseren Fokus noch mehr auf Nachhaltigkeit und Energieeffizienz 
legen.

Für den Städtebau haben wir 316,5 Millionen Euro Fördermittel zur Verfügung. Ich 
habe mich erkundigt, Frau Kollegin Aures und Herr Kollege Adelt – Sie beide 
haben dazu gesprochen –: Kein Antrag bleibt liegen. Wir können alle eingegange-
nen Anträge entsprechend bewilligen und bedienen.

Jährlich fließen fast 1 Milliarde Euro für Investitionen in den Wohnraum und in die 
Städtebauförderung ab; dabei handelt es sich noch um Bewilligungen aus den Vor-
jahren. Das sind keine Verpflichtungsermächtigungen, sondern das ist 1 Milliarde 
Euro echtes Geld.

In Mobilität und Verkehr investieren wir heuer rund 2 Milliarden Euro. Beim Schie-
nenpersonennahverkehr kommt es zu einer Erhöhung auf fast 1,5 Milliarden Euro. 
Für das 365-Euro-Ticket geben wir 80 Millionen Euro aus und 55 Millionen Euro für 
Tarifstrukturmaßnahmen in einem nachhaltigen ÖPNV.

Wir haben auch Rekordinvestitionen von 400 Millionen Euro in den Bau und vor 
allem – das ist mir auch wichtig – in die Bestandserhaltung von Staatsstraßen. Es 
geht um die Brücken. Wir wollen auch in der Strecke entsprechend vorankommen.
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Was Stadt und Land betrifft, ist mir wichtig, dass alle Menschen in Bayern gut 
leben können. Stadt und Land Hand in Hand, ist ein wirklich wichtiger Spruch, den 
wir auch leben. Denn wir wollen ein vernünftiges Miteinander von Stadt und Land. 
Beide zusammen machen Bayern attraktiv und lebenswert.

Bei den Themen Wohnen und Verkehr müssen wir die Menschen im ländlichen 
Raum noch stärker in den Blick nehmen. Ich habe mich auch überzeugen lassen, 
Umfragen gelesen: Das Thema Wohnen ist überall ein Thema.

Selbstverständlich investieren wir weiter in unsere Bundes- und Staatsstraßen. Wir 
brauchen ein gutes, ausgebautes Netz und ein intaktes Straßennetz für den ländli-
chen Raum, davon bin ich nach 20 Jahren als Landrat felsenfest überzeugt. Denn 
auch Elektrobusse und Rufbusse fahren auf der Straße. Wichtig ist der passge-
naue Anschluss des ländlichen Raums im ÖPNV. Zur besseren Verknüpfung set-
zen wir auf flexible Bedienformen. Denn wir können nicht um fünf Uhr in der Früh, 
wie es viele fordern, leere Busse zu Orten mit 20 Häusern schicken. Da stellen wir 
jedem Passagier einen eigenen Fahrer zur Verfügung. Das ist weder ökologisch 
noch ökonomisch sinnvoll.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Verbesserungen der Mobilität laufen überall im ländlichen Raum. Vor allem Ruf-
bus-Projekte sind bayernweit gestartet. 2021 haben 30 der 55 Landkreise im ländli-
chen Raum eine Förderung erhalten. Ich bin überzeugt – während Corona ist das 
alles zurückgegangen –, dass vor allem die neu gewählten Kolleginnen und Kolle-
gen hier auch anschieben werden. Wir setzen diesen Kurs konsequent fort. Der 
neue Haushalt ist dafür eine gute Grundlage, denn wir haben im Vergleich zu 2021 
sogar fünf Millionen Euro mehr für Mobilitätsprojekte zur Verfügung.

Mit der Radoffensive gehen wir neue Wege auch im ländlichen Raum. Der Frei-
staat Bayern stellt den Kommunen 2022 insgesamt 260 Millionen Euro für den 
Bau- oder Ausbau von Kommunalstraßen und kommunalen Radwegen zur Verfü-
gung. Es freut mich, dass ich auch die Fördersätze im Straßenbau schon anheben 
konnte, von 40 auf 50 %, auf den alten Regelfördersatz. Wir haben bei den Rad-
wegen in diesem Programm sogar Zuschussmöglichkeiten zwischen 70 und 80 %. 
Dazu kommen on top noch 10 Millionen Euro für die Radoffensive Klimaland Bay-
ern. Hier wollen wir innovative und interkommunale Radwegeprojekte anstoßen.

Beim Thema Wohnen unterstützen wir unsere Kommunen gezielt durch das kom-
munale Wohnraumförderprogramm, durch verbesserte Rahmenbedingungen zur 
Baulandaktivierung und digitalisierte Planungsverfahren. Mit unseren drei staatli-
chen Wohnungsbaugesellschaften Stadibau, Siedlungswerk Nürnberg und Bayern-
Heim schaffen wir als Freistaat selbst Wohnraum, den wir dauerhaft zu bezahlba-
ren Mieten anbieten. – Herr Kollege Körber, ich habe mich natürlich mit dem 
Thema auseinandergesetzt. Ich kann nur wiederholen, was der Kollege Schmid 
gesagt hat: 3.460 Wohnungen nach dem Start, das kann sich sehen lassen. Wir 
werden da die nächsten Jahre auch deutlich vorankommen, und zwar insbesonde-
re dort, wo erhöhter Wohnungsbedarf besteht. Das betrifft nicht nur die Städte – 
das habe ich angesprochen –, sondern auch den ländlichen Raum.

Wir haben derzeit knapp 1.850 Wohnungen im Bau. Damit wird sich der Woh-
nungsbestand von aktuell 16.630 Wohnungen auf rund 18.500 Wohnungen erhö-
hen. Wir müssen auch neue Wege und Möglichkeiten für neuen Wohnraum den-
ken.

Die Bereiche Wohnen und Mobilität sind eng miteinander verknüpft. Denn am 
Wohnort entscheidet sich, welches Verkehrsmittel wir nutzen. Wir als Freistaat ma-
chen unsere Hausaufgaben, zum Beispiel mit unserem Programm "Bahnausbau 
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Region München". Das habe ich schon erwähnt. Die zweite Stammstrecke spielt 
für mich hier eine zentrale Rolle. Ich habe schon als Landrat immer gesagt, dass 
sie nicht nur ein Projekt für die Landeshauptstadt ist, sondern auch für den ländli-
chen Raum wichtig ist. Die Staatsregierung schiebt hier mächtig mit an, aber Bund 
und Bahn müssen jetzt den Zeit- und Finanzierungsplan für die zweite Stammstre-
cke zügig klären.

Es gibt leider erhebliche Zweifel, dass die Bahn den Zeit- und Kostenplan einhalten 
kann. Ich hoffe, dass wir, der Ministerpräsident und ich, sehr bald einen Termin 
beim neuen Bundesverkehrsminister bekommen, um diese Fragen zu klären. Des-
halb können wir nicht nur auf die Fertigstellung der zweiten Stammstrecke warten. 
Wir brauchen auch andere Aktionsfelder. Die sehe ich bei der Digitalisierung, bei 
der Stärkung des Tangentialverkehrs, bei den Regionalverkehren, die wir enger 
einbinden müssen, beim Ausbau des Fahrzeugfuhrparks und bei der Verdichtung 
des S-Bahn-Angebots.

Herr Körber, ich sitze jetzt auch nicht herum und warte, bis 100 Tage um sind. Ich 
sitze nahezu jeden Tag bis Mitternacht am Schreibtisch. Ich schaue mir die Dinge 
genau an. Konkret starten wir noch in diesem Jahr mit dem Ausbau der Sendlinger 
Spange. Dann können die S-Bahnen im Störfall im Stammstreckenbereich von Pa-
sing bis zum Heimeranplatz fahren. Dort können die Fahrgäste dann auf die U-
Bahn ausweichen.

Im Juni 2023 nimmt am Ostbahnhof das neue elektronische Stellwerk für die S-
Bahn seinen Betrieb auf. Ich glaube, das ist auch ein sehr wichtiger Punkt. Das 
neue elektronische Stellwerk gewährleistet dann einen pünktlicheren S-Bahn-Be-
trieb und ist wichtig, damit S-Bahnen trotz Bauarbeiten an der zweiten Stammstre-
cke fahren können.

Wir müssen jetzt bei der S-Bahn schnell zu weiteren, spürbaren Angebotsverbes-
serungen kommen. Fakt ist: Das Budget vom Bund, der für die Finanzierung des 
Schienenpersonennahverkehrs zuständig ist, reicht nicht. Das Regionalisierungmit-
tel-Budget muss sich für 2022 um 750 Millionen Euro erhöhen. Ohne diese Unter-
stützung wird es nicht gehen. Da sind sich alle Länder einig. Ich war ja schon bei 
der ersten Landesverkehrsminister-Konferenz. Mit 16 : 0 haben alle Länder diese 
Forderung auch mitgetragen.

Im Koalitionsvertrag wurde die Erhöhung der Regionalisierungsmittel angekündigt. 
Wir haben leider noch nichts Konkretes dazu gehört. Dafür gibt es aber Schnells-
chüsse. Zu dem stehe ich, auch wenn daran vorher Kritik geäußert wurde. Zu "9 
für 90" haben mich Journalisten gefragt, ob wir rechnen können: Das sind "27 für 
90". Ja, ich habe eingebracht, dass man aus verwaltungsökonomischen Gründen, 
um das schnell umsetzen zu können, eigentlich "0 für 90" machen sollte, wenn 
man so etwas anstößt, ohne vorher mit den Ausführenden zu sprechen. Quer aus 
allen kommunalpolitischen Gremien habe ich hier Zustimmung erfahren. Die Tele-
fone sind bei mir heiß gelaufen. Da werden jetzt plötzlich 2,5 Milliarden Euro mobi-
lisiert. Was nach den drei Monaten ist, da steht ein großes Fragezeichen. Es bleibt 
nämlich nicht mehr Geld für die Infrastruktur zur Verfügung. Da muss mehr kom-
men. Wir werden genau hinschauen, wie die neue Bundesregierung ihre Ankündi-
gungen hier umsetzt, um bei der Schieneninfrastruktur auch deutlich vorwärtszu-
kommen. Es wäre schön, wenn Sie uns als Ampel-Opposition hier auch in Berlin 
entsprechend unterstützen.

Die äußeren Rahmenbedingungen sind zurzeit natürlich alles andere als einfach. 
Die schrecklichen Kriegsgeschehen in der Ukraine nach dieser Pandemie tragen 
dazu bei, dass wir vor großen Herausforderungen stehen. Die gestiegenen Immo-
bilien- und Energiekosten, die Inflation und der Krieg belasten unsere Bürgerinnen 
und Bürger und die Wirtschaft. Damit stehen etliche Arbeitsplätze auf dem Spiel.
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Es geht schon darum, dass wir auch bei den Benzinpreisen und bei der Diesel-
preis-Forderung eine stärkere Lösung brauchen und natürlich auch eine dauerhaf-
te. So, wie ich es beim ÖPNV angesprochen habe: Nach drei Monaten werden wir 
nicht wieder bei den alten Preisen liegen. Das Transportgewerbe und der ÖPNV 
leiden. Bewährte Strukturen stehen hier auf dem Spiel.

Deshalb haben wir die ÖPNV-Zuweisung vorgezogen und werden einen Teil der 
ÖPNV-Zuweisung sofort auszahlen. So können die Kommunen schnell handeln 
und die Liquidität der Betriebe sicherstellen. Deswegen haben sie noch nicht mehr 
Geld in der Kasse, aber das schafft Zeit; Zeit für echte Lösungen aus Berlin.

Wir haben ein Konzept zur Senkung der Treibstoffkosten vorgelegt. Der Ball ist hier 
beim Bund, und er sollte schleunigst handeln.

Ich möchte jetzt noch auf Photovoltaik, ein Thema eingehen, das vorgestern eine 
große Rolle gespielt hat. Da war ich ein bisschen irritiert. Heute ist es auch neben-
bei angeklungen. Ich habe Herrn Hartmann kennengelernt: Dass er irgendwelche 
Zahlen herauszieht, war mir bisher nicht bekannt. Ich möchte da jetzt aber heute 
schon aufräumen. 11.000 staatliche Gebäude gibt es nur in der Fachdatenbank 
Hochbau. Diese Zahl ist aber für die Ermittlung in Bezug auf Photovoltaik-Anlagen 
völlig ungeeignet. Zu der Zahl von 11.000 Gebäuden sind Müllhäuschen, Garagen, 
Nebengebäude und alles Mögliche enthalten. Wird beispielsweise eine große Bau-
maßnahme durchgeführt, richten wir eine einzige zugehörige PV-Anlage ein, auch 
wenn diese auf 20 Gebäuden ausgebracht wird. Der Neubau selbst besteht aber 
oftmals eben aus einer Vielzahl von Gebäuden, und man muss genau betrachten, 
auf welchem Dach was geeignet ist.

Bei der überwiegenden Zahl der großen Baumaßnahmen errichten wir inzwischen 
Photovoltaik-Anlagen. Ich möchte Folgendes sagen, weil es auch medial eine 
große Rolle gespielt hat: Insgesamt sind 1.300 staatliche Dächer für die Errichtung 
von Photovoltaik-Anlagen geeignet. Diese Zahl wurde über die Staatlichen Bauäm-
ter ermittelt, nicht 11.000, wie gesagt wurde. Etwa 400 dieser Dächer sind bereits 
mit Photovoltaik-Anlagen belegt. Weitere 100 Anlagen befinden sich derzeit im 
Bau. Somit sind also 500 Dächer "im Geschäft", was knapp 40 % aller geeigneten 
Dächer ausmacht.

Die 800 noch freien, geeigneten Dächer mit staatseigenen Photovoltaik-Anlagen 
zu belegen, würde einen Investitionsbedarf von 110 Millionen Euro auslösen. 
Darum denken wir auch über eine Verpachtung der Dächer nach. Bürgerenergie-
gesellschaften sind angeschrieben worden. Es wurde zur Abgabe von Angeboten 
aufgefordert. Es ist kein einziges Angebot abgeben worden. Das liegt vermutlich 
an der Einspeisevergütung. Das soll sich ja jetzt bessern. Vielleicht kann man noch 
einen Versuch starten. Wir gehen aber auch auf private Investoren zu. Die Direkt-
abgabe des Stroms ist aber vergaberechtlich sehr kompliziert und noch nicht hun-
dertprozentig gelöst. Zur geplanten Ausschreibung von circa 400 Dachpachten mit 
Strombezug durch die IMBY war es notwendig, den Strombezug zu ermitteln. Wir 
sind dabei. Wir haben die Listen diese Woche ohne solche mediale Berichterstat-
tung unserem Wirtschaftsministerium überreicht. Die Ausschreibung der Dächer 
wird in verschiedenen Tranchen vonstattengehen. Unser Ziel ist, dass wir bei den 
verbleibenden 800 Dächern auch für Privatinvestoren zur Verfügung stehen.

Ich bringe ein Beispiel, weil man immer Zahlen und Dinge gegenüberstellt. Im 
Jahr 2020 wurden 32 Anlagen errichtet mit knapp 1.400 Kilowatt-Peak. Im 
Jahr 2021 waren es nur 22 Anlagen, aber mit knapp 2.400 Kilowatt-Peak. Da sieht 
man: Man sollte in all diesen Bereichen die Fakten gegenüberstellen. Das wäre 
meine Bitte. Das war ich in meiner bisherigen Funktion so gewohnt. Ich hoffe, dass 
wir alle gemeinsam dahin zurückkommen.
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Meine Damen und Herren, ich werde mich insgesamt für noch mehr Tempo beim 
Wohnungsbau und beim Ausbau einer leistungsfähigen Infrastruktur für einen mo-
dernen ÖPNV einsetzen. Der aktuelle Haushalt gibt mir die notwendige Grundlage 
dafür. Lassen Sie uns in Bayern weiter bauen und Bayern weiterbewegen. Ich bitte 
Sie, diesem Haushaltsplan zuzustimmen und bedanke mich ganz herzlich dafür, 
dass wir die Dinge gemeinsam voranbringen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Minister, es gibt noch drei Zwi-
schenbemerkungen. Die erste ist vom Kollegen Sebastian Körber von der FDP-
Fraktion.

Sebastian Körber (FDP): Herr Staatsminister, ich freue mich, wenn Sie sich die 
Dinge genau anschauen. Das finde ich klasse. Dann kann man nämlich über die 
Fakten reden. Sie haben von Zahlen gesprochen. Ich gebe Ihnen gerne ein paar 
Fakten. Dann schauen wir uns das gleich mal zusammen an.

BayernHeim-Verlustvortrag bis Ende 2020: 7 Millionen Euro. Aktuell haben Sie bei 
Gewerbeflächen einen Leerstand von 930 Quadratmetern. Nach meiner vorsichti-
gen Schätzung ist das ein Verlust von aktuell 500.000 Euro.

Dann wir haben wir eine Leerstandsfläche in den Büroräumen der BayernHeim 
selbst gehabt: 400.000 Euro. Der Businessplan der BayernHeim – das sind nicht 
meine Zahlen; das steht da schwarz auf weiß – würde für das Jahr 2022 
3.500 Wohnungen vorsehen. Geschafft haben Sie 234. Die sind da. Wir können 
darüber reden, was davon bewohnbar ist. Die wären aber sowieso da gewesen, 
weil die schon am Markt waren.

Das heißt, das Ziel der BayernHeim ist politisch klar verfehlt. Sie sind der neue ver-
antwortliche Minister: Können Sie mir wirklich selbst eine Einschätzung geben, ob 
das a) politisch haltbar ist und ob das b) juristisch bisher alles korrekt war, wenn 
man sich die Gesellschaftssatzung des Unternehmens anschaut? "Gesellschafts-
satzung" ist das Sichtwort.

Staatsminister Christian Bernreiter (Wohnen, Bau und Verkehr): Sie sind kein 
Jurist, ich bin auch keiner. Ich habe die Gesellschaftssatzung in den sechs Wochen 
noch nicht angeschaut. Bei den Zahlen habe ich vorher schon gut aufgepasst. Die 
haben Sie alle schon entsprechend dargelegt. Ich glaube, die Antworten sind auch 
gegeben worden. Sie wissen, dass wir eine Corona-Pandemie hatten und dass 
Vermietungen von Gewerbeflächen derzeit überall zurückgegangen sind wegen 
Homeoffice und anderer Gründe. Sie haben eine Anfrage gestellt, die auch beant-
wortet worden ist. Ich habe mir als langjähriger, erfahrener Kommunalpolitiker, der 
in vielen Aufsichtsräten war, sofort die Eigenkapitalstruktur angesehen. Da brennt 
nichts an. Das sind Anlaufphasen. Wir sind dabei, das weiter auszurollen. Ich sehe 
schon, dass bayernweit, ob das in Augsburg, Ingolstadt, München oder anderen 
Gegenden ist, Projekte angeschoben werden. Ich hoffe, dass wir da deutlich voran-
kommen.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Die nächste Zwischenbemerkung 
kommt vom Abgeordneten Franz Bergmüller von der AfD-Fraktion.

Franz Bergmüller (AfD): Sehr geehrter Herr Minister Bernreiter, kommen wir, weil 
Sie kommunalpolitisch richtig erfahren sind, zurück zum Brenner-Nordzulauf. Ihre 
Vorgängerministerin war vor Ort in Grafing, wo sie zahlreiche Bürger konfrontiert 
haben mit dem Ausbaustandard, den die Bahn angeboten hat. Sie hat Gespräche 
zugesagt. Wie ist Ihre Meinung dazu, dass vor Ort die Bürger entlang der Be-
standsstrecke, wenn das so gebaut werden sollte, den größtmöglichen Lärmschutz 
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haben wollen, und dort, wo es nicht geht, weil die Strecke durch den Ort geht und 
man keine Verbreiterung vornehmen kann, eine Untertunnelung fordern? Unter-
stützen Sie die Bürger vor Ort bei deren Forderung nach größtmöglichem Lärm-
schutz oder sagen Sie: Da bin ich nicht zuständig. Das macht die Bahn.

Staatsminister Christian Bernreiter (Wohnen, Bau und Verkehr): Herr Bergmül-
ler, ich habe schon an meinem zweiten oder dritten Arbeitstag eine Diskussions-
runde geführt, die meine Vorgängerin zugesagt hat. Ich habe die moderiert. Da 
waren sehr viele Bürgerinnen und Bürger dabei. Ich glaube, dass wir dort zu einem 
guten Ergebnis gekommen sind. Zum Beispiel haben wir die Bahn überzeugen 
können, dass sie Bürgertrassen, die ein Bürgermeister ausgearbeitet hat, jetzt offi-
ziell in das Verfahren aufnimmt. Ich habe zugesagt, dass ich auch bei anderen Ab-
schnitten dabei sein werde, wenn ich moderieren soll. Es ist mir wichtig, dass wir in 
guten Gesprächen mit der Bahn sind. Auch wenn ich entfernt von den möglichen 
Trassen wohne: Ich habe Zeitungen gelesen. Ich habe in den ersten Tagen schon 
mitbekommen, wie wichtig das Thema insgesamt für Bayern und für die Wirtschaft 
ist. Die Themen Blockabfertigung usw. sind mir alle bekannt. Wo ich anschieben 
kann, werde ich mit Nachdruck anschieben.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke. – Zu einer weiteren Zwischen-
bemerkung hat sich der Kollege Jürgen Mistol von der Fraktion BÜNDNIS 90/
DIE GRÜNEN gemeldet.

Jürgen Mistol (GRÜNE): Herr Staatsminister, erstmal Gratulation zur ersten Rede! 
– Ich habe noch eine Frage zur BayernHeim. Das Ganze geht auf ein Wahlkampf-
versprechen des Herrn Ministerpräsidenten zurück, bis 2025 10.000 neue Woh-
nungen nicht nur geplant, sondern tatsächlich bis 2025 gebaut zu haben. Niemand 
hat ihn zu diesem Versprechen genötigt. Das hat er von sich aus, freiwillig gesagt. 
Ihre Vorgängerin hat noch im Februar im Haushaltsausschuss gesagt: Dieses Ziel 
ist erreichbar. Wir sind im Plan. – Ich würde von Ihnen gern wissen: Sehen Sie das 
auch so, dass das Ziel "bis 2025" noch erreichbar ist und dass die BayernHeim tat-
sächlich im Plan ist? Oder handelt es sich bei dem Versprechen von Markus Söder 
tatsächlich um ein Luftschloss?

Staatsminister Christian Bernreiter (Wohnen, Bau und Verkehr): Die Frage 
haben mir schon viele Journalisten gestellt. Ich habe geantwortet: Ich werde mir 
diese Dinge in Ruhe anschauen und dann zu einer Aussage kommen. – Aber ich 
sage ganz klar: In der jetzigen Zeit mit dieser Ukraine-Krise eine Aussage zu tref-
fen, ist schwierig. – Ich habe in meinen Stellenplan im Landkreis immer die Positi-
on eines Hellsehers eingebaut, aber keine gescheite Bewerbung bekommen. Das 
sind die Dinge, die wir alle momentan nicht sagen können. Wir wissen nicht, wie es 
mit der Energie weitergeht. Wir wissen nicht, ob wir die Fachkräfte zur Verfügung 
haben. Wir wissen nicht, ob wir die Baustoffe haben wie Stahl und wo das hingeht. 
Darum ist es in dieser schwierigen Situation vermessen, dazu eine Aussage zu 
machen. Ich glaube, Sie kennen mich. Ich bin keiner, der sagt: Ich schaffe das 
schon. Ich baue 15.000 Wohnungen. – Wir werden uns das in Ruhe ganz realis-
tisch anschauen. Dann werde ich zu Aussagen kommen.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Weitere Wortmeldun-
gen liegen mir nicht vor. Die Aussprache ist damit geschlossen.

Wir kommen zur Abstimmung. Der Abstimmung zugrunde liegen der Entwurf des 
Haushaltsplans 2022, Einzelplan 09, die Änderungsanträge auf den Drucksa-
chen 18/20691, 18/20693 mit 18/20702, 18/20733 mit 18/20755, 18/20834 mit 
18/20855, 18/20951 mit 18/20963, 18/20965 mit 18/20968, 18/21034, 18/21064 
und 18/21065, die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden Aus-
schusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf der Drucksache 18/21902 und 
der zum Plenum eingereichte Änderungsantrag der SPD-Fraktion betreffend 

Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode 15185

http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000342.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000426.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000342.html


"Wohnraum Mangelware: Massive Aufstockung der Wohnraumförderung!" auf der 
Drucksache 18/22082.

Ich lasse zunächst über die vier Änderungsanträge, zu denen namentliche Abstim-
mung beantragt wurde, abstimmen, also über den zum Plenum eingereichten Än-
derungsantrag der SPD-Fraktion auf Drucksache 18/22082, den Änderungsantrag 
der Fraktion des BÜNDNISSES 90/DIE GRÜNEN auf Drucksache 18/20837, den 
Änderungsantrag der AfD-Fraktion auf Drucksache 18/20967 und den Änderungs-
antrag von Abgeordneten der SPD-Fraktion auf Drucksache 18/20694. Sie kennen 
das Verfahren. Verwenden Sie bitte jeweils Ihr Abstimmungsgerät. 

Zunächst ist über den zum Plenum eingereichten Änderungsantrag der SPD-Frak-
tion betreffend "Wohnraum Mangelware: Massive Aufstockung der Wohnraumför-
derung!" auf Drucksache 18/22082 in namentlicher Form abzustimmen. Die Ab-
stimmungszeit beträgt drei Minuten. Die Abstimmung ist nun freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 19:01 bis 19:04 Uhr)

Konnten alles Abgeordneten ihre Stimme abgeben? – Das ist der Fall. Ich schließe 
die Abstimmung. Wir müssen noch 15 Sekunden warten, bis wir zur nächsten Ab-
stimmung kommen können. 

Ich lasse nun über den Änderungsantrag der Fraktion des BÜNDNISSES 90/
DIE GRÜNEN betreffend "Sanierung von Schwimmbädern" auf Drucksa-
che 18/20837 abstimmen. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und Fi-
nanzfragen empfiehlt den Änderungsantrag zur Ablehnung. Die Abstimmungszeit 
beträgt nun zwei Minuten. Die Abstimmung ist freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 19:04 bis 19:06 Uhr)

Haben alle Abgeordneten ihre Stimme abgegeben? – Das ist der Fall. Damit erklä-
re ich die Abstimmung für beendet. 

Ich darf in der Zwischenzeit das Ergebnis der namentlichen Abstimmung über den 
Änderungsantrag der SPD-Fraktion betreffend "Wohnraum Mangelware: Massive 
Aufstockung der Wohnraumförderung!" auf Drucksache 18/22082 bekannt geben. 
Mit Ja haben 31, mit Nein 78 Kolleginnen und Kollegen gestimmt. Es gab keine 
Stimmenthaltungen. Damit ist dieser Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 16)

Haben alle Abgeordneten ihre Stimme abgegeben? – Das ist der Fall. Dann erklä-
re ich die Abstimmungszeit für beendet. 

Wir kommen zur namentlichen Abstimmung über den Änderungsantrag der AfD-
Fraktion betreffend "Um- und Ausbau sowie Bestandserhaltung der Staatsstraßen" 
auf Drucksache 18/20967. Der federführende Ausschuss für Staatshaushalt und 
Finanzfragen empfiehlt auch diesen Änderungsantrag zur Ablehnung. Die Abstim-
mungszeit beträgt wieder zwei Minuten. Die Abstimmung ist nun freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 19:07 bis 19:09 Uhr)

Haben alle Kolleginnen und Kollegen ihre Stimme abgegeben? – Das ist der Fall. 
Damit schließe ich diese Abstimmung. 

Ich gebe das Ergebnis der letzten namentlichen Abstimmung zum Änderungsan-
trag der Fraktion der GRÜNEN betreffend "Sanierung von Schwimmbädern" auf 
Drucksache 18/20837 bekannt. Mit Ja haben 20, mit Nein 64 Kolleginnen und Kol-
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legen gestimmt. Es gab 19 Stimmenthaltungen. Damit ist dieser Änderungsantrag 
abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 17)

Wir kommen gleich zur nächsten namentlichen Abstimmung über den Änderungs-
antrag von Abgeordneten der SPD-Fraktion betreffend "Bayerische Städtebauför-
derung – Kahlschlag stoppen" auf Drucksache 18/20694. Der federführende Aus-
schuss für Staatshaushalt und Finanzfragen empfiehlt auch diesen 
Änderungsantrag zur Ablehnung. Die Abstimmungszeit beträgt zwei Minuten. Die 
Abstimmung ist nun freigegeben.

(Namentliche Abstimmung von 19:09 bis 19:11 Uhr)

Haben allen Abgeordneten ihre Stimme abgegeben? – Dann schließe ich diese 
Abstimmung. 

Ich gebe wiederum das Ergebnis einer namentlichen Abstimmung bekannt, und 
zwar über den Änderungsantrag der AfD-Fraktion betreffend "Um- und Ausbau 
sowie Bestandserhaltung der Staatsstraßen" auf Drucksache 18/20967. Mit Ja 
haben 11, mit Nein 97 Kolleginnen und Kollegen gestimmt. Stimmenthaltungen gab 
es keine. Damit ist dieser Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 18)

Ich komme zur nächsten Abstimmung, in einfacher Form. Das ist wiederum ein Än-
derungsantrag der AfD-Fraktion betreffend "Gründung und Bezuschussung von 
Wohnungsbaugenossenschaften", Drucksache 18/20958. Dieser Änderungsantrag 
wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung empfoh-
len. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum diesem Änderungsantrag der AfD-Fraktion 
zustimmen will, den bitte ich nun um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. 
Gegenstimmen bitte ich anzuzeigen. – Das sind die Fraktionen von FDP, CSU, 
FREIEN WÄHLERN, SPD, BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN. Stimmenthaltungen? – 
Sehe ich keine. Damit ist dieser Änderungsantrag abgelehnt.

Wir warten noch auf das Ergebnis einer namentlichen Abstimmung, so lange wird 
die Sitzung unterbrochen.

(Unterbrechung von 19:12 bis 19:13 Uhr)

Das Ergebnis ist da. Beim Änderungsantrag von Abgeordneten der SPD-Fraktion 
betreffend "Bayerische Städtebauförderung – Kahlschlag stoppen.", Drucksa-
che 18/20694: Mit Ja haben 30 gestimmt, mit Nein haben 69 gestimmt, Stimment-
haltungen: 8. Damit ist dieser Änderungsantrag abgelehnt.

(Abstimmungsliste siehe Anlage 19)

Wir kommen nun zur Abstimmung über den Einzelplan 09. Der Einzelplan 09 wird 
vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der Beschluss-
empfehlung mit Bericht auf Drucksache 18/21902 genannten Änderungen zur An-
nahme empfohlen. 

Wer dem Einzelplan 09 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die Fraktionen der CSU und der 
FREIEN WÄHLER. Gegenstimmen bitte ich auf die gleiche Weise anzuzeigen. – 
Das sind die Fraktionen von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, SPD, FDP und AfD. Gibt 
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es Stimmenthaltungen? – Sehe ich keine. Damit ist der Einzelplan 09 mit den vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen an-
genommen. 

Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
anträge, über die nicht einzeln abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann in Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 20)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die 
Fraktionen von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, SPD, FREIEN WÄHLERN, CSU und 
FDP. Gegenstimmen bitte ich anzuzeigen. – Das ist die AfD. Stimmenthaltungen? 
– Keine. Dann ist das so beschlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf Drucksache 18/21902 weise 
ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/21034 sowie 
18/21064 und 18/21065 ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beratung des Einzelplans 09 ist abgeschlossen.

Ich rufe Tagesordnungspunkt 12 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 12
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Umwelt und Verbraucherschutz

hierzu:

Interfraktioneller Änderungsantrag der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/21459)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/21460 mit 18/21472)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/21425 mit 18/21448)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/21473 mit 18/21482)
Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/21407 mit 18/21410)
Änderungsantrag der FDP-Fraktion (Drs. 18/21398)

Die Gesamtredezeit zu diesem Einzelplan beträgt nach der Festlegung im Ältes-
tenrat ebenfalls 45 Minuten. Es gelten die bekannten Redezeiten. Bevor ich die 
Aussprache eröffne, weise ich darauf hin, dass die AfD-Fraktion zu ihren beiden 
Änderungsanträgen auf den Drucksachen 18/21476 und 18/21477 einfache Ab-
stimmung beantragt hat. Ich eröffne die Aussprache und erteile dem Kollegen Mar-
tin Bachhuber von der CSU-Fraktion das Wort.
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Martin Bachhuber (CSU): Herr Präsident, Herr Staatsminister, verehrte Kollegin-
nen und Kollegen! Auch im Haushaltsjahr 2022 ist der Haushalt für Umwelt und 
Verbraucherschutz wieder sehr ausgewogenen und sehr weitsichtig. Er wächst mit 
einer dreiprozentigen Steigerung um 34 Millionen Euro auf 1,153 Milliarden Euro. 
Die Investitionsquote beträgt sage und schreibe 27 %. Die Schwerpunkte bilden 
mit 398 Millionen Euro Umwelt und Umweltbildung und mit 370 Millionen Euro die 
Wasserwirtschaft.

Natürlich enthält dieser Haushalt zahlreiche Ausgabenerhöhungen in wichtigen Be-
reichen, ich kann aber aus Zeitgründen nur auf die wichtigsten eingehen.

Zur Sanierung der bayerischen Moore sind zusätzliche Mittel in Höhe von 12,5 Mil-
lionen Euro vorgesehen. Das ist auch gut so; denn die Renaturierung der Moore ist 
ein wichtiger Baustein, um den Klimawandel zu meistern.

Zusätzliche 3,8 Millionen Euro stehen für die Umsetzung des Streuobstpaktes und 
zusätzliche 1,5 Millionen Euro für die Umsetzung des Landschaftspflegepro-
gramms zur Verfügung.

Zur Ausweitung des Vertragsnaturschutzprogramms gibt es eine zusätzliche Milli-
on. Das Vertragsnaturschutzprogramm, meine sehr verehrten Damen und Herren, 
ist Deutschlands größte Naturschutzfördermaßnahme und honoriert freiwillige Leis-
tungen von Landwirten bei der Bewirtschaftung ihrer Flächen. Für die Umsetzung 
des Landschaftspflegeprogramms sind zusätzlich wieder 1,5 Millionen Euro einge-
plant.

Für die Förderung von Herdenschutzmaßnahmen gegen Übergriffe durch den Wolf 
gibt es eine Million Euro mehr, und für die Biotopkartierung zusätzlich 
900.000 Euro.

Die im Haushaltsjahr 2022 neu ausgebrachte Titelgruppe "Naturerlebnis und Besu-
cherlenkung" dient der Bündelung und Abbildung von Maßnahmen in diesem Be-
reich und ist mit 14,3 Millionen Euro ausgestattet. Die Corona-Pandemie hat ge-
zeigt: Hier besteht verstärkter Handlungsbedarf.

Zur Stärkung der Umweltforschungsstation Schneefernerhaus auf der Zugspitze 
werden die Mittel mit 2 Millionen Euro erhöht. Das Schneefernerhaus ist nicht nur 
ein Zentrum für Höhen- und Klimaforschung sowie ein Observatorium, sondern 
auch ein Kommunikations- und Tagungszentrum für Lehre, Bildung und Nachhal-
tigkeitsstrategien.

Verehrte Kolleginnen und Kollegen, keine Frage: Der Klimaschutz und die Anpas-
sungen an den Klimawandel gehören weiterhin zu den wichtigsten globalen Her-
ausforderungen. Wie Ministerpräsident Markus Söder in seiner Regierungserklä-
rung am 21. Juli vergangenen Jahres sagte, will die Staatsregierung ihre 
Klimaziele im Bayerischen Klimaschutzgesetz festschreiben. Dazu gehören zuvör-
derst:

Erstens, Klimaneutralität bis 2040 in Bayern; zweitens, Klimaneutralität für die 
Staatsverwaltung bis 2023; drittens, Reduktion des Treibhausgases um 65 % bis 
2030. Dafür sollen rund 1 Milliarde Euro bereits im Jahr 2022 zur Verfügung ge-
stellt werden und weitere Milliarden bis zum Jahr 2040.

Kolleginnen und Kollegen, außerdem werden insgesamt mit EU-Mitteln, GAK-Mit-
teln und Mitteln Dritter sowie der Abwasserabgabe wieder Investitionen für PRO 
Gewässer 2030 in Höhe von rund 200 Millionen Euro ermöglicht. Für investive 
Maßnahmen im Rahmen des Sofortprogramms Hochwasser 2021 sind Mittel in 
Höhe von gut 5,1 Millionen Euro eingeplant. Für den Neubau von Grundwasser-
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messstellen zur Zielerreichung von 1.500 neuen Messstellen bis 2024 werden 
2 Millionen Euro mehr veranschlagt. Auch für die Förderung von Wasserversor-
gungsanlagen und Abwasseranlagen steht im Haushalt 2022 die Rekordsumme 
von 146,5 Millionen Euro zur Verfügung. Nach der aktuellen Förderrichtlinie 
RZWas 2021 werden Vorhaben der Sanierung kommunaler Trink- und Abwasser-
anlagen in Härtefällen gefördert. Nicht vergessen möchte ich: Für das Niedrigwas-
sermanagement – eine wichtige Aufgabe für die Zukunft und die sichere Wasser-
versorgung – werden rund 40 Millionen Euro bereitgestellt.

Kolleginnen und Kollegen, dem voraussichtlichen Bedarf entsprechend werden 
auch die Mittel für die Förderung von Tierheimen und der Reptilienauffangstation 
im Jahr 2022 um 500.000 Euro erhöht. Die Förderung mit dann jährlich 2,8 Millio-
nen Euro ist ein wichtiges Anliegen, damit die Tierheime und die Reptilienauffang-
station langfristig planen und wichtige Sanierungs- und Renovierungsmaßnahmen 
angepackt werden können.

Zur Verhütung und Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest wird die erhöhte 
Abschussprämie für das Jahr 2021/22 fortgeführt; dafür sind zusätzlich rund 
4,5 Millionen Euro veranschlagt. So werden insgesamt 21 Millionen Euro für die 
Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest im Jahr 2022 angesetzt.

Auch die Ansätze für den Verbraucherschutz und die Verbraucherinformation wer-
den um knapp 1,1 Millionen auf insgesamt 10 Millionen angehoben. Das schützt 
die Verbraucher, aber auch die Unternehmen.

Noch ein Wort zum Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit: Diese 
Behörde wird zu einer digitalen Drehscheibe für Lebensmittelkontrolleure und Ve-
terinäre ausgebaut. In den letzten dreieinhalb Jahren wurden allein in der Veteri-
närverwaltung 130 und im Umweltbereich über 1.000 neue Stellen geschaffen. So 
sind auch in diesem Jahr, in diesem Haushalt 2022, wieder 79,5 neue Stellen vor-
gesehen.

Kolleginnen und Kollegen, Bayern stellt sich den aktuellen umwelt- und naturpoliti-
schen Herausforderungen und hat schon sehr, sehr viel erreicht. Umwelt- und Na-
turschutz sowie die heimische landwirtschaftliche Produktion und die nachhaltige 
Forstwirtschaft haben in Bayern seit jeher einen sehr hohen, gleichrangigen Stel-
lenwert und tragen maßgeblich zum Erhalt und zur Pflege des bayerischen Land-
schaftsbildes bei. Das war und bleibt ein Grundpfeiler unserer Politik. Wir werden 
den Weg auch in Zukunft konsequent weitergehen und dabei die bisherigen Erfah-
rungen unserer Politik zum Wohle von Natur und Umwelt und der Menschen ein-
fließen lassen. Unser oberstes Ziel ist es jetzt, die Haushaltsmittel im Sinne der 
Bürger wirkungsvoll einzusetzen und messbare Ergebnisse zu erzielen. Ich danke 
Herrn Staatsminister Glauber für die Vorlage dieses ausgewogenen Haushaltes 
und wünsche ihm und allen Mitarbeitern viel Erfolg bei der Umsetzung. Sie, verehr-
te Kolleginnen und Kollegen, fordere ich auf und bitte Sie um Zustimmung zu die-
sem ausgewogenen Haushalt.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. Sie denken bitte an Ihre 
Maske. – Nächster Redner ist der Kollege Patrick Friedl von BÜNDNIS 90/DIE 
GRÜNEN. Herr Friedl, Sie haben das Wort.

Patrick Friedl (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kol-
legen, lieber Kollege Bachhuber! Vielen Dank für den Beitrag; er hat für mich eins 
deutlich gemacht: Wir sind in der Situation, dass wir eher so weitermachen wie bis-
her. Damit ist genau die Dramatik geschildert, dass nicht erkannt ist, in welcher 
Situation wir uns befinden. Auch wenn die öffentliche Aufmerksamkeit derzeit ver-
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ständlicherweise den schrecklichen Nachrichten und Bildern vom Angriffskrieg Pu-
tins in der Ukraine gehört, sind die Klimakrise und die Biodiversitätskrise die bei-
den großen Herausforderungen unserer Zeit. Wir werden sie bewältigen. Wie wir 
sie bewältigen, entscheidet darüber, wie unsere Zukunft als Menschheit aussieht. 
Wir sind gefordert, in Bayern dazu unseren Teil beizutragen. Die riesige Bedeutung 
der Aufgaben Klimaschutz, Transformation der Energieversorgung, Anpassung an 
Hitze, Trockenheit, Starkregen und sonstige Extremwetterlagen und Erhalt der Bio-
diversität müssen sich zwingend im Haushalt 2022 abbilden.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Doch weit gefehlt: Mit einem Zuwachs von nur 3 % im Einzelplan 12 wird bei den 
Ausgaben nicht einmal ein Inflationsausgleich erreicht. Real schrumpft der Umwelt-
haushalt – und das in diesen Zeiten!

Sieht man sich die 16 Bereiche der Ausgaben im Umweltministerium an, so findet 
im Bereich "Naturschutz und Landschaftspflege" mit 5 % gerade einmal ein Inflati-
onsausgleich statt. Schlechter sieht es im Bereich "Klimaanpassung" aus. Beim so 
wichtigen Wasserbau samt Hochwasserschutz und Starkregenvorsorge sind nur 
2 % mehr drin. Das ist inflationsbereinigt ein Minus von 3 %.

Die mühsam zusammengerechnete Klimamilliarde klingt nur groß. Sie schmilzt 
beim näheren Anschauen aber schnell zusammen. So wäre sie ohnehin nur 1,4 % 
des aktuellen Haushaltsvolumens von 71 Milliarden Euro. Ein Drittel davon geht in 
die Wasserstoffprojekte, die sich in Bayern nicht ausreichend auf erneuerbare 
Energie verlassen können und deshalb auch schwer zu etablieren sind.

Noch schlechter schaut es bei der Biodiversität aus. Für Naturschutz und Land-
schaftspflege sind 229 Millionen Euro vorgesehen; das sind traurige drei Tau-
sendstel des bayerischen Landeshaushalts. Es ist aber bereits jetzt abzusehen, 
dass diese Mittel aufgrund des knappen Personals überhaupt nicht ausgegeben 
werden können.

Ein großes Problem ist der Stellenplan. Trotz der herausragenden Aufgaben des 
Umweltministeriums sind im Stellenplan nur 6.442 Stellen verzeichnet, also für den 
gesamten Bereich nur ganze 78 Stellen mehr. Das Bau- und Verkehrsressort 
kommt im Vergleich auf 9.230 Stellen; das sind 106 neue Stellen. Wenn man den 
Schwerpunkt sieht, dann liegt er in Bayern mehr auf der Flächenversiegelung und 
neuer Infrastruktur als auf dem Naturschutz.

Im Umweltministerium können selbst wichtigste Aufgaben nur mit Projektstellen ab-
gedeckt werden. Gute Mitarbeiter*innen sind ohne Aussicht auf feste Stellen und 
suchen dann schnell das Weite. Wir haben ein großes Fachpersonalproblem; das 
Personal ist dann kaum zu halten. Wir haben für wichtige Aufgaben der Natur-
schutzbehörden wie die Ausweisung von neuen Naturschutzgebieten und vielem 
anderen inklusive des Biotopschutzes eine viel zu dünne Personaldecke. Wir 
haben bei der Biodiversität große Probleme, überhaupt die Aufgaben zu erfüllen. 
Unsere Anträge auf Aufstockung bei den unteren und oberen Naturschutzbehör-
den und im Bereich Klimaanpassung wurden wie immer vollständig abgelehnt.

Ich komme dann noch zur Moorrenaturierung, die für uns ausweislich den Zahlen 
insgesamt ein Trauerspiel ist. Wir haben im Moment 1.000 Hektar erreicht. Die frü-
heren Ziele waren 11.000 Hektar. Der Ministerpräsident hat hier von 55.000 Hektar 
gesprochen. Wenn man diese erreichen wollte, müssten wir unsere Anstrengungen 
verzwanzigfachen. Wo bitte bildet sich das im Haushalt ab?

Dazu dann noch der Bereich Klimaschutz und Klimaanpassung, wo wir für Sturz-
flutrisikomanagement und Hitzeaktionsplanung einfach viel mehr Förderung, eine 
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bessere Koordinierung und mehr Personal brauchen. Vor allem werden die Kom-
munen weitgehend allein gelassen.

Zum Schluss noch ein Wort zu den Umweltstationen: Die Umweltstationen haben 
in der Corona-Krise große Probleme gehabt. Wir haben auf unseren Druck hin und 
zusammen mit dem Umweltministerium – hier auch ein Dank ans Umweltministeri-
um – mit einer Erleichterung erreicht, dass die Umweltstationen mit ihren Förderun-
gen klarkommen konnten. Sie weigern sich aber bis heute, in die strukturelle insti-
tutionelle Förderung zu gehen und betreiben nur die Projektförderung. Das ist für 
uns unverständlich.

In Summe ist das Fazit: Die Dramatik der Lage von Umwelt, Klima und Artenvielfalt 
ist bei den Regierenden noch nicht angekommen. Sie ist auch in diesem Haushalt 
erneut nicht zu erkennen. Dafür hätten Sie wesentlich mehr tun müssen. Wir leh-
nen den vorgelegten Umwelthaushalt deshalb ab.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Friedl, bleiben Sie bitte am Red-
nerpult. – Es gibt noch eine Zwischenbemerkung vom Abgeordneten Ralf Stadler 
von der AfD. Herr Stadler, bitte.

Ralf Stadler (AfD): Lieber Herr Friedl, werfen die GRÜNEN jetzt sämtliche Werte 
endgültig über Bord und akzeptieren sie jetzt klaglos umweltschädliches Fracking-
Gas aus Ländern, die Menschenrechte mit Füßen treten und die uns Gas zukünftig 
mit Schiffen liefern, die Unmengen an Schweröl verbrauchen und der Umwelt zu-
sätzlich schaden? Wie wollen Sie diese klimaschädliche grüne Energiewende 
Ihren Klimaaktivisten überhaupt klarmachen?

Patrick Friedl (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Kollege! Die letzten 16 Jahre haben 
nicht die GRÜNEN zu verantworten. Wäre die grüne Umwelt- und Energiepolitik 
aus den Jahren 1998 bis 2005 sinnvoll fortgeführt und nicht seit 2014 wie in Bay-
ern mit dem 10-H-Gesetz und wie im Bund mit dem Zurückdrängen des Ausbaus 
der erneuerbaren Energien eingeschränkt worden, würden wir heute nicht vor die-
sem Scherbenhaufen stehen. Das Zurückdrängen des Ausbaus der erneuerbaren 
Energien hat auch zu einer Flucht der erneuerbaren Energien aus Deutschland ge-
führt. Viele Industrien wurden abgebaut. Wir haben über 100.000 Stellen in dem 
Bereich verloren. Heute stehen wir vor dem Scherbenhaufen dieser Politik. Jetzt 
wollen Sie, dass dieser Scherbenhaufen innerhalb von drei Monaten aufgekehrt 
wird. Das kann nicht funktionieren. Sie haben heute vielleicht die Vorstellung der 
Pläne mitbekommen. Mit Hochdruck wird daran gearbeitet. Wir werden in den 
nächsten Jahren erleben, dass es in Deutschland eine andere Energiepolitik geben 
wird, mit der wir sehr erfolgreich den Klimawandel bekämpfen und den Klimaschutz 
betreiben können.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Nächster Redner ist der 
Kollege Benno Zierer von den FREIEN WÄHLERN.

Benno Zierer (FREIE WÄHLER): Sehr geehrtes Präsidium, sehr geehrte Damen 
und Herren! Herr Umweltminister Thorsten Glauber, schön, dass Sie bei uns bei 
den Haushaltsberatungen sind. Der Einzelplan 12 zeigt, wie wir mit einer unserer 
größten Herausforderungen umgehen. Die Strategien für Klimaschutz und Klima-
anpassung müssen in den kommenden Jahren und Jahrzehnten mit den nötigen 
Mitteln und Personalstellen unterfüttert werden. Das ist völlig klar. Minister Thors-
ten Glauber setzt mit seinem Haus die richtigen Schwerpunkte. Dass das Ausga-
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bevolumen gegenüber dem Vorjahr um 3,3 % steigt, ist gerade in Corona-Zeiten 
durchaus bemerkenswert.

Für Klimamaßnahmen sind im Geschäftsbereich des Umweltministeriums 2022 
insgesamt 128 Millionen Euro veranschlagt. Davon fließen knapp 67 Millionen in 
die Klimamilliarde ein. Quer durch alle Einzelpläne steht knapp eine Milliarde Euro 
für Maßnahmen, mit denen Bayern seine ambitionierten Klimaziele erreichen und 
die Anpassung vorantreiben kann, zur Verfügung.

Die Mittel für Naturschutz und Landschaftspflege werden erneut deutlich erhöht, 
nämlich auf 230 Millionen Euro. Dahinter steckt praktizierter Klimaschutz. Zum Bei-
spiel werden 12 Millionen Euro für die Sanierung von Mooren ausgegeben. Das ist 
der Anfang. Wir sind aber am Anfang richtig stark vorangegangen. 3,8 Millionen 
Euro stehen für den Streuobstpakt zur Verfügung. Das Erfolgsmodell Vertragsna-
turschutz wird noch einmal besser ausgestattet. Über 52 Millionen sind dafür ver-
anschlagt. 25.000 Landwirte sind dabei und helfen mit, Leistungen für die Erhal-
tung der Artenvielfalt und für den Klimaschutz zu erbringen. Dafür sollte man an 
dieser Stelle einmal Danke sagen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Gleiches gilt für die Landschaftspflegeverbände, die gute Ideen entwickeln und in 
die Praxis umsetzen. 1,5 Millionen Euro stehen dafür zusätzlich zur Verfügung. Ich 
freue mich, dass wir gemeinsam mit unserem Koalitionspartner im Haushaltsplan 
diese wichtigen Änderungen vornehmen konnten.

Ein Beispiel sind die Mittel für den Herdenschutz, die wir verstärken. Vor allem er-
kennen wir das Problem und können innovative Maßnahmen ergreifen, um Angriffe 
durch Wölfe abzuwehren. Für uns haben der Schutz und der Erhalt unserer Weide-
wirtschaft die gleiche Bedeutung wie der Schutz unserer Kulturlandschaft. Wir stär-
ken unter anderem die naturverträgliche Besucherlenkung im Alpenraum und un-
terstützen die Naturparks.

Ich möchte mich ganz persönlich bei Minister Thorsten Glauber und seinen Mitar-
beitern im Ministerium für die gute und konstruktive Mit- und Zusammenarbeit be-
danken und bitte um Zustimmung zum Einzelplan.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Nächster Redner ist der 
Abgeordnete Ralf Stadler von der AfD-Fraktion.

(Beifall bei der AfD)

Ralf Stadler (AfD): Habe die Ehre, Herr Präsident! Werte Kolleginnen und Kolle-
gen! Mit diesem Haushalt kommt der Umwelt- und Verbraucherschutz in Bayern 
keinen Schritt weiter. Die Erhöhung des Ansatzes um 34 Millionen Euro von 
1,19 Milliarden auf 1,53 Milliarden für Umwelt- und Verbraucherschutz ist ein politi-
sches Zeichen ohne konkreten Nutzen. Bislang ist mit den Klimaschutzmaßnah-
men keine Verbesserung bei CO2 eingetreten. Im Gegenteil: Wie die Internationale 
Energieagentur mitteilte, wurden im vergangenen Jahr weltweit 36,3 Milliarden 
Tonnen energiebedingte CO2-Äquivalente ausgestoßen. Das war so viel wie noch 
nie zuvor.

Fraglich ist, ob wir die globalen Temperaturveränderungen abmildern könnten, 
selbst wenn wir die komplette Wirtschaft lahmlegen würden, was unsere Regie-
rungsprofis gerade versuchen. Wir können aber unsere Umwelt schützen, indem 
wir uns dem reellen Umwelt- und Naturschutz vor Ort widmen. Das müsste dann 
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auch von den Naturschutzbehörden kontrolliert werden. Dafür ist aber kaum Geld 
vorhanden, weil wir die verfügbaren Mittel für sinnlose CO2-Vermeidungsstrategien 
und unbedarften Klimaaktionismus verpulvern. Die Bürger brauchen keine Klima-
symbolpolitik. Deshalb fordern wir die Abschaffung der völlig nutz- und sinnlosen 
Klimaschutzpreise. Wir fordern die Abschaffung des Klimarates, der kaum etwas 
bringt, außer vorzugaukeln, er würde etwas unternehmen. Wir fordern die Abschaf-
fung des Landesamtes für Energie und Klimaschutz; denn unnötige Versorgungs-
posten brauchen wir nicht. Des Weiteren brauchen wir auch kein Bayerisches Kli-
magesetz, das nachweislich nur Schaufensterpolitik ist. Bei uns scheint auch so 
die Sonne.

Stattdessen sollten vielmehr die Bau- und Sanierungsmaßnahmen in Tierheimen 
gefördert werden. Das ist dringend erforderlich, da die Tierheime aus sämtlichen 
Nähten platzen. Außerdem sollten die Wasserkraftanlagen umweltgerechter ge-
nutzt und potenziell umweltschädliche Deponien nicht weiter geduldet werden. Wir 
brauchen wieder eine verantwortungsbewusste Umweltpolitik und keinen Klimaso-
zialismus. So schaut es aus.

(Beifall bei der AfD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächste Rednerin ist die Kollegin Ruth 
Müller von der SPD-Fraktion.

Ruth Müller (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Damen und Her-
ren! Das wichtigste Umweltthema in Bayern ist der Klimaschutz. Wir, die SPD, wol-
len, dass unser Bayern bis 2040 klimaneutral wird. Wir wollen Klimaschutz mit so-
zialer Gerechtigkeit, dem Erhalt guter Arbeitsplätze und wirtschaftlicher Prosperität 
verbinden. Wir sind der Überzeugung, dass wir die ehrgeizigen Klimaschutzziele 
erreichen und gleichzeitig dafür sorgen können, dass unser Bayern wirtschaftlich 
erfolgreich ist. Vor allem wollen wir alle die Menschen mitnehmen, die jeden Tag 
hart arbeiten und nicht mit dem goldenen Löffel im Mund geboren sind.

Das bisherige Klimagesetz der Koalition genügt den Ansprüchen an einen echten 
Klimaschutz nach unserer Auffassung nicht. Es hält dem Urteil des Bundesverfas-
sungsgerichts aus dem letzten Jahr nicht stand. Wir wissen, dass der Umweltmi-
nister ein neues Gesetz entworfen hat, es aber noch nicht in den Landtag einbrin-
gen durfte, weil es die CSU blockiert. Wir brauchen aber dringend ein gutes 
Klimaschutzgesetz, damit wir eine richtige Grundlage für Klimaschutzpolitik haben 
und kontrolliert wird, ob wir unsere Ziele auch erreichen. Deswegen werden wir als 
SPD in Kürze ein eigenes neues Klimaschutzgesetz in den Landtag einbringen. 
Das wäre dann Ihre Chance, für mehr Klimaschutz zu sorgen, wenn Sie sich in 
Ihrer Regierungskoalition nicht einigen können.

Nicht nur uns, sondern auch zahlreichen Jugendverbänden ist ein sozialer Klima-
schutz wichtig, wie man an den zahlreichen Appellen der Jugendverbände sehen 
kann. Sie fordern mehr Klimaschutz, mehr klimafreundliche Beschaffung, weniger 
Flächenverbrauch und weniger Energieverschwendung. Das müssen wir doch 
ernst nehmen und endlich handeln! Wir haben im Interesse der Zukunft unserer 
Kinder und Enkel die Verantwortung, dieses Land besser zu hinterlassen.

Viele Themen, die sozialen Klimaschutz und die sozioökologische Modernisierung 
Bayerns betreffen, werden in anderen Ressorts entschieden, aber da alles mit 
allem zusammenhängt, möchte ich an unsere Initiativen hierzu erinnern. Wir haben 
Anträge für eine Energie- und Wärmewende gestellt. Wir wollen Windkraft, Son-
nen- und Erdwärmenutzung kraftvoll ausbauen. Wir wollen, dass Energie für die 
Menschen in Bayern bezahlbar bleibt. Wir wollen neue Wege für mehr Mobilität für 
alle, statt immer nur Straßen nur für Autos. Dafür setzen wir auf Elektromobilität mit 

15194 Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000342.html
http://www.bayern.landtag.de/www/lebenslauf/lebenslauf_555500000427.html


umweltfreundlichen Autos made in Bavaria und den Ausbau des öffentlichen Ver-
kehrs, gerade auf dem Land.

Das Umweltministerium hat hier selbst relativ überschaubare Kompetenzen und 
Zuständigkeiten, aber es sollte doch die ureigene Aufgabe und vor allem das Inter-
esse eines Umweltministeriums sein, bei den zentralen Zukunftsaufgaben eine 
stärkere Bündelungsfunktion zu übernehmen. Beim Moorschutz kritisiert zum Bei-
spiel der Oberste Rechnungshof, dass sich dieser in sechs – ich wiederhole: in 
sechs – verschiedene Ressorts zersplittert. Moore sind für den Klimaschutz aber 
wichtig, da sie sehr viel CO2 binden oder auch ausstoßen können. Es ist politisch 
unklug und ineffektiv, dass sich hier jeder zuständig fühlen und Mittel im jeweiligen 
Einzelplan vorsehen kann und am Ende kein Gesamtkonzept dabei herauskommt. 
Zur zentralen Steuerung der unübersichtlich zersplitterten Moorschutzaktivitäten in 
Bayern schlagen wir deshalb die Gründung eines bayerischen Moorzentrums für 
einen wirklich wirksamen Klimaschutz in Bayern vor statt Gießkannenprinzip ohne 
Ehrgeiz und ohne echte Erfolgskontrollen. Das sagen übrigens nicht nur wir, son-
dern auch Verbände und Experten, zum Beispiel kürzlich bei der Expertenan-
hörung im Umweltausschuss. Das bayerische Moorzentrum soll als integrative 
Dachorganisation alle moorbezogenen Aktivitäten des Freistaats planen, koordinie-
ren und begleiten. Es soll dabei die politischen Maßnahmen bündeln und fokussie-
ren, und zwar mit einem eigenständigen Moorzentrum nach dem Vorbild Greifs-
walds. Für eine zuverlässige und verstetigte Umweltbildung wollen wir zusätzliche 
Finanzmittel für die Verwaltungskosten von Umweltbildungsstationen. Wir fordern 
deshalb eine Verwaltungskostenpauschale von 40.000 Euro je Umweltbildungssta-
tion, damit nachhaltige Umweltbildung für Schülerinnen und Schüler, aber auch für 
jeden Einzelnen möglich wird.

Was kann uns denn Besseres passieren, als dass sich junge Menschen für Um-
welt- und Naturschutz und die Zusammenhänge des Lebens interessieren? Genau 
das machen übrigens die Jugendlichen, die sich für ein Freiwilliges Ökologisches 
Jahr melden. Letztes Jahr haben wir in Pappenheim das 25-jährige Bestehen die-
ses Dienstes zusammen mit dem Umweltminister gefeiert. Diese jungen Leute hat-
ten eine, wirklich nur eine konkrete Bitte an unseren Umweltminister: dass sie ihr 
Idealismus nicht auch noch Geld kostet, wenn sie den ÖPNV nutzen. Zur Wert-
schätzung und sozialen Unterstützung dieser jungen ökologischen Ehrenamtlichen 
haben wir deshalb gefordert, Geld dafür bereitzustellen. Freie Fahrt für Freiwillige – 
es sollte doch in diesem Haushalt möglich sein, dafür 120.000 Euro bereitzustel-
len. Aber an diesem Beispiel sieht man, wie wenig Wertschätzung unseren Ju-
gendlichen und der Umwelt zuteil wird. Oder man sieht, wie schwer es in dieser 
Regierungskoalition ist, gegebene Versprechen auch in bare Münze umzusetzen.

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, Klima- und Umweltschutz sowie die Be-
wahrung unserer Schöpfung sind sehr wichtige Themen für uns und unser Bayern. 
Wenn wir heute nicht handeln und Geld für Klimaschutz investieren, werden wir 
dafür verantwortlich sein, wenn unsere Gletscher verschwinden, die Wasservorräte 
weniger werden und aus geschützten Arten verschwundene Arten werden. Des-
halb müssen wir mehr investieren und schneller handeln. – Vielen Dank für Ihre 
Aufmerksamkeit.

(Beifall bei der SPD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Es gibt noch eine Zwi-
schenbemerkung vom Abgeordneten Ralf Stadler von der AfD-Fraktion.

Ralf Stadler (AfD): Liebe Frau Müller, bei der Moorschutzstrategie und dem Um-
weltschutz bin ich mit Ihnen völlig d’accord. Aber Sie wissen selbst, dass die Land-
wirte jetzt besonders um Düngemittel zu kämpfen haben. Sie bekommen keine 
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Düngemittel her, und wir haben wieder keinen richtigen Winter gehabt; es wird wie-
der Wassermangel geben.

(Zuruf)

Wäre es nicht sinnvoller, das vorerst auszusetzen und an unsere Landwirte zu 
denken? Sie müssen Lebensmittel auf den Tisch bringen. Wir brauchen für dieses 
Jahr Wasser, damit sie anpflanzen können und die Pflanzen auch wachsen. Wir 
können doch nicht Klima-, also Moorschutzgebiete anlegen und neu befeuchten; 
dann geht uns dieses Wasser auch noch ab. Wäre es nicht besser, wenn wir das 
zugunsten der Landwirtschaft erst einmal auf Eis legen, damit wir etwas zu essen 
haben?

Ruth Müller (SPD): Erstens bin ich nicht Ihre liebe Frau Müller.

(Heiterkeit – Beifall)

Zweitens haben wir gerade über den Haushalt des Umwelt- und Verbraucher-
schutzministeriums gesprochen und nicht über den Landwirtschaftshaushalt; der 
ist morgen dran. Drittens ist das Thema Wasser wichtig. Ich habe es angespro-
chen; das Thema Klimaschutz beinhaltet auch Gewässer- und Wasserschutz. Inso-
fern ist es in einem Umwelthaushalt natürlich richtig aufgehoben. Viertens und letz-
tens möchte ich Ihnen noch einmal sagen, dass die Steinzeit nicht aus Mangel an 
Steinen zu Ende gegangen ist, sondern weil der Mensch lernfähig war. Das hoffe 
ich auch von Ihnen.

(Heiterkeit – Beifall)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke schön, Frau Kollegin. – Nächster 
Redner ist der Kollege Christoph Skutella von der FDP-Fraktion. Herr Kollege, Sie 
haben das Wort.

Christoph Skutella (FDP): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Kolleginnen 
und Kollegen, sehr geehrter Herr Staatsminister! Dass die Gesamtausgaben für 
den Haushalt des Staatsministeriums für Umwelt- und Verbraucherschutz nur um 
3 % steigen, begrüßen wir im Sinne eines ausgeglichenen Haushalts und auch 
eines schlanken Staates ausdrücklich. So sind zum Beispiel die Steigerungen beim 
Naturschutz und der Landschaftspflege zu loben, genauso wie das neue Kapitel 
zum Naturerlebnis und zur Besucherlenkung, welches mit 14,3 Millionen Euro aus-
gestattet wurde.

Allerdings gilt es darauf zu achten, wie mit den Mitteln umgegangen wird. Der Be-
richt des Obersten Rechnungshofs zur Moorrenaturierung im Freistaat vom letzten 
Jahr hat mit seinem vernichtenden Urteil gezeigt, dass die reine Veranschlagung 
von Haushaltsmitteln nicht ausreicht, um Klima- und Umweltschutz im Freistaat 
voranzubringen. Laut dem Bericht waren zwischen 2014 und 2018 15,3 Millio-
nen Euro aus dem Klimaprogramm KLIP zur Moorrenaturierung vorgesehen. Die 
tatsächlichen Ausgaben lagen in diesen fünf Jahren allerdings bei nur 7,9 Millio-
nen Euro. Im selben Zeitraum sind lediglich 2,4 Millionen Euro in Renaturierungs-
maßnahmen geflossen. 4,7 Millionen Euro wurden hingegen für den Erwerb von 
Flächen eingesetzt, auf denen noch nicht einmal eine einzige Maßnahme umge-
setzt wurde.

Dieses eklatante Ungleichgewicht zwischen den Plänen zum Moorschutz auf der 
einen Seite und der fehlenden Umsetzung auf der anderen Seite erinnert mich an 
die bekannten großen Ankündigungen des Ministerpräsidenten zum Klimaschutz, 
denen in der Regel ebenso keine Taten folgen.
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(Beifall bei der FDP)

Laut dem Obersten Rechnungshof ist dies ein nicht hinzunehmender Zustand, und 
diese Meinung teilen wir auch. Wir sehen nun, dass für den Moorschutz im Um-
welthaushalt ganze 32,6 Millionen Euro vorgesehen sind. Während also in den fünf 
Jahren zwischen 2014 und 2018 7,9 Millionen Euro ausgegeben wurden, sollen 
nun innerhalb eines Jahres ganze 312 % mehr für den Moorschutz bereitstehen. 
Meine Damen und Herren, wenn das Staatsministerium nicht endlich die Bremsen 
beim Moorschutz löst, dann sind diese Zahlen nicht das Papier wert, auf dem sie 
stehen. Man kann sich nur wundern, wie das Ministerium auf diese Summen 
kommt, und es bleibt abzuwarten, wie die Umsetzung besser gelingen kann als in 
der Vergangenheit.

Ähnliches gilt für den Bereich der Klimaanpassung. Ohne auf die genauen Sum-
men eingehen zu müssen, muss man festhalten, dass sich unsere Kommunen aus 
eigener Kraft kaum auf die Veränderungen durch den Klimawandel einstellen kön-
nen, wenn keine Konzepte und Hilfen vonseiten der Staatsregierung bereitstehen. 
Dies gilt für sämtliche Bereiche: Starkregenvorsorge, Hitzeaktionspläne oder die 
Umsetzung des Schwammstadtkonzepts. Das sind alles Themen, die wir schon 
öfter vom Umweltminister gehört haben und die auch vorgestellt wurden. Doch 
wenn es um die Umsetzung geht, lässt man die Kommunen im sprichwörtlichen 
Regen stehen. Falls das Ministerium hierbei die gleiche Motivation an den Tag legt 
wie beim Moorschutz in den vergangenen Jahren, sehe ich unsere Kommunen 
schlecht für die kommenden Auswirkungen des Klimawandels gerüstet. Die Mittel 
sind da. Jetzt gilt es, sie auch angemessen und in voller Höhe einzusetzen. Daher 
werden wir dem Staatsministerium auch für diesen Haushalt einen Vertrauensvor-
schuss geben und ihm zustimmen.

(Beifall bei der FDP)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Kollege. – Nächster 
Redner ist für die CSU-Fraktion der Abgeordnete Eric Beißwenger. Herr Kollege, 
Sie haben das Wort.

Eric Beißwenger (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kol-
legen! Bayern stellt sich den vielfältigen umwelt- und naturschutzpolitischen Her-
ausforderungen. Dabei sind der Klimaschutz und die Anpassung an den Klimawan-
del weiterhin eine der wichtigsten Herausforderungen. Dafür nehmen wir allein im 
Jahr 2022 rund eine Milliarde Euro in die Hand. Unser Maßstab sind ein klimaneut-
rales Bayern bis 2040 und eine Reduktion der CO2-Emissionen um mindestens 
65 % bis 2030. Das Bayerische Klimaschutzgesetz wollen wir mit diesen Zielrich-
tungen weiterentwickeln. Wir wollen besser, schneller, weiter und zukunftssicher 
vorankommen. Vergessen wir dabei aber nicht: Klimaschutz ist ein fortwährender 
Prozess. Forschung und Innovation sind hier der Schlüssel zum Erfolg.

Zur Windkraft: Wir wollen mehr Windenergie, aber wir wollen sie mit den Bürgern 
und nicht gegen die Bürger. Bei der Photovoltaik sollen viermal so viele Anlagen 
auf staatlichen Dächern durchgesetzt werden, und zwar 1.300 statt 340, und wir 
wollen sie auch entlang von Autobahnen und Lärmschutzwänden, auf Parkplätzen 
und Ähnlichem. Die Geothermie soll bis 2050 rund 25 % des gesamten baye-
rischen Wärmebedarfs decken. Insgesamt wird ein Klimaprogramm für Bayern mit 
50 Maßnahmen in fünf Bereichen erarbeitet: erneuerbare Energien, natürliche 
CO2-Speicher, Klimaarchitektur, nachhaltige Mobilität und Klimaforschung. Gesetz-
lich festgeschrieben werden soll auch die Reduktion der Treibhausgasemissionen 
um 65 % bis 2030. Im Bereich der Mobilität soll unter anderem die Zahl der E-La-
desäulen bis 2030 von jetzt 7.000 verzehnfacht werden. Ebenso soll die Klima- 
und Wasserstoffforschung weiter ausgebaut werden.
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Bodenschutz spielt in Bayern schon immer eine zentrale Rolle. Bereits 1991 hat 
Bayern als eines der ersten Länder ein Bodenschutzprogramm vorgelegt und 
damit einen äußerst wichtigen Beitrag für eine nachhaltige Nutzung und für einen 
umfassenden Schutz der Böden in Bayern geleistet. Mehr als 16 Millionen Euro 
stehen jährlich im Haushaltsplan des Umweltministeriums für die Themenbereiche 
Bodenschutz, Altlasten und Geologie. Der Erhalt aller Bodenfunktionen ist Voraus-
setzung für eine nachhaltige, ökologische, ökonomische und soziale Entwicklung 
unserer Gesellschaft. Böden bilden die Grundlage für menschliches, tierisches und 
pflanzliches Leben. Humuserhalt und Humusaufbau sind von zentraler Bedeutung 
für die nachhaltige Landnutzung. Als wichtiger Indikator guter und gesunder Böden 
stellt der Humusgehalt gleichermaßen die Grundlage gesunder Böden wie auch 
einen potenziellen Kohlenstoffspeicher dar. Klimaschutz ist auch Bodenschutz. Der 
Aufbau von 0,1 % Humus pro Hektar entspricht etwa der Bindung von 3 bis 6 Ton-
nen CO2 pro Hektar.

Wasser ist die Grundlage allen Lebens. Bayern ist ein wasserreiches Land, wenn 
auch die Verteilung äußerst unterschiedlich ist. Durch jahrzehntelange Bemühun-
gen der Kommunen des Freistaates im Gewässerschutz konnte die Qualität der 
Gewässer entscheidend verbessert werden. Ziel ist ein gesundes und sauberes 
Wasser überall in Bayern, nicht nur für die Trinkwasserversorgung, sondern auch 
als Lebensraum. Eine hervorragende Trinkwasserqualität ist auch maßgeblich für 
die Lebensqualität der Menschen in Bayern. Um unsere Bürger vor zu hohen Kos-
ten bei der Sanierung bestehender Leitungssysteme zu schützen, fördert der Frei-
staat die dafür zuständigen Gemeinden seit 2016 nach den aktuellen Förderrichtli-
nien RZWas – Richtlinien für Zuwendungen zu wasserwirtschaftlichen Vorhaben – 
in besonderen Härtefällen; und das mit vollem Erfolg. Für diese Förderung von 
Wasserversorgungs- und Abwasseranlagen steht im Haushaltsjahr 2022 die Re-
kordsumme von rund 146,5 Millionen Euro zur Verfügung.

Auch auf die Beeinträchtigung der Natur durch einen immer stärker werdenden 
Freizeitdruck wurde im Einzelplan 12 reagiert. Es wurde eine eigene Titelgruppe 
"Naturerlebnis und Besucherlenkung" mit 14,3 Millionen Euro geschaffen. Der Er-
holungsdruck auf die Natur nimmt seit Jahren zu. Immer mehr Erholungssuchende 
und Touristen reisen in naturschutzfachlich sehr wertvolle Gebiete wie zum Bei-
spiel unsere Alpen. Die Corona-Krise mit zeitweiliger Schließung der Grenzen und 
mit Ausgangsbeschränkungen in Bayern und in Deutschland hat uns vor Heraus-
forderungen gestellt. Die Empfindlichkeit und die Belastbarkeit von Natur und 
Landschaft sind jedoch nicht in allen Regionen und nicht auf allen Flächen gleich. 
Es gibt Bereiche, in denen auch eine starke touristische Nutzung mit geschickten 
Besucherlenkungen weitgehend naturverträglich möglich ist. Schließlich bieten 
Tourismus und Erholung daheim die Chance, dass klimafreundliche Alternativen 
zum Ferntourismus entwickelt, Menschen an die Natur herangeführt und der ein-
heimische Tourismus gestärkt werden.

Wir schützen und erhalten Bayerns einzigartige Natur und die Artenvielfalt. Das ist 
ein urkonservatives Anliegen. Hohe Lebensqualität in Bayern durch hohe Umwelt-
standards und hervorragende Gesundheitsvorsorge, das ist unser Anspruch.

(Lebhafter Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Kollege. – Nächste 
Rednerin ist für BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN Frau Kollegin Rosi Steinberger. Frau 
Abgeordnete, Sie haben das Wort.

Rosi Steinberger (GRÜNE): Herr Präsident, liebe Kolleginnen und Kollegen! 
Heute früh haben wir einen Satz gehört, nämlich: Ohne Wirtschaft ist alles nichts. – 
Das stimmt natürlich nicht ganz, denn erstens heißt es wohl richtig, und das gera-
de in diesen Zeiten: Ohne Gesundheit ist alles nichts. Aber beides, also Gesund-
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heit und Wirtschaft, braucht auch gute Rahmenbedingungen und einen funktionie-
renden gesundheitlichen Verbraucherschutz. Dazu braucht es aber auch die 
richtigen Fachleute, die sich um vieles kümmern wie beispielsweise um Kosmetika, 
Tätowierfarben, Lebensmittel, Super Food oder das PFC-Monitoring, das Sie leider 
nicht voranbringen. Ganz wichtig: Es geht auch um Internethandel und Lebensmit-
telbetrug. Da sollten wir uns in Bayern doch gut aufstellen, noch dazu, nachdem 
die Herausforderungen in diesem Bereich immer mehr werden. Zumindest sehen 
wir das so.

Ich spreche hier von Lebensmittelchemiker*innen, die mit ihrem Spezialwissen als 
Naturwissenschaftler*innen und mit Kenntnissen im Lebensmittelrecht im Verbrau-
cherschutz enorm wichtig sind. Das sieht auch Umweltminister Glauber so. Zumin-
dest haben Sie, Herr Minister, das in einem Schreiben an den zugehörigen Ver-
band ausführlich so skizziert. Das sieht auch der Landtag so, denn vor einem Jahr 
gab es eine Petition, die zehn Stellen am Bayerischen Landesamt für Gesundheit 
und Lebensmittelsicherheit – LGL – und acht Stellen an den Bezirksregierungen 
gefordert hat. Diese Petition wurde einstimmig mit Würdigung versehen. Was ist 
seither passiert? – Nichts. Das, liebe Kolleginnen und Kollegen, ist ein Armuts-
zeugnis.

(Lebhafter Beifall bei den GRÜNEN)

An den Bezirksregierungen gibt es derzeit überhaupt keine Lebensmittelchemi-
ker*innen. Und in der Bayerischen Kontrollbehörde für Lebensmittelsicherheit und 
Veterinärwesen – KBLV – ist auch nur ein Viertel der Stellen besetzt, und das bei 
circa 300 komplexen Betrieben. Da braucht man sich nicht zu wundern, wenn die 
Kontrollbehörden immer wieder den Kürzeren ziehen, beispielsweise dann, wenn 
Bescheide beklagt werden. Wir haben diese Petition aufgegriffen und diese Stellen 
eingefordert. Leider umsonst. Ich weiß, dass Haushalt immer bedeutet, Prioritäten 
zu setzen. Aber welche Schwerpunkte Sie wählen, welche noch so kleinen Haus-
haltsansätze Sie ignorieren, das wirft doch ein deutliches Licht auf Ihre Politik.

Lassen Sie mich noch einen Satz zu den Tierheimen sagen. Ja, es stimmt, es ist 
ein Haushaltsansatz für die Tierheime drin. Allerdings geht der größte Anteil an die 
Reptilienauffangstationen, und das auch zu Recht, denn die brauchen dieses Geld 
tatsächlich. Aber auch die anderen Tierheime brauchen viel mehr Geld. Es braucht 
eine Grundfinanzierung, eine Investitionspauschale, einen Sonderfonds für die ge-
rade skizzierten Notlagen. Der Investitionsrückstand liegt bei circa 60 Millionen 
Euro. Da, liebe Staatsregierung, liebe Kolleginnen und Kollegen, müssen wir noch 
eines draufsetzen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Frau Kollegin, Ihre Redezeit ist zu Ende.

Rosi Steinberger (GRÜNE): Kurz und gut: Im Einzelplan 12 gibt es noch viel Luft 
nach oben. Es geht um den Erhalt unserer Lebensgrundlagen; denn ohne unsere 
Lebensgrundlagen ist alles nichts.

(Lebhafter Beifall bei den GRÜNEN)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Als Nächster spricht für die Fraktion der 
FREIEN WÄHLER der Abgeordnete Hans Friedl. Herr Kollege, Sie haben das 
Wort.

Hans Friedl (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsident, Herr Staatsminister, 
verehrte Kolleginnen und Kollegen! Auch beim Einzelplan 12 gibt es auf der einen 
Seite die Pflicht und auf der anderen Seite die Kür. Wir müssen die Balance halten, 
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um das Staatsministerium für Umwelt- und Verbraucherschutz entsprechend aus-
zustatten, um das Notwendige zu tun, ohne dabei die Bodenhaftung zu verlieren, 
und um es darüber hinaus fit für die Zukunft zu machen. Insgesamt werden die Mit-
tel im Einzelplan 12 im Vergleich zum Haushalt 2021 um 3,3 % auf 1.156 Millionen 
Euro steigen. Ich weiß, 3,3 % sind nicht üppig. Trotzdem bin ich mir sicher, dass 
der Umweltminister Thorsten Glauber tut, was möglich ist.

Kommen wir nun beispielhaft zu einigen Punkten, auf die ich eingehen möchte. 
Aus dem Sofortprogramm Hochwasser 2021 des Bundes werden nach Bayern 
5,1 Millionen fließen. Um zielgerichtet agieren zu können und darüber hinaus auch 
in Zukunft gewappnet zu sein, werden 51 Stellen für den Hochwassercheck im Be-
reich der Wasserwirtschaftsämter aufgebaut. Wir alle wissen, hier besteht Nachhol-
bedarf. Wir müssen schneller werden. Im Bereich der Wasserwirtschaftsämter wer-
den ebenfalls zehn weitere Stellen für den Ausbau des 
Grundwassermessstellennetzes aufgebaut. Der Ausbau als solches ist mit 
zwei Millionen Euro hinterlegt. Zum Schutz des Grundwassers brauchen wir besse-
re Daten. Wasser war, ist und wird immer ein Menschenrecht sein. Dies wird in Zei-
ten höherer Temperaturen, die mit längeren Trockenperioden verbunden sind, 
immer wichtiger. Auch hier findet eine Investition in die Zukunft statt.

In diesem Zusammenhang möchte ich auf die Mittel in Höhe von vierzig Millionen 
Euro hinweisen, die für die Bedarfe nach den RZWas darüber hinaus eingeplant 
sind. In diesem Haushalt sind auch die Mittel für neue Amtstierärzte eingeplant. 
Diese Stellen werden bei den Landratsämtern zur Verstärkung der Veterinärverwal-
tung angesiedelt und sind dort dringend notwendig. Eine permanente Überlastung 
der Amtstierärzte ist nicht weiter hinnehmbar, wenn wir die Überwachung im Sinne 
des Tierwohls und des Verbraucherschutzes ausbauen wollen. Um die vielfältigen 
Aufgaben des Ministeriums im Bereich des Verbraucherschutzes auch in Zukunft 
zu stemmen, ist eine gleichbleibende oder sogar steigende Mittelausstattung not-
wendig, auch wenn die Zeichen in Postpandemie- und Kriegszeiten auf Sturm ste-
hen. – Vielen Dank für die Aufmerksamkeit.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herzlichen Dank, Herr Kollege. – Nächster 
Redner ist für die AfD-Fraktion der Abgeordnete Ferdinand Mang.

(Beifall bei der AfD)

Herr Abgeordneter, Sie haben das Wort.

Ferdinand Mang (AfD): Sehr verehrter Herr Präsident, sehr verehrte Damen und 
Herren Kollegen! Mit diesem Einzelplan wird der Haushalt für Umwelt- und Ver-
braucherschutz verabschiedet. Nachhaltigkeit – dieses Wort haben wir in den letz-
ten Debatten oft gehört. Dieser Begriff ist leider zu einem Synonym für Geldströme 
an die Klimalobby verkommen, ohne Nutzen für Umwelt und Bürger. Es ist Zeit für 
eine alternative Umweltpolitik.

Wer von Ihnen kennt den Begriff "geplante Obsoleszenz"? – Ja, das dachte ich mir. 
Geplante Obsoleszenz bedeutet, dass in der Regel Großkonzerne in die von ihnen 
hergestellten elektronischen Geräte Schwachstellen einbauen, also zum Beispiel in 
Flachbildschirmen ein Lötzinn verwenden, das mit den Kontakten korrodiert und 
sich langsam ablöst mit der gewünschten Folge, dass das Gerät kurz nach Ablauf 
der Garantie oder Gewährleistungsfrist nicht mehr funktioniert. Oder man verwen-
det hitzeempfindliche Chips, obwohl es zum gleichen Preis auch hitzeresistente 
Chips gäbe. Diese baut man genau dort im Gerät ein, wo die schädliche Hitze am 
größten ist.

Zudem gestalten die Konzerne die Geräte in der Form, dass sie auch nicht repa-
riert werden können. Diese Art der bewussten Herstellung kurzlebiger Güter nennt 
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man geplante Obsoleszenz. Es wäre schon längst möglich, Geräte herzustellen, 
die Jahrzehnte halten, von der elektrischen Zahnbürste bis zur Waschmaschine. 
Man könnte heute Glühbirnen herstellen, die jahrhundertelang nicht durchbrennen. 
Was könnten wir an Ressourcen und Energie sparen, wenn wir nicht gezwungen 
wären, alle drei Jahre ein neues Handy, einen Bildschirm oder sonstige elektroni-
sche Geräte zu kaufen!

Man könnte jetzt an ein Verbot geplanter Obsoleszenz denken. Frankreich hat dies 
beispielsweise getan und führt jetzt Prozesse gegen diverse internationale Konzer-
ne, kann diesen gewerblichen Volksbetrug aber nur schwer nachweisen. Wir als 
Freiheitspartei verfolgen einen anderen Ansatz. Wir wollen ein Zertifikat bzw. ein 
Gütesiegel schaffen, das Produkte erhalten soll, die frei von geplanter Obsoles-
zenz hergestellt werden. Es soll den profitgierigen Konzernen gerne freigestellt 
werden, ob sie sich um ein solches Siegel bemühen und bewerben wollen oder 
nicht. Der Verbraucher wird entscheiden, ob er dann vielleicht für einen höheren 
Preis ein Produkt kauft, das ein Leben lang hält, oder alle drei Jahre einen niedri-
gen Preis bezahlten möchte.

Wir könnten die Wirtschaft ohne Zwang in bestimmte Bahnen lenken, sodass tat-
sächlich nachhaltige Produkte zugunsten der Umwelt und des Geldbeutels des ein-
fachen Bürgers hergestellt werden. Es scheitert allein an Ihnen, ehrenwerte Kolle-
gen, weil Sie sich den Lobbyinteressen der Großkonzerne verpflichtet haben und 
die manipulativen zwangsfinanzierten Medien dies niemals auf die Agenda setzen 
werden. Darum, liebe Bürger, ist die AfD die einzige Partei, die sich wahrhaft für 
nachhaltigen Umwelt- und Verbraucherschutz einsetzt.

(Zurufe: Oh! – Beifall bei der AfD)

Im Übrigen bin ich der Meinung, dass sämtliche Corona-Beschränkungen abge-
schafft werden müssen. – Vielen Dank für Ihre Aufmerksamkeit.

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Danke, Herr Abgeordneter. – Für die 
Staatsregierung spricht jetzt Herr Staatsminister Thorsten Glauber. Herr Staatsmi-
nister, Sie haben das Wort.

Staatsminister Thorsten Glauber (Umwelt und Verbraucherschutz): Sehr geehr-
ter Herr Präsident, verehrtes Präsidium, Kolleginnen und Kollegen! Mein Großvater 
wurde 94 Jahre alt. Mit 16 Jahren musste er zum Kriegsdienst. Ein Jahr später, mit 
17 Jahren, wurde er zum aktiven Kriegsdienst aufgefordert und war dann über 
vier Jahre aktiv im Krieg. Er hat mir eines für das Leben mitgegeben: Ihr könnt 
euch alles erlauben. Ihr seid eine offene, plurale und freie Gesellschaft. Nur eines 
könnt ihr euch nicht erlauben: Das ist Krieg.

Wenn ein junger Mann mit 16 Jahren als Sanitäter Dinge gesehen hat, die man 
nicht erzählen kann und will, verändert dies vieles im Leben. So verändert sich 
auch unser Blick auf das Thema. Wir sprachen immer und diskutieren leidenschaft-
lich über das Thema Klimaschutz und darüber, wie Klimaschutz betrieben werden 
soll. Uns allen muss klar sein, dass, wenn wir eines davor ansetzen, dies im Prin-
zip die erneuerbare Energie ist, die unter dem Klimaschutzgedanken Freiheitspoli-
tik für eine Gesellschaft ist. Die Unabhängigkeit lässt uns am Ende für unsere Ge-
sellschaft nicht nur das Klima schützen, sondern auch die Freiheit für kommende 
Generationen, um sich so zu entwickeln, frei in dieser Demokratie leben und sich 
entfalten zu können, wie es uns mein Großvater immer geraten hat.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Der Haushalt des Umwelt- und Verbraucherschutzministeriums im Einzelplan 12 ist 
in den letzten Jahren von 920 Millionen Euro auf 1.157 Millionen Euro, also fast auf 
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1,2 Milliarden Euro, angestiegen. Dies ist heuer rein statistisch vielleicht nur eine 
Steigerung um 3 %. Betrachtet man es über den gesamten Zeitraum dieser Koali-
tion aus CSU und FREIEN WÄHLERN, ist dies eine Steigerung um über 6 %. Dies 
zeigt, dass den Regierungsfraktionen der Umwelt- und Verbraucherschutz sehr am 
Herzen liegt, Kolleginnen und Kollegen.

Ein wichtiges Thema ist – so, wie ich begonnen habe – die Aufgabe, den Klima-
wandel zu meistern, also der Klimaschutz. Deshalb wurde zum Beispiel in vielen 
Reden der Moorschutz angesprochen, der am Ende zwar tatsächlich als Zahl und 
Haushaltsmittel vorhanden, aber in der Umsetzung relativ schwierig ist. Ich will dar-
auf eingehen und nicht darum herumreden. Relativ schwierig war es, bei uns im 
Umwelt- und Verbraucherschutzministerium – das war auch mein Wunsch –, eine 
Klimaschutzabteilung zu schaffen. Das Ministerium ist umgebaut. Es gibt jetzt acht 
Referate für den Klimaschutz. Damit können wir uns in Deutschland absolut sehen 
lassen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Es gibt fast kein anderes Bundesland, das im Prinzip acht Referate für den Klima-
schutz aufweist. – Gehen wir zurück zum Thema Moorschutz. Moorschutz ist 
schwierig, weil ich am Ende, um Moore zu schützen, ein Stück weit Wiedervernäs-
sung brauche. Wiedervernässung funktioniert nur, wenn eine Flurneuordnung er-
folgt. Habe ich einen Eigentümer, der mir am Ende ein Sperrgrundstück hinlegt, 
dann kann ich dort nicht vorwärtskommen. Deshalb brauche ich neben personel-
lem Einsatz letzten Endes auch das Engagement draußen, Türen zu öffnen, immer 
wieder anzuklopfen, immer wieder in der Flurneuordnung diese neue Regelung zu 
schaffen, um dann vernässen zu können. Das ist am Ende für uns der technisch 
einfachere Schritt, und den wollen wir aktiv angehen. Deshalb ist das ein Baustein 
unseres neuen Klimaschutzkonzepts.

Die Klimamilliarde wurde angesprochen. Wir wollen die Treibhausgasemissionen 
bis 2030 um 65 % reduzieren und klimaneutral sein, wie es schon in dem SPD-
Konzept gefordert und bei uns in der Staatsregierung bereits erarbeitet wurde. Die 
Klimamilliarde ist natürlich auch in der Wasserversorgung zu finden. Die Wasser-
versorgung und die Umsetzung der RZWas sind wichtige Aufgaben, die wir tagtäg-
lich leisten müssen. Mittlerweile sind es knapp 150 Millionen, mit denen wir Wasser 
durch ganz Bayern bringen. Der Norden ist deutlich mehr gefordert als der Süden. 
Aber wir wollen alle Kommunen unterstützen, um letztendlich diese Daseinsvorsor-
ge – Wasser ist Leben – auch zu leisten.

Wir stärken die Moore; das wurde angesprochen. Wir haben wirklich einen Streu-
obstpakt mit CO2-Senke Boden ins Leben gerufen. Da investieren wir 4 Millionen 
Euro in einem Bereich, der aus meiner Sicht auch lohnenswert ist im Hinblick auf 
die Artenvielfalt.

Wir sind bei dem Thema Klimaschutz mit unserer Umweltforschungsstation 
Schneefernerhaus und mit vielen universitären Einrichtungen am Start und inves-
tieren letztendlich Millionenbeträge, um Klimaforschung und Spitzenforschung, ge-
rade am Schneefernerhaus, für ganz Europa zu leisten und am Ende den Klima-
wandel zu meistern.

Wir haben einen neuen Umwelt- und Klimapakt mit dem bayerischen Handwerk 
und der bayerischen Wirtschaft geschlossen. Was gibt es Besseres als eine Part-
nerschaft zwischen Handwerk und Industrie, um am Ende die DNA der Unterneh-
men in der Nachhaltigkeit, im Umweltschutz gemeinsam anzugehen und damit 
auch den Gedanken des Klimaschutzes gemeinsam zu leben?
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Wir haben uns an das Thema "Natur und Artenschutz" gemacht; das wurde ange-
sprochen. Die Mittel für Naturschutz und Landschaftspflege wurden um 10 Millio-
nen Euro erhöht. 25.000 Bäuerinnen und Bauern sind mit uns letztendlich in Part-
nerschaft verbunden. Genau diese Landschaftspflegeverbände sind der 
kooperative Ansatz. Das sind Strukturen für die Menschen in den Regionen, die 
draußen miteinander sprechen, die miteinander arbeiten und am Ende miteinander 
draußen in der Fläche unsere wertvolle Kulturlandschaft erhalten.

Durch die Pandemie waren wir alle herausgefordert. Sie haben es wie ich erleben 
können, dass Reisen in dem Maße nicht möglich waren. Bayern ist mit seinen 
Schönheiten in allen Landesteilen plötzlich der Magnet gewesen. Für uns gab es 
die Herausforderung der Besucherlenkung. Warum bearbeitet das Umweltministe-
rium einen Bereich wie Naturerlebnis und Besucherlenkung? – Wir sind ja nahezu 
herausgefordert, dieses Thema anzugehen, um letztendlich die Menschen eben 
nicht von dieser wunderschönen Natur Bayerns fernzuhalten. Kolleginnen und Kol-
legen, ich halte es für den absolut verkehrten Ansatz zu sagen: Dann reist doch in 
andere Teile der Welt; dort ist es schön. – Nein, wir müssen unsere Schönheiten 
schützen, aber auch die Menschen mitnehmen und deshalb Besucher lenken. Es 
geht auch gar nicht anders. Unser Ziel ist es, gemeinsam den Tourismusgedanken 
und den Lenkungsgedanken miteinander zu verknüpfen. Ich glaube, das ist auch 
zukunftsgerichtet, Kolleginnen und Kollegen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich bin dankbar, dass wir der Stärkung der Regionen die Naturparks auf ein ganz 
neues Gleis gesetzt haben. Auch das sage ich mit Stolz: Das zeigt, dass die Natur-
parks in Bayern, die ein Drittel der Landesfläche ausmachen, ein wichtiger Bau-
stein sind, um das Thema Artenvielfalt mit regionalen Strukturen zu vernetzen. Ich 
bin sehr dankbar für das, was unsere Naturschutzwächterinnen und -wächter drau-
ßen, unsere Gebietsbetreuerinnen und Gebietsbetreuer, unsere Rangerinnen und 
Ranger hier in diesem Bereich leisten. Neben den Naturparks, die am Wachsen 
sind, haben wir noch zwei besondere Juwele: unsere beiden Nationalparks. Auch 
da lade ich Sie ein und freue mich, dass der Umwelt- und Verbraucherschutzaus-
schuss in den Nationalpark Berchtesgaden kommt. Sie können sich hier eins zu 
eins davon überzeugen, warum wir Geld in beiden Nationalparks für Spitzenfor-
schung in Europa einsetzen. Neben Berchtesgaden will ich bewusst auch den Na-
tionalpark Bayerischer Wald nennen; denn beide leben nicht nur von der Natur-
schönheit, sondern auch von den Erkenntnissen, die wir brauchen, um unsere 
Artenvielfalt am Ende zu sichern und dieses Zukunftskonzept zu bewältigen.

Wir haben beim Nationalpark Bayerischer Wald einen Quantensprung gemacht, 
liebe Kolleginnen und Kollegen und 600 Hektar dazubekommen. Wir besitzen 
damit den größten Waldnationalpark, und das im Prinzip getragen aus der Region, 
wirklich gestemmt aus der Region, mit ganz großer Bereitschaft, mit ganz großer 
Leidenschaft. Das waren wunderbare Termine. Da sieht man auch, was der Natio-
nalpark mittlerweile im Bayerischen Wald wirklich im Herzen für eine Kraft entwi-
ckelt hat.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Ich komme zum Thema Wasserwirtschaft, Kolleginnen und Kollegen. Wasserwirt-
schaft ist ganz zentral. Ich habe ja die segensreiche Funktion der RZWas ange-
sprochen. Aber natürlich besteht auch die Herausforderung, Hochwasserschutz 
gemeinsam zu managen. Auch da haben wir ganz neue Wege beschritten. Bei die-
sen 200 Millionen Euro, die wir für den Hochwasserschutz einsetzen, sind wir eben 
nicht nur an Gewässern erster Ordnung, an den ganz großen Flüssen, unterwegs, 
nicht nur an der Isar, nicht nur an der Donau. Wir gehen in die Kommunen. Wir 
haben ein neues Programm aufgelegt, aus dem wir kommunale Hochwasserrück-
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haltungen mit bis zu 90 % fördern, wenn sie mit Sozialfunktionen, mit den Anforde-
rungen von Nachhaltigkeit und Artenvielfalt kombiniert sind. Es geht darum, vor Ort 
Wasser in der Fläche zu lassen und die Grundwasserneubildung wirklich zu stär-
ken. Das ist doch das Konzept. Das sind wir komplett neu angegangen. Für das 
Umwelt- und Verbraucherschutzministerium war es ein extrem wichtiger Ansatz zu 
sagen: Wir wollen hier nicht nur bei den ganz großen Gewässern dabei sein; wir 
wollen jetzt letztendlich auch vor Ort in den Gemeinden auf Basis der Aktionsplä-
ne, die dort entwickelt wurden, in die Umsetzung kommen. Es ist ja immer die 
Frage: Was tut ihr da? – Das Haus des Wassers in Bayern ist ein mobiles. Wir wer-
den mit unserem Wassermobil die Botschaft "Wasser ist Leben" wirklich an die 
Schulen herantragen, um am Ende des Tages noch mal dafür zu werben.

Zum Bauen: Wir haben gehört, dass "Stadt.Klima.Natur" ein wichtiger Baustein ist, 
um das Thema auch mit Beratungsleistung in den Städten auszubauen. Wir haben 
eine Recycling-Agenda für den Freistaat aufgerufen. Wir arbeiten hier ganz eng mit 
dem Bauministerium zusammen.

Kolleginnen und Kollegen, angesprochen wurde natürlich der Verbraucherschutz. 
Der Verbraucherschutz war schon immer ein wichtiger Baustein im Ministerium. 
Wir haben die Herausforderung, dass wir noch stärker digitalisieren müssen. Wir 
machen das aktuell. Mit unserem TIZIAN-Programm werden wir die Digitalisierung 
im Gesundheits- und Lebensmittelbereich noch einmal stärken.

Bei der Bekämpfung der Afrikanischen Schweinepest war Bayern Vorreiter. Wir 
haben anderen Bundesländern geholfen und haben diese auch hohen Ansätze 
weitergeführt. Die Tierheimförderung ist im Prinzip Neuland für Bayern. Wir haben 
wieder etwas on top gelegt und sind jetzt bei 1,5 Millionen Euro.

Kolleginnen und Kollegen, lassen Sie mich noch auf die Fragen eingehen, die ge-
stellt wurden. Es wurde die Frage gestellt, was die Staatsregierung gemeinsam bei 
dem Thema Umweltbildung macht. Herr Friedl, ein Wort zur Umweltbildung, zumin-
dest für die Zeit, in der ich sie als Minister verantworten darf. Gestartet bin ich bei 
1,8 Millionen Euro; jetzt sind wir bei 2,2 Millionen Euro für die Umweltbildung. Also 
wenn Sie sagen, dass wir die Umweltbildungsstationen nicht im Blick haben, dann 
weiß ich nicht, was Sie im Blick haben. Von 1,8 Millionen Euro auf 2,2 Millionen 
Euro zu kommen, ist einmal ein sauberer Anstieg.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wir brauchten keine Aufforderung von Ihnen, die Umweltbildungsstationen durch 
die Pandemie zu begleiten. Die hat es wirklich nicht gebraucht. Dann kommen Sie 
noch zu mir und sagen, dass wir eine Basisförderung brauchen. Ich bin mit den 
Umweltbildungsstationen zusammengesessen. Allein der finanzielle Ansatz zeigt, 
dass man es im Prinzip mittlerweile ganz einfach hinbekommt, eine Basisförderung 
mit Ausfüllen von zwei Zetteln zu beantragen. Wer das nicht kann, weiß ich nicht. 
Wir haben den Umweltbildungsstationen so oft die Hand gereicht, dass sich dort 
niemand beschweren kann. Die Mittelerhöhungen zeigen, dass wir das Thema 
sehr ernst nehmen.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Kolleginnen und Kollegen, Frau Müller, wir waren bei den FÖJlern, und ich habe 
zugesichert, mich zu kümmern. Das Thema ist ja nicht ganz so einfach. Es gibt ja 
nicht nur das Freiwillige Ökologische Jahr; es gibt ja mehrere Freiwilligendienste. 
Was war mein Auftrag? – Ich habe natürlich mit anderen Freiwilligendiensten und 
anderen Häusern gesprochen. Wir haben noch keine Lösung, aber wir sind im Ge-
spräch. Wir wollen den FÖJlern natürlich helfen. Für ihre Dienstfahrten ist sowieso 
alles geregelt. Sie wollen ja dauerhaft ein Ticket, damit sie immer mobil sein kön-
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nen; das verstehe ich. Aber ich kann es natürlich nicht machen, wenn ich alle an-
deren Freiwilligendienste nicht genau gleichstelle. Die anderen unterstehen nicht 
meiner Verantwortung; deshalb müssen wir da noch weiter reden. Aber das Thema 
ist angekommen.

Rosi Steinberger hat das PFC-Monitoring angesprochen, und es heißt: Wir in Bay-
ern wissen es nicht. – Wir wissen es in der Wasserwirtschaft ganz genau, wie PFC 
an welchen Stellen ins Wasser gelangt. Also zu sagen, das Monitoring funktioniert 
nicht, trifft nicht zu. Bis jetzt ist es doch ganz anders. Frau Steinberger, ich werde 
Sie daran erinnern, zu sagen: An vielen Stellen ist die Bundeswehr der Auslöser 
dafür, dass wir am Ende des Tages eine hohe – weil es Flugplätze sind – PFC-Be-
lastung haben. Ich freue mich, wenn Sie uns in Ihrer Verantwortung im Bund in Zu-
kunft helfen, diese PFC-Belastung endlich in den Griff zu kriegen. Zu sagen, wir 
würden das nicht machen, ist natürlich "sehr, sehr nett". Ich hoffe, dass ich jetzt 
Unterstützung erfahre, um das Thema voranzubringen.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen, ich möchte mich am Ende bei den Regie-
rungsfraktionen, beim Landtag für die Unterstützung des Haushalts und beim Aus-
schuss für Umwelt und Verbraucherschutz herzlichst bedanken. Ich möchte mich 
bei den Kolleginnen und Kollegen im Umweltministerium, in den Regierungen, in 
den Landratsämtern und im Landesamt für Gesundheit und Lebensmittelsicherheit 
bedanken. Sie haben beim Landesamt für Umwelt in den letzten Jahren einen Me-
gajob gemacht. Mein Dank gilt auch Klaus Holetschek, weil wir gemeinsam für das 
LGL zuständig sind. Die Zusammenarbeit ist hervorragend. Ich bedanke mich bei 
der ANL und den Umweltbildungsstationen für die gute Zusammenarbeit.

Kolleginnen und Kollegen, alles in allem: Nahezu 7.000 Frauen und Männer sind 
tagtäglich in Bayern für einen guten Umwelt- und Verbraucherschutz engagiert. Wir 
werden das gemeinsam auch in Zukunft stemmen. Herzlichen Dank für die Zustim-
mung zu diesem Haushalt.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Dritter Vizepräsident Alexander Hold: Herr Staatsminister, herzlichen Dank. – Es 
liegt eine Meldung zu einer Zwischenbemerkung vor. Dafür erteile ich dem Kolle-
gen Patrick Friedl vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN das Wort.

Patrick Friedl (GRÜNE): Lieber Kollege Glauber, erstmal vorneweg: Sie haben 
gerade gesagt, dass Sie sich über die neue Verteidigungsministerin freuen, dass 
Sie die Hoffnung haben, dass die Bundeswehr heute vielleicht anders agiert. Ich 
höre daraus, dass Sie unzufrieden damit sind, wie es in den letzten Jahren gelau-
fen ist.

Dann habe ich zu den Mooren eine Nachfrage. Moorschutz ist ein Langstrecken-
lauf. Sie stellen aber nur in Projektstellen ein. Wann können wir damit rechnen, 
dass wir aus der Projektstellenphase in die Feste-Stellen-Phase kommen? Wenn 
Sie Landwirte gewinnen wollen, geht es um Jahre, was Sie an Arbeit leisten müs-
sen. Sie haben das selber betont.

Das dritte Thema ist für mich der Wasserschutz: Wie wollen Sie die Wasserwirt-
schaftsämter so gut aufstellen, dass sie die Aufgaben, die vor ihnen liegen, auch 
bewältigen können? Das betrifft die Umsetzung der Wasserrahmenrichtlinie, die 
Umsetzung von 400 Wasserschutzgebietsverfahren, welche im Moment nicht ab-
geschlossen sind, und dazu die Umsetzung des RZWas-Sturzflutrisikomanage-
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ments, wo es dringend nötig ist, dass die Förderungen auch schnell ausgereicht 
werden können.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Friedl, Ihre Redezeit ist zu Ende.

Staatsminister Thorsten Glauber (Umwelt und Verbraucherschutz): Es gibt in 
diesem Haushalt 60 neue Stellen für die Wasserwirtschaft. Das ist ein Zuwachs. 
Natürlich könnten es immer noch mehr sein. Die Wasserwirtschaft hat auch in den 
letzten Jahren immer neue Herausforderungen auferlegt bekommen. Das muss 
man ganz klar sagen. Die Kolleginnen und Kollegen geben tagtäglich ihr Bestes.

Ich sage mal so: Wer hätte vor zwei Jahren gedacht, dass wir eine Pandemie be-
wältigen müssen? Da werden Dinge neu geordnet und komplett neu bestellt. So ist 
es natürlich auch in einer verantwortlichen Staatsregierung. Wir müssen schauen, 
dass wir die Dinge der Reihe nach abarbeiten. 60 neue Stellen sind schon mal 
etwas. Wir ringen gerade gemeinsam darum, die Stellen mit einem kw-Vermerk 
auflösen zu können.

Dann gibt es natürlich auch die Frage nach Projektstellen und dauerhaften Stellen. 
Auch das gehört zur Ehrlichkeit dazu. Wir als Freistaat sind immer angehalten und 
wollen Projektstellen immer in dauerhafte Stellen überführen. Das machen wir suk-
zessive. Das geht immer dann, wenn die Haushaltsmittel zur Verfügung stehen. 
Natürlich wollen wir die jungen Kolleginnen und Kollegen auch dauerhaft beim 
Freistaat beschäftigen, weil der Freistaat ein guter Arbeitgeber ist.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Weitere Wortmeldungen liegen mir nicht 
vor. Die Aussprache ist geschlossen.

Wir kommen zur Abstimmung. Der Abstimmung zugrunde liegen der Entwurf des 
Haushaltsplans 2022, Einzelplan 12, die Änderungsanträge auf den Drucksa-
chen 18/21398, 18/21407 mit 18/21410, 18/21425 mit 18/21448, 18/21459 mit 
18/21482 und die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden Ausschus-
ses für Staatshaushalt und Finanzfragen auf der Drucksache 18/21905.

Es folgen nun die Abstimmungen über die beiden Änderungsanträge der AfD-Frak-
tion in einfacher Form. Zuerst lasse ich über den Änderungsantrag der AfD-Frak-
tion betreffend "Gegen geplante Obsoleszenz I" auf der Drucksache 18/21476 ab-
stimmen. Dieser Änderungsantrag wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und 
Finanzfragen zur Ablehnung empfohlen. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum diesem Änderungsantrag der AfD-Fraktion 
zustimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ge-
genstimmen! – Das sind die Fraktionen der CSU, der FREIEN WÄHLER, vom 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der SPD und der FDP. Stimmenthaltungen? – Keine. 
Der Änderungsantrag ist abgelehnt.

Es folgt nun die Abstimmung über den Änderungsantrag der AfD-Fraktion betref-
fend "Gegen geplante Obsoleszenz II" auf der Drucksache 18/21477. Dieser Ände-
rungsantrag wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen ebenfalls 
zur Ablehnung empfohlen. 

Wer entgegen dem Ausschussvotum diesem Änderungsantrag der AfD-Fraktion 
zustimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ge-
genstimmen! – Das sind die Fraktionen der CSU, der FREIEN WÄHLER, vom 
BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der SPD und der FDP. Stimmenthaltungen? – Keine. 
Der Änderungsantrag ist abgelehnt.
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Es folgt nun die Abstimmung zum Einzelplan 12 selbst. Der Einzelplan 12 wird vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der Beschlussempfeh-
lung auf der Drucksache 18/21905 genannten Änderungen zur Annahme empfoh-
len. 

Wer dem Einzelplan 12 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die Fraktionen der CSU, der FREI-
EN WÄHLER und der FDP. Gegenstimmen bitte ich, auf die gleiche Weise anzu-
zeigen. – Das sind die Fraktionen vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der SPD und 
der AfD. Stimmenthaltungen? – Keine. Damit ist der Einzelplan 12 mit den vom 
Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen an-
genommen. 

Gemäß § 126 Abs. 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss für 
Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungsan-
träge, über die nicht einzeln abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser Än-
derungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 21)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die 
Fraktionen der CSU, der FREIEN WÄHLER, vom BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN, der 
SPD und der FDP. Gegenstimmen! – Das ist die AfD-Fraktion. So beschlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen – Drucksache 18/21905 – weise 
ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/21459 bis 
18/21472 ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beratung des Einzelplans 12 ist abgeschlossen.

Ich rufe den Tagesordnungspunkt 13 auf:

Haushaltsplan 2022
Einzelplan 14
für den Geschäftsbereich des Bayerischen Staatsministeriums für 
Gesundheit und Pflege

hierzu:

Interfraktionelle Änderungsanträge der CSU-Fraktion und der 
Fraktion FREIE WÄHLER (Drsn. 18/20493 mit 18/20501 und 18/20539)
Interfraktionelle Änderungsanträge der Fraktion FREIE WÄHLER und 
der CSU-Fraktion (Drsn. 18/20454 mit 18/20459)
Änderungsanträge der Fraktion BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN (Drsn. 
18/20269 mit 18/20283)
Änderungsanträge der AfD-Fraktion (Drsn. 18/20408 mit 18/20415 
und 18/20417 mit 18/20422)
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Änderungsanträge von Abgeordneten der SPD-Fraktion (Drsn. 
18/20161 mit 18/20171)
Änderungsanträge der FDP-Fraktion (Drsn. 18/20200 mit 18/20211)

Einzelheiten können Sie der Tagesordnung entnehmen. Die Gesamtredezeit der 
Fraktionen beträgt nach der Festlegung im Ältestenrat auch hier 45 Minuten. Die 
Redezeiten sind Ihnen mittlerweile bekannt. Bevor ich die Aussprache eröffne, 
weise ich darauf hin, dass die AfD-Fraktion zu ihren beiden Änderungsanträgen 
auf den Drucksachen 18/20411 und 18/20413 einfache Abstimmung beantragt hat. 
Ich eröffne die Aussprache und erteile dem Kollegen Harald Kühn für die CSU-
Fraktion das Wort.

Harald Kühn (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrter Herr Staatsmi-
nister Holetschek, Hohes Haus! Gerade in diesen Zeiten wird uns bewusst, welch 
großes Privileg es ist, in Frieden und Freiheit leben zu dürfen. Unsere Gedanken 
sind in besonderer Weise bei den Menschen in der Ukraine. Der Freistaat Bayern 
bietet zahlreichen Kriegsflüchtlingen Schutz und Sicherheit. Hierzu zählt auch eine 
sachgerechte medizinische Versorgung. Im Übrigen wird durch diesen furchtbaren 
Krieg auch deutlich, welch große Bedeutung eine funktionsfähige Landesverteidi-
gung hat.

Auch in diesem Jahr gilt meine Anteilnahme allen Opfern und Leidtragenden der 
Corona-Krise. Gleichzeitig danke ich allen Mitbürgerinnen und Mitbürgern, die in 
welcher Form auch immer durch ihr Engagement dazu beigetragen haben, die 
schwierige Situation zu verbessern. Ich persönlich gehe nach wie vor davon aus, 
dass die Entscheidungen der Bundesregierung und der Landesregierungen seit 
zwei Jahren jeweils auf der Basis von umfassenden medizinisch-wissenschaftli-
chen Empfehlungen erfolgen. Diese brachten und bringen klar zum Ausdruck, dass 
nur damit, wie die ehemalige Bundeskanzlerin unter anderem am 11. März 2020 
betonte, eine Überlastung des deutschen Gesundheitssystems, insbesondere der 
Krankenhäuser und Intensivstationen, und damit ein noch weit größerer Schaden 
für unser Land verhindert werden konnte.

Mit dieser Prämisse kam es offenbar zu den tiefgreifenden gubernativen Verhält-
nismäßigkeitsentscheidungen, von denen ich annehme, dass diese aus der Sicht 
der Regierungsverantwortlichen die entscheidende Grundlage für die sogenannten 
Corona-Maßnahmen und die damit auch verbundenen erheblichen finanziellen 
Auswirkungen waren.

Leider muss man feststellen, dass es weiterhin nicht wenige Betroffene dieser 
Maßnahmen gibt. Das betrifft die medizinischen, psychologischen, pädagogischen 
und wirtschaftlichen, aber auch die finanziellen Folgen. Deshalb habe ich persön-
lich Verständnis für diejenigen, die sich mit Fragen und Kritik an die zuständigen 
Regierungsstellen gewandt haben. Ich betone ausdrücklich, dass das nichts mit 
Corona-Leugnern zu tun hat; denn zu leugnen gibt es nichts. Das Virus und seine 
Mutationen sind da und werden voraussichtlich bleiben.

Wichtig ist, dass ein Weg hin zu möglichst viel Normalität gefunden wird. Gerade in 
den vergangenen zwei Jahren konnten wir feststellen, dass wir grundsätzlich über 
eine sehr leistungsfähige medizinische Versorgung verfügen, und zwar in der Stadt 
wie auf dem Land, mit einem effizienten System privater und öffentlicher – auch als 
wichtiger Teil der kommunalen Daseinsvorsorge – Angebote. Auch deshalb können 
wir froh sein, in Deutschland, in Bayern leben zu dürfen.

Durch den medizinischen, wirtschaftlichen und technischen Fortschritt, die demo-
grafische Entwicklung und das zunehmende Gesundheitsbewusstsein der Men-
schen steigt die Lebenserwartung und damit die Relevanz der Gesundheitswirt-
schaft. Die bayerische Gesundheitswirtschaft hat neben den Versorgungsaufgaben 
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große strukturpolitische Bedeutung. 800.000 Arbeitsplätze, rund 50 Milliarden Euro 
Bruttowertschöpfung – das sind schon beachtliche Größen. Sie trägt zur Schaffung 
bzw. Sicherung von qualifizierten Arbeitsplätzen vor allem im ländlichen Raum bei.

Leistungsfähige Krankenhäuser sind ein wesentlicher Teil davon. Insofern ist es er-
freulich, dass für 2022 im Krankenhausetat insgesamt – mit den Kommunen – 
643 Millionen Euro im Einzelplan 13 vorgesehen sind. Der Landesanteil am Kran-
kenhauszukunftsfonds für die IT-Optimierung umfasst 180 Millionen Euro für die 
Jahre 2021 und 2022. Mit dem Sonderfonds Corona-Pandemie werden von der 
Staatsregierung Ansätze zur Verminderung der Auswirkungen der Corona-Krise für 
alle Ressorts in Höhe von 4,1 Milliarden Euro im Einzelplan 13 veranschlagt.

Mit dem Einzelplan 14 für 2022 werden im Rahmen der Landeskompetenzen wei-
terhin die entscheidenden Voraussetzungen für die bestmögliche Versorgung in 
unserem Land bereitgestellt. Der Regierungsentwurf umfasst ein Gesamtvolumen 
von rund 885 Millionen Euro; das sind rund 6 % mehr als im vergangenen Jahr. Im 
Personalhaushalt sehen wir insgesamt 1.756 Stellen an drei Standorten in Mün-
chen und an drei Standorten in Nürnberg vor.

Mit dem vorliegenden Entwurf setzt die Staatsregierung auch den zwischen Bund 
und Ländern vereinbarten Pakt für den öffentlichen Gesundheitsdienst weiter um. 
Verteilt auf die Jahre 2022 bis 2026 werden aus dieser Vereinbarung 425 Stellen, 
davon 161 im Einzelplan 14, neu veranschlagt. Damit wird auch die Handlungsfä-
higkeit der Gesundheitsbehörden vor Ort wesentlich gestärkt.

Vor diesem Hintergrund will ich zu den Sachpunkten erwähnen, dass gerade die 
Stärkung des ländlichen Raums auch in diesem Einzelplan große Bedeutung hat. 
Ich nenne hier nur exemplarisch die Stichworte Landarztprämie, Programm für Kur-
orte und Heilbäder, neues Stipendienprogramm für Medizin-Studenten. Auch das 
Förderprogramm für die Gesundheitsregionen plus – 60 an der Zahl, heuer drei 
neue – kommt sehr gut an und ist ein wichtiger Beitrag. Ebenfalls bedeutsam sind 
für uns die Fördermaßnahmen im Bereich der Unterstützung von Hebammenleis-
tungen bzw. der Geburtshilfe in Höhe von 31 Millionen Euro sowie der Digitalisie-
rung in Krankenhaus und Pflege mit rund 14 Millionen Euro.

Das Thema Pflege ist wieder fest verankert. Bedeutsam sind mit rund 100 Millio-
nen Euro die Umsetzung des Pflegeberufegesetzes, das neu aufgelegte Stipendi-
enprogramm für Pflegestudenten und das der Staatsregierung sehr wichtige Lan-
despflegegeld in Höhe von 430 Millionen Euro. Die Familienpflege findet sich mit 
7 Millionen Euro wieder. Die Bereiche der Kurzzeitpflege, die Qualifizierungsmaß-
nahmen in der Pflege sowie die Umsetzung der Bayerischen Demenzstrategie, 
sind mit 23 Millionen Euro verankert.

Die Pflegestützpunkte werden weiter ausgebaut. 32 sind in Betrieb, 16 im Entste-
hen. Der Neu- und Ausbau von Pflegeheimen ist mit insgesamt 100 Millionen Euro 
verankert. Auch hier geht immer mehr; aber ich denke, wir sind mit der Förderricht-
linie "Pflege im sozialen Nahraum" sehr gut unterwegs. 1.000 Plätze waren damals 
als Ziel ausgegeben; nach zwei Jahren hatten wir bereits über 2.500. Die Präventi-
on und der Gesundheitsschutz sind mit den bekannten Themen bis hin zum Jah-
resthema Herzinfarkt mit insgesamt 65 Millionen Euro auch wieder gut vertreten.

Meine Damen und Herren, der Mensch steht im Mittelpunkt unserer Politik. Die 
Pflege und die Begleitung von Schwerstkranken und Sterbenden sind ein Gebot 
der Menschlichkeit. Deshalb haben wir die Mittel für die palliativmedizinische und 
die geriatrische Versorgung sowie für den Hospizbereich entsprechend fortge-
schrieben.
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Meine Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen, gerade in dieser 
schwierigen Zeit zeigt sich der breiten Öffentlichkeit die außerordentlich große Be-
deutung der Arbeit des gesamten medizinischen Personals einschließlich privater 
Gesundheits- und Pflegeanbieter sowie der sozialen Wohlfahrtsverbände. All die-
sen für das Funktionieren unseres Gemeinwesens so wichtigen Menschen sei bei 
dieser Gelegenheit vielmals gedankt. Ich danke auch allen verantwortlichen Vertre-
tern der Bayerischen Staatsregierung mit Herrn Staatsminister Holetschek an der 
Spitze, der Staatsverwaltung, den Oppositions- und den Regierungsfraktionen. Ich 
bedanke mich sehr herzlich ´bei den Vorsitzenden der beiden Ausschüsse, Bern-
hard Seidenath und Josef Zellmeier. Das Hohe Haus bitte ich um Zustimmung zum 
Entwurf des Einzelplans 14. – Vielen Dank.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächster Redner ist Herr Kollege An-
dreas Krahl von BÜNDNIS 90/DIE GRÜNEN.

Andreas Krahl (GRÜNE): Herr Präsident, geschätzte Kolleginnen und Kollegen! 
Ja, bereits Stunden, nachdem die neue Ampel-Regierung in Berlin die Verantwor-
tung übernommen hatte, fing die Staatsregierung hier in Bayern an, sich aus der 
Verantwortung für diesen Freistaat zu ziehen. Die neue Liberalitas Bavariae der 
Staatsregierung ist es anscheinend, sich möglichst überall in diesem Freistaat 
nicht mehr zuständig zu fühlen. Genau nach diesem Motto hört man, seit die 
Ampel in Berlin vereidigt wurde, den Gesundheitsminister auf bayerischer Ebene 
zwar mit klugen Ideen um die Ecke kommen. Deren Umsetzung fordert er aber 
ständig nur von der Bundesregierung ein. Stattdessen sollte er den Hebel umlegen 
und in der so wichtigen Gesundheits- und Pflegepolitik – Herr Kollege Kühn hat es 
angesprochen – das Zepter des Handelns endlich selbst in die Hand nehmen.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Man müsste meinen, dass nur geringe finanzielle Mittel im bayerischen Staats-
haushalt dafür eingeplant werden, wenn es auf bayerischer Ebene angeblich so 
wenige Kompetenzen gibt. Schaut man aber in den bayerischen Staatshaushalt, 
fliegt einem eine ganz andere Zahl um die Ohren: 885 Millionen Euro für diesen 
wichtigen Bereich! Diese 885 Millionen Euro sind aber – das kann ich vorwegneh-
men, sehr geehrter Herr Minister – komplett falsch eingeplant und fließen komplett 
in die falsche Struktur.

Ich kann Ihnen aber auch weiterhelfen. Herr Kollege Kühn, Sie haben das Landes-
pflegegeld angesprochen. Noch immer geben wir jährlich 430 Millionen Euro für 
ein extrem teures Wahlgeschenk der Söder-Regierung von 2018 an die Bürger und 
Bürgerinnen aus. Der Nutzen dieser 430 Millionen Euro für die Pflege-Infrastruktur 
im Freistaat ist gleich null. Ich frage Sie: Wären diese 430 Millionen Euro nicht bes-
ser in sektorenübergreifenden Initiativen angelegt? Wären diese 430 Millionen Eu-
ro nicht besser in nachhaltigen Versorgungsmodellen angelegt? Wären diese 
430 Millionen Euro nicht besser in Beratungs- und Unterstützungsangeboten ange-
legt? – Herr Kühn, Sie haben die Pflegestützpunkte angesprochen. Diese 430 Mil-
lionen Euro wären auf jeden Fall besser in Gesundheitsförderung angelegt, um 
Prävention für Pflegende zu stärken, und zwar unabhängig davon, ob es sich um 
professionell Pflegende handelt oder um Angehörige, die sich ihrer Pflegeperson 
widmen. Jede pflegende Person zählt, Herr Minister.

Wir können es uns im Jahr 2022, gerade nach dieser Pandemie, schlicht nicht leis-
ten, auch nur eine einzige weitere Pflegefachperson zu verlieren. Der Barmer-Pfle-
gereport zeigt doch, dass die Zahl der Menschen, die in Zukunft auf Pflege ange-
wiesen sein werden, noch dramatischer wächst, als wir es uns im vergangenen 
Jahr hätten vorstellen können. Die pflegenden Angehörigen zu Hause können nicht 
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mehr schultern. Auch die hätten dieses Wahlgeschenk von 430 Millionen Euro 
deutlich besser verwenden können, wenn man es in Gesundheitsförderung, in 
Kurzzeitpflege, in Tagespflege oder einfach in Präventionsprogramme gesteckt 
hätte.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Wo ist denn die Landespflegestrukturplanung? Wo sind die Beratung und die Un-
terstützung in der Fläche? Wo sind die versprochenen Pflegestützpunkte? Im Übri-
gen, Herr Kühn, haben Sie 16 an der Zahl, die es zusätzlich geben soll, angespro-
chen. Im Jahr 2008 war geplant, dass in jedem einzelnen Landkreis in diesem 
Freistaat ein Pflegestützpunkt entstehen soll. Da bringen uns die 16, die dann im 
nächsten Jahr entstehen, auch nur maßvoll weiter.

Wo ist das, was der Minister auf Bundesebene fordert, hier in diesem Haushalt zu 
finden? Es ist schlicht nicht vorhanden. Wo ist die Förderung von innovativen Kon-
zepten, Advanced Nursing Practice, mobile Teams, Demenz-WGs oder sektoren-
übergreifende Versorgung? All das, meine Damen und Herren, liegt in der Kompe-
tenz des Freistaats Bayern und damit, sehr geehrter Herr Holetschek, auch in Ihrer 
Kompetenz. Wo ist eigentlich der Meisterbonus für fachweitergebildete Pflegekräf-
te, die heute noch immer verzweifelt versuchen, auch nur eine Rechnung mit der 
sogenannten harten Holetschek-Währung, dem bayerischen "Vergelts Gott", zu be-
zahlen? Wo erkennen Sie, lieber Herr Minister, dass 14 Millionen Euro für eine Di-
gitalisierungsoffensive wahrscheinlich nicht einmal dafür reichen, dass man die 
Münchner Kliniken auf den digitalen Stand des Jahres 2022 bringt?

Sie haben versucht – und das möchte ich auch ausdrücklich sagen –, die grüne 
Forderung nach einer Steigerung der in Bayern – das sei mir auch erlaubt zu 
sagen – bedauernswert niedrigen Akademisierungsquote in der Pflege umzuset-
zen und hier auch Mittel einzustellen. Dafür erst einmal Danke. Aber es kommt zu 
wenig. Ich kann auch sagen, warum zu wenig kommt. Der Wissenschaftsrat der 
Bundesregierung fordert eine Akademisierungsquote – im Übrigen waren wir uns 
da im Ausschuss auch einig, dass wir die erreichen wollen – von 20 % in der pro-
fessionellen Pflege. Bayern steht bei 0,4 %. Bei 0,4 %! 20 % sollen wir erreichen. 
Das heißt, wir müssen das Ganze in den nächsten Jahren verzwanzigfachen. 
Warum ist denn das Interesse an den primär qualifizierenden Pflegestudiengängen 
noch immer so gering? – Weil es für die Studierenden noch immer keine Vergütung 
für ihre Praxiseinsätze gibt. Ja, Sie wollen sich auf der Bundesebene für eine ein-
heitliche Regelung einsetzen. Aber hier, konkret im Freistaat Bayern, müssen die 
Stipendien ausbezahlt werden. Dort muss Geld investiert werden, da haben wir 
Nachholbedarf. Dort müssen die Unis und die Hochschulen auch so auskömmlich 
finanziert werden, dass es leicht ist, die noch immer fehlende Refinanzierung der 
Praxisanleitung im Rahmen des Studiums dann auch wirklich umzusetzen und mit 
den entsprechenden Mitteln auszustatten.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Im Übrigen – und damit komme ich zu dem alljährlich gleich gewählten Schluss bei 
der Haushaltsdebatte – bin ich auch im Jahr 2022 noch immer der Meinung, dass 
es die professionelle Pflege, der Freistaat Bayern und die dort arbeitenden Pflege-
kräfte redlich verdient hätten, endlich eine eigene berufsständische Selbstverwal-
tung im Form einer Pflegekammer zu bekommen, nachdem Island, Norwegen und 
die ganzen skandinavischen Länder über das hundertjährige Jubiläum ihrer Pflege-
kammern bereits hinaus sind.

Ich möchte diese Selbstverwaltung – und ich betone Selbstverwaltung –, weil die-
ses Möchtegern-Konstrukt der Vereinigung der Pflegenden in Bayern auch dieses 
Jahr wieder vollfinanziert im Haushalt steht. Warum steht es denn vollfinanziert 

Protokoll 18/111
vom 06.04.2022

Bayerischer Landtag • 18. Wahlperiode 15211



drin? – Wes Brot ich ess, des Lied ich sing. Haben es Pflegefachkräfte in diesem 
Land wirklich verdient, dass sie der Staatsregierung nach dem Mund reden müs-
sen, weil sie entsprechend finanziert werden? – Wir als grüne Landtagsfraktion 
sagen: Eindeutig nein!

Nach über acht Minuten der Aussprache von meiner Seite liegt, glaube ich, unser 
Abstimmungsverhalten zu dem Haushaltsentwurf nahe: Ein Nein aus voller Über-
zeugung! So kann man mit der professionellen und der Angehörigenpflege in die-
sem Freistaat nicht umgehen. Wir brauchen diese Menschen, und wir müssen es 
schaffen, dass diese Menschen mit all unserer finanziellen Macht, die wir haben, in 
Zukunft ihre individuellen Aufgaben in unserem Gesundheitssystem auch leisten 
können.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Der nächste Redner ist 
der Kollege Professor Dr. Peter Bauer von der Fraktion der FREIEN WÄHLER.

Prof. (Univ. Lima) Dr. Peter Bauer (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Präsi-
dent, sehr geehrte Kolleginnen und Kollegen! Die Corona-Pandemie hat der Ge-
samtgesellschaft schonungslos, ehrlich und drastisch vor Augen geführt, welche 
schier unglaublichen Leistungen die stationären Pflegekräfte und die pflegenden 
Angehörigen tagein, tagaus leisten, 365 Tage, 24 Stunden jeden Tag. Herzlichen 
Dank dafür! Das muss an der Stelle mal deutlich gesagt werden.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Das gilt insbesondere auch für die pflegenden Angehörigen, die ja in der Öffentlich-
keit sehr schlecht weggekommen bzw. gar nicht erwähnt worden sind. Bei den Vor-
rednern habe ich das auch sehr vermisst, Herr Krahl. Pflegende Angehörige leisten 
rund 70 % aller Pflegeleistungen. Besonders belastet sind die Frauen – die Frau-
en, die zum allergrößten Teil zu Hause pflegen, die Frauen, die bereits dreifach be-
lastet sind: mit dem eigenen Beruf, mit der Haushaltsführung, mit der Kinderbetreu-
ung während der Homeoffice-Zeit. Das müssen Sie sich alles einmal vorstellen. Ich 
verneige mich mit Respekt und tiefer Dankbarkeit vor dieser großartigen Leistung. 
Noch einmal herzlichen Dank dafür!

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Als Patienten- und Pflegebeauftragter bin ich sehr dankbar, dass im Haushaltsplan 
–das ist ja vorhin schon gesagt worden – 6 % mehr Mittel zur Verfügung stehen. 
Deswegen möchte ich ganz gern im Schnelldurchgang erläutern, was mir als baye-
rische Leistungen besonders am Herzen liegt, Herr Krahl. Da sollten Sie vielleicht 
noch einmal ein bisschen näher hinschauen:

Alt werden in der Heimat – das ist unser Ziel, das ist unser zentraler Anspruch. 
Deswegen haben wir die Schaffung von Kurzzeitpflegeplätzen mit 6,5 Millionen 
Euro im Haushalt zusätzlich gefördert. Die Verpflichtungsermächtigungen betragen 
noch einmal 8,5 Millionen Euro. Deswegen möchte ich auch eine ganz klare Kritik 
an der Grundsatzrede von Herrn Hartmann von den GRÜNEN zu Beginn der Ple-
narsitzung bzw. der dreitägigen Debatte richten. Er hat das nämlich völlig falsch 
dargestellt. In Bayern werden Kurzzeitpflegeplätze geschaffen, und es ist nicht 
richtig, es ist schlichtweg falsch zu sagen, dass wir hier stehenbleiben.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Wir erhöhen den Ausgleichsfonds – Pflegeberufegesetz – um 24,5 Millionen Euro. 
Auch die Stipendienvergabe haben wir in Bayern mit der Akademisierung in Angriff 
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genommen, mit 1,2 Millionen Euro. Der besondere Schwerpunkt ist PflegesoNah, 
ich hatte das eingangs schon erwähnt. Das wird eine Daueraufgabe sein, und da 
werden wir dranbleiben. Darauf können Sie sich verlassen. Spiritual Care ist auch 
ein ganz wichtiges Projekt, auch für mich persönlich, weil es nämlich die Benefits 
für die Pflegenden erarbeiten soll. Dieses Forschungsprojekt, diese Langzeitstudie 
schieben wir an. Davon hat auch jeder Pflegende etwas. Der internationale Pflege-
campus in Bad Windsheim hat auch ein Thema, an dem wir wirklich vor Ort arbei-
ten müssen, nämlich die Schwerpunktaktivierung zivilgesellschaftlichen Engage-
ments zur Bekämpfung des Pflegenotstands.

Was mir auch und ich glaube uns allen am Herzen liegt, ist das Kinderhospiz Ster-
nenzelt in Mainfranken. Herr Kühn hat es in seiner Rede schon erwähnt. Auch das 
fördern wir. Das ist ein ganz emotionales Thema, um das sich der Freistaat Bayern 
gekümmert hat. Da rufen wir nicht nach dem Bund, sondern das machen wir sel-
ber. Wir machen genug selber, das kann ich Ihnen mal ins Stammbuch schreiben.

Auch die Stiftung für Innovative Medizin in Zusammenarbeit mit dem Zentrum für 
Neuropathologie und Prionforschung ist in unserem Haushalt mitenthalten. Die Be- 
und Entlüftung des Kreiskrankenhauses in Kulmbach ist auch ein örtliches Projekt, 
das wir fördern. Sie können nicht sagen, wir stellen uns hier hin und rufen nach 
dem Bund, sondern wir machen das, was wir können.

Pflege geht uns alle an, früher oder später. Die Bayernkoalition nimmt dies sehr 
ernst und reagiert richtig. Ich bitte um die Zustimmung zu unserem Einzelplan.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Der nächste Redner ist 
der Abgeordnete Andreas Winhart von der Fraktion der AfD.

(Beifall bei der AfD)

Andreas Winhart (AfD): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, werte Kolleginnen und 
Kollegen! Ist dieser Haushalt im Einzelplan für das Gesundheitsministerium schon 
Post-Corona, schon nach der Corona-Zeit, oder ist er noch mittendrin, meine 
Damen und Herren? Wir merken: Es neigt sich allmählich dem Ende zu. Wir haben 
Gott sei Dank wieder andere Themen. Aber während wir hier diskutieren, muss 
jeder wissen: Heute ist Mittwoch. Am Mittwoch sind die meisten Mahnwachen in 
Bayern. Auch heute gehen wieder Hunderte von Menschen auf die Straße; denn 
morgen wird im Bundestag über die allgemeine Impfpflicht entschieden. Die Men-
schen sind immer noch unzufrieden mit dem, was dort verabschiedet werden soll 
unter dem Vorwand "nur ab 60 plus", aber mit einem Hintertürchen, dass die Impf-
pflicht jederzeit für die Allgemeinheit aktiviert werden könnte. Das ist keine verläss-
liche und vertrauenswürdige Politik, was die Ampel da in Berlin veranstaltet, meine 
Damen und Herren.

Natürlich haben wir hier einige Herausforderungen vor uns. Man hat mit Long-
COVID-Patienten zu kämpfen. Das ist nicht abzustreiten. Da kommt noch einiges 
auf uns zu. Aber wir haben in Zukunft genauso mit Patienten zu kämpfen, die Impf-
schäden davongetragen haben. Die werden auch laut der Mainstream-Presse 
jeden Tag mehr.

Die öffentlichen Kliniken in Bayern weisen für die letzten zwei Jahre zum Großteil 
ein großes Defizit auf. Auch das wird einen großen Einfluss auf unsere Politik hier 
im Landtag haben. Viele Behandlungen wurden aufgeschoben, weil die Leute die 
eine oder andere OP nicht angetreten haben. Wir haben das Thema Prävention in 
den letzten beiden Jahren während Corona komplett vernachlässigt. Viele Leute 
sind nicht zu den notwendigen Vorsorgeuntersuchungen gegangen, weil sie sich 
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dann vielleicht testen hätten müssen oder weil sie vielleicht Schwierigkeiten hatten, 
überhaupt einen Termin zu bekommen. Natürlich hat die Corona-Krise den Pflege-
mangel massiv verstärkt, meine Damen und Herren. Da sind wir wieder bei dieser 
sehr unseligen partiellen Impflicht,

(Zuruf)

die dazu beigetragen hat, dass die extrem niedrige Personaldecke noch mal dün-
ner geworden ist, meine Damen und Herren. Das war nicht zielführend.

(Beifall bei der AfD)

Bleiben wir beim Thema Pflege. Was wurde in der letzten Zeit angegangen? – Die 
Themen Akademisierung und Generalistik, meine Damen und Herren. Wir von der 
AfD haben gewarnt: Macht es bitte nicht! – Jeder hat in den Chor eingestimmt: 
Doch, das muss sein! Das bringt uns voran. – Was ist in der Praxis draußen pas-
siert, meine Damen und Herren? – Die Pflegekräfte sind demotiviert worden, weil 
sie demnächst eine 25-jährige oder 23-jährige Absolventin mit einem Bachelor-Ab-
schluss vor die Schnauze gesetzt bekommen, die sie dann in ihrer neuen Füh-
rungsposition herumscheucht. Das motiviert doch keine examinierten Pflegekräfte, 
die jetzt noch eine Stufe weniger auf der Karriereleiter erklimmen können.

Das ist nicht gut, meine Damen und Herren. Da haben wir einen großen Fehler ge-
macht. Das muss zurückgenommen worden. Wir haben mit der Einführung der Ge-
neralistik – das wird sich in den nächsten Jahren verstärken – die Altenpflege mehr 
oder weniger ausbluten lassen. Das geht eindeutig auf Ihre Rechnung!

Aber wir von der AfD bieten Lösungen an, meine Damen und Herren. Es geht nicht 
darum, nur zu mäkeln, wie es der Herr Krahl eben gemacht hat. Nein, wir wollen 
Lösungen anbieten. Ich weiß, dass Sie sich mit AfD-Anträgen immer schwertun.

(Zurufe)

– Oh! Jetzt mal aufpassen! – Ein guter Vorschlag von uns ist beispielsweise, die 
Digitalisierung in der Pflege voranzutreiben und deutlich mehr Geld zur Verfügung 
zu stellen, als es im Haushaltsvorschlag der Regierung der Fall ist. Dazu haben wir 
auch einen entsprechenden Antrag gestellt. Sie können gleich mal zeigen, wie 
ernst es Ihnen mit der Digitalisierung der Pflege ist, indem Sie nachher in der Ein-
zelabstimmung unserem Antrag zustimmen, werte Kollegen, die gerade gemurrt 
haben.

Dann haben wir das Thema Landespflegegeld, meine Damen und Herren. Jeder, 
der regelmäßig im Ausschuss ist, weiß: Wir haben da immer noch diese Probleme 
mit dem Ausschütten. Das funktioniert immer noch nicht. Auch hier ist endlich Ab-
hilfe zu leisten.

Dann haben wir die Vereinigung der Pflegenden. Wie viele Pflegende repräsentiert 
diese Vereinigung denn, meine Damen und Herren? – Die haben überhaupt keine 
Mitgliederzahl, die nennenswert ins Gewicht fällt. Wir geben aber trotzdem einen 
Haufen Geld dafür aus. Das kann nicht sein. Hier muss gespart werden. Entweder 
ist es ein Verein, der sich selbst trägt, meine Damen und Herren, oder es ist eine 
Kammer. Dann muss eine Pflichtmitgliedschaft bestehen. Aber irgendetwas dazwi-
schen, das wir subventionieren, kann nicht sein.

Das Pflegeprojekt PflegesoNah ist ein Erfolg. Das muss man ganz klar sagen. 
Aber wir sehen auch, dass das Antragsvolumen die Mittel deutlich übersteigt. Hier 
ist ein klarer Bedarf aus der Bevölkerung zu erkennen. Jetzt frage ich mich, warum 
man hier die Mittel weiterhin so niedrig hält und sie nicht massiv ausbaut, vor allem 
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wenn es um die ambulante Pflege geht, um Zutrittsmöglichkeiten zu schaffen und 
den Leuten zu helfen, meine Damen und Herren. Hier wäre eine Mittelerhöhung 
überfällig.

Da wir gerade bei der ambulanten Pflege sind: Wir können uns schon mal überle-
gen, wie wir bei der ambulanten Pflege weitermachen, weil die Pflegenden mit dem 
Auto herumfahren. Wie soll das noch funktionieren, wenn die Spritpreise weiter an-
steigen und die CO2-Steuer noch dazukommt? Das können Sie von den ganzen 
Altparteien sich mal überlegen. Meine Damen und Herren, wir haben hier versucht, 
konstruktiv etwas beizutragen. Das ist von Ihrer Seite anscheinend nicht ge-
wünscht. Wir werden trotzdem mit den Menschen draußen darüber sprechen, wie 
man es besser hätte machen können. In diesem Sinne ist es klar, dass wir diesen 
Einzelplan ablehnen.

(Beifall bei der AfD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächste Rednerin ist die Kollegin Ruth 
Waldmann von der SPD-Fraktion.

Ruth Waldmann (SPD): Sehr geehrter Herr Präsident, Hohes Haus! Die Pande-
mie hat deutlich gezeigt, was vorher auch schon, eigentlich immer schon gegolten 
hat: Gesundheit ist vielleicht nicht alles; aber ohne Gesundheit ist alles nichts. – 
Der Haushalt für Gesundheit und Pflege muss daher ein Kernstück der baye-
rischen Politik sein. Hier geht es darum, die gesundheitliche Versorgung für alle si-
cherzustellen. Der Zugang zu den jeweils besten medizinischen Behandlungen 
muss allen offenstehen, auch Menschen mit sozialer Benachteiligung, Älteren oder 
für Menschen mit Behinderung. Geld, das in diesen Haushalt fließt, ist gut angeleg-
tes Geld. Das meine ich ziemlich wörtlich. Dieses Geld wird angelegt, also inves-
tiert in eine gemeinsame gesundheitliche Versorgung. Das ist kein Geld, das aus-
gegeben wird und dann einfach weg ist, sondern wir schaffen damit die Grundlage 
für eine gemeinsame gesunde Zukunft.

Wir als SPD-Fraktion haben deswegen unsere Anträge und Vorschläge unter den 
Titel und das Motto gestellt: Investitionen in die gesundheitliche und soziale Infra-
struktur. – Das heißt, wir wollen in die Pflege investieren. Es geht uns um die Ar-
beitsbedingungen der Pflegekräfte, um die Anwerbung und Ausbildung von Mitar-
beiterinnen und Mitarbeitern und um die Rückgewinnung von top ausgebildeten 
Menschen, die den Pflegeberuf inzwischen verlassen haben oder die in Teilzeit ge-
gangen sind. Dazu haben wir einen Rückkehrbonus vorgeschlagen.

Wir wollen in den Ausbau und die Modernisierung von Altenpflegeeinrichtungen in-
vestieren. Wenn eine Sanierung oder ein Umbau nicht mehr sinnvoll ist, dann müs-
sen auch Ersatzneubauten angemessen gefördert werden.

Ganz wichtig ist: Bekanntlich wird der größte Anteil der Pflege zu Hause geleistet. 
Nach wie vor sind die pflegenden Angehörigen der größte Pflegedienst der Nation. 
Ohne sie geht es nicht. Doch viele sind zunehmend belastet und überfordert. Die 
pflegenden Angehörigen zu unterstützen, ist eine weitere wichtige und geradezu 
unverzichtbare Investition. Deswegen muss der Ausbau der Pflegestützpunkte im 
ganzen Land dringend weiter vorangebracht werden.

(Beifall bei der SPD)

Dabei müssen wir auch unbedingt die Kommunen durch eine stärkere finanzielle 
Beteiligung des Freistaats entlasten. Die Menschen brauchen Beratung und Be-
gleitung vor Ort. Die ehrenamtlichen Initiativen brauchen Unterstützung. Das muss 
Bayern leisten. Natürlich müssen wir die Pflege daheim auch durch Kurzzeitpflege-
plätze, Tagespflege, ambulante Pflege, moderne neue Wohnformen und vieles 
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mehr unterstützen. Hier gäbe es eigentlich ein sehr gutes Projekt namens "Pflege-
soNah"– Pflege im sozialen Nahraum. Damit können die verschiedenen Versor-
gungsformen miteinander verbunden werden. Wir kommen damit besser an die Le-
bensbedingungen der Menschen heran und können sie so wirklich wirksam 
unterstützen. Deswegen wird das auch sehnlichst erwartet. Leider sieht der Haus-
halt der Staatsregierung viel zu wenig Geld vor, um dieses gegebene Versprechen 
wirklich halten zu können. Im abgelaufenen Jahr 2021 gab es bei 118 Förderanträ-
gen nur 29 Zuwendungsbescheide. Viel zu viele gehen leer aus und werden ver-
tröstet. Dabei wissen wir doch, dass die Menschen häufig am Limit sind. Hier lohnt 
sich jede Investition.

(Beifall bei der SPD)

Liebe GRÜNE, Sie sagen, wir hätten zwar recht, aber der Haushalt gäbe dafür 
nicht genug her. Vielleicht haben Sie das mit den Investitionen noch nicht ganz ver-
standen. Auch bei der Förderung der Krankenhausinvestitionen hinkt Bayern wei-
ter hinter dem tatsächlichen Bedarf her mit der Folge, dass Gelder zweckentfrem-
det werden müssen und der Kostendruck steigt. Mehr als die Hälfte der 
bayerischen Krankenhäuser meldet ein Defizit. Das ist doch ein Warnzeichen. Die 
Krankenhausinvestitionen müssen dringend auskömmlich finanziert werden. Wir 
brauchen hier noch einmal einen großen Batzen mehr. Wir müssen in die Digitali-
sierung und in die Barrierefreiheit investieren. Gerade die Bedürfnisse der Men-
schen mit Behinderungen und der Älteren müssen doch bei der Gesundheitsförde-
rung berücksichtigt werden.

(Beifall bei der SPD)

Wir wollen auch in eine moderne und zeitgemäße psychiatrische Versorgung in-
vestieren. Dazu haben wir eine Reihe von Änderungsanträgen eingebracht. Vor 
diesem Investitionsbedarf wirken die Anträge der Regierungsfraktionen wie ein 
Klein-Klein; sie lassen kaum eigene Initiativen erkennen. Die FREIEN WÄHLER 
beschränken sich auf Einzelprojekte wie die Therapie mit Lamas, die in einem Kin-
derhospiz betrieben wird. Dafür werden 15.000 Euro in einem Staatshaushalt von 
insgesamt 71 Milliarden Euro aufgewandt. Ich mag Lamas und möchte auch 
Kinderhospize unterstützen. Wir brauchen aber nicht solche Einzelprojekte. Das ist 
doch wirklich ganz kleines Karo.

Die CSU konzentriert sich darauf, immer wieder wissenschaftliche Studien zu for-
dern und eigene Förderungen einzurichten, vorbei an den aus guten Gründen 
etablierten und transparenten Verfahren der Forschung. Die Wissenschaft muss 
unabhängig bleiben und eigene Schwerpunkte aus ihren Erkenntnissen und Bedar-
fen heraus setzen. Uns macht stutzig, dass Sie das der wissenschaftlichen For-
schung offenbar nicht mehr zutrauen und ihr ständig hineinregieren wollen.

Wir von der SPD sehen die Gesundheitsversorgung als eine der wichtigsten und 
dringendsten Aufgaben der Politik in Bayern an. Wir wollen in Pflege, in moderne 
Krankenhäuser und in die bestmögliche medizinische Versorgung für alle Bevölke-
rungsgruppen investieren. Sie werden sehen: Das lohnt sich.

(Beifall bei der SPD)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Als nächster Redner ist 
schon Herr Kollege Dr. Dominik Spitzer von der FDP-Fraktion unterwegs. Herr 
Dr. Spitzer, Sie haben das Wort.

Dr. Dominik Spitzer (FDP): Sehr geehrter Herr Präsident, sehr geehrte Kollegin-
nen, sehr geehrte Kollegen! Die Pandemie hat uns schonungslos die Schwächen 
unseres Gesundheitssystems vor Augen geführt. Denken wir nur an den öffentli-
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chen Gesundheitsdienst. Es wurden massive Anstrengungen getätigt, um den Ge-
sundheitsdienst auf ein digitales Niveau zu heben, damit er überhaupt funktioniert. 
Auch personell gab es hier massive Defizite. Die ersten Schritte in diesem Bereich 
wurden getan, weitere müssen aber folgen. Das gilt für das gesamte Gesundheits-
system, das leider mehr und mehr im Argen liegt.

Der Einzelplan 14 umfasst 885 Millionen Euro. Die FDP-Fraktion will davon insge-
samt 410 Millionen Euro einsparen, abzüglich der bereits von uns zusätzlich gefor-
derten Summen, die ich später nennen werde. Wir haben hier ein Einsparpotenzial 
von Geldern, die in anderen Bereichen dringend benötigt werden. Herr Krahl hat es 
bereits ausführlich betont: Die Gelder werden falsch verwendet und an falscher 
Stelle eingesetzt.

Lassen Sie mich das Gesundheitssystem mit einem Uhrwerk vergleichen, das sehr 
viele Zahnräder besitzt. Einige dieser Zahnräder möchte ich Ihnen exemplarisch 
vorstellen. Sie wissen genau, dass diese Zahnräder ineinandergreifen. Wenn eines 
nicht funktioniert, dann lahmt das ganze System. Die Krankenhausplanung, die 
Zahl der Krankenhäuser und die Zahl der Betten, diese Themen dürfen nicht län-
ger brachliegen. Allein aus parteipolitischen Gründen hier Abstand zu halten, ist 
der falsche Weg. Wir müssen diese Themen in Zukunft angehen.

(Beifall bei der FDP)

Die Pflege wird eines der wichtigsten Themen werden. Herr Holetschek hat das 
immer wieder betont und es nicht versäumt, diesem Thema einen zentralen Stel-
lenwert zu geben. Ich denke aber, hier ist noch viel Luft nach oben. Sehen wir uns 
das Problem der Fachkräfte- und Personalgewinnung an; hier müssen wir vor-
wärtskommen. Wir müssen Auszubildende finden. Wir müssen die Leute wieder 
zurück in den Beruf bringen. Wir müssen die Akademisierung weiter voranbringen 
und dürfen nicht auf dem Stand bleiben, auf dem wir sind. Wir müssen außerdem 
Kräfte aus dem Ausland generieren.

Zur hausärztlichen Versorgung. Wir haben in Bayern aktuell 401 Kassensitze frei. 
401 Arztpraxen sind nicht besetzt. Bei der Physiotherapie, der Ergotherapie, der 
Logopädie und bei den Hebammen, überall fehlt uns das Personal. Hier vielleicht 
ein kleiner Schwenk in die Praxis: Die letzten Versuche meiner eigenen Praxis, 
eine MFA zu bekommen, scheiterten. Es war keine zu finden. Viele Kräfte haben 
sich aufgrund der besseren Bezahlung für die stationäre Versorgung entschieden. 
Ich habe die Angst, dass dieses Uhrwerk früher oder später zum Stehen kommen 
wird. Gott sei Dank haben wir dieses hochmotivierte Personal. Ich danke deshalb 
allen, die in diesem System arbeiten.

Das Landespflegegeld wurde heute schon mehrfach angesprochen. Es gibt 
430 Millionen Gründe, es abzuschaffen; denn es ist bedarfsunabhängig. Bei einem 
Gesamthaushalt von 885 Millionen Euro werden allein 430 Millionen Euro für das 
Landespflegegeld ausgegeben. Das kann nicht der richtige Weg sein, gerade vor 
dem Hintergrund, dass wir dieses Geld in anderen Bereichen benötigen.

Wir fordern eine Erhöhung der Förderpauschale für die Fachstellen für pflegende 
Angehörige um 502.000 Euro und die Errichtung eines Demenz- und Innovations-
fonds, der weit über das hinausgeht, was bisher gefördert wurde, mit 5 Millio-
nen Euro. Beim Förderprogramm PflegesoNah reichen die Placebo-Pflaster, die 
aktuell verteilt werden, bei Weitem nicht aus. Hier wollen wir mindestens 18 Millio-
nen Euro mehr.

Die Aufgaben sind natürlich nicht nur auf Landes-, sondern auch auf Bundesebene 
zu suchen. Herr Staatsminister Holetschek, deshalb fordern wir von Ihnen, nicht 
nur auf den Bund zu schielen und dort Forderungen zu erheben, sondern wir for-
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dern Sie auch auf zu liefern. Es ist an der Zeit, den Arzt wieder Arzt und die Pflege-
kraft wieder Pflegekraft sein zu lassen. Für unsere Entscheidungen in der Politik 
sollten wir immer das Wohl des Patienten zum Maßstab nehmen.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Dr. Spitzer, denken Sie an das 
Ende Ihrer Redezeit.

Dr. Dominik Spitzer (FDP): Herr Präsident, Sie kennen aus dem Allgäu sicher den 
Spruch: Stadt und Land – Hand in Hand. Meine Forderung lautet hier: Bund und 
Land – Hand in Hand.

(Beifall bei der FDP)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke. – Der nächste Redner ist Herr 
Kollege Bernhard Seidenath von der CSU-Fraktion.

Bernhard Seidenath (CSU): Sehr geehrter Herr Präsident, meine sehr geehrten 
Damen und Herren, liebe Kolleginnen und Kollegen! Der Einzelplan 14 hat sich in 
den letzten Jahren deutlich gemausert. Das ist gut so. Schließlich sind die Themen 
Gesundheit und Pflege das Fundament von allem. Das haben nicht zuletzt die zwei 
Corona-Jahre gezeigt. Gesundheit ist nicht alles, aber ohne Gesundheit ist alles 
nichts. Die Gesundheit ist privat und politisch das Wichtigste. Die Humanität einer 
Gesellschaft zeigt sich daran, wie sie mit den Schwächsten, mit den Pflegebedürfti-
gen, umgeht.

Genau diesen Fundamentalsätzen folgt der Einzelplan 14, der Haushalt für das 
Staatsministerium für Gesundheit und Pflege. Herr Kollege Harald Kühn hat das 
eben schon mit Zahlen unterfüttert. Deshalb sind die 885 Millionen Euro und die 
154 neuen Stellen in diesem Einzelplan 14 gut angelegt und ein weiterer großer 
Schritt auf dem Weg in Richtung unseres gemeinsamen Ziels, die bestmögliche 
medizinische, pflegerische und pharmazeutische Versorgung für alle Menschen in 
Bayern zu erhalten, unabhängig vom Wohnort in Stadt oder Land.

Unser Ziel ist es, eine passgenaue und flächendeckende Versorgung mit ambulan-
ten haus- und fachärztlichen Leistungen, mit stationären Leistungen, mit Leistun-
gen von Heil- und Hilfsmittelerbringern, mit Leistungen von Reha- und Pflegeein-
richtungen sowie mit Leistungen von Apotheken in Stadt und Land gleichermaßen 
sicherzustellen. Dabei sind die 885,5 Millionen Euro beileibe noch nicht alle Ausga-
ben für Gesundheit; es kommen 643,4 Millionen Euro für die Investitionskosten für 
unsere Krankenhäuser dazu. Aus dem Krankenhauszukunftsfonds kommen für Di-
gitalisierung und IT-Vorhaben 420 Millionen Euro hinzu. Der Freistaat legt noch mal 
90 Millionen Euro drauf. Es kommen die Kosten der Ausbildungen der Leistungser-
bringer in Berufsfachschulen, in Hochschulen dazu, für die Ausbildung der Ärzte, 
der Pflegenden, der Apotheker, der Heilmittelerbringer, der Logopäden, der He-
bammen, der medizinischen Fachangestellten, die einen so dermaßen wichtigen 
Job machen, und, und, und.

Hinzukommen auch die Kosten der Uniklinika einschließlich des Deutschen Herz-
zentrums. Das alles kommt direkt der Gesundheit der Bürgerinnen und Bürger un-
seres Landes zugute, sozusagen vom Beginn des Lebens bis zum Ende des Le-
bens. Dieser Milliardenbetrag ist eine tolle Visitenkarte für das gesunde und 
menschliche Bayern.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Ich habe mir bei der Vorbereitung gedacht: Was kann jetzt da die Opposition kriti-
sieren? – Im Grunde kann sie nichts kritisieren. Herr Krahl – ist er eigentlich noch 
da? Ah ja, da sitzt er – hat mich dann wieder eines Besseren belehrt, was man 
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doch kritisieren kann. Sie haben auf höchstem Niveau gejammert oder, wie ich 
sagen möchte, auf niedrigstem Niveau. Sie haben gar nicht mal gemerkt, was wir 
alles für die Gesundheit tun, und haben sich ein paar Bausteine herausgegriffen. 
Sie haben sozusagen vor lauter Bäumen den Wald nicht gesehen.

Das Landespflegegeld mal wieder: Allen Sympathisanten der Schulze-Hartmann-
Gruppe und allen Sympathisanten der FDP sei zugerufen: Sie wollen dieses Lan-
despflegegeld abschaffen; Sie wollen den pflegenden Angehörigen dieses Geld 
nehmen; Sie wollen die Pflegenden schwächen, und Sie wollen ihnen Geld aus der 
Tasche ziehen. Das muss hier mal ganz deutlich gesagt sein.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Herr Kollege Krahl, mit diesem Geld für Gesundheit und Pflege fördern wir den 
Kampf gegen die großen Probleme in unserem Land, zum Beispiel weiterhin den 
Kampf gegen die Corona-Pandemie, die beileibe nicht vorbei ist. Ich kann mich nur 
dem dringlichen Appell an den Bund anschließen, dass er die kommunalen Impf-
zentren mindestens bis zum Jahresende zur Hälfte mitfinanziert; denn das ist 
genau der Unterschied. Sie werfen uns vor, wir nähmen das Heft des Handelns 
nicht in die Hand. Wir in Bayern nehmen es in die Hand. Der Bund lässt es sein; 
der Bund ist nicht verlässlich und kein Partner; er finanziert nicht mit. Wir finanzie-
ren, das muss hier auch mal deutlich gesagt sein.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Was meinen Blutdruck noch hat steigen lassen, ist das ständige Kritisieren an un-
serer Körperschaft der Vereinigung der Pflegenden in Bayern. Das ist ein solcher 
Krampf, Herr Krahl, was Sie da gesagt haben, dass sie abhängig sei, weil sie Geld 
bekommt. Im Haushalt steht überhaupt keine Bedingung, dass man da wohlgefällig 
sein muss. Also, so einen Krampf habe ich lange nicht gehört.

Das Entscheidende ist: Mit dem Geld, das im Haushalt steht, entlasten wir die Pfle-
genden. Sie würden die Pflegenden dagegen belasten durch eine Pflichtmitglied-
schaft mit Zwangsbeiträgen. Das ist der Unterschied zwischen uns und Ihnen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Meine Damen und Herren, wir kümmern uns um die Erforschung von Krankheiten, 
die den Menschen Lebensqualität rauben, beispielsweise ME/CFS. Für eine Studie 
mit dem Medikament BC 007, das sehr erfolgversprechend ist, geben wir 
800.000 Euro. Mit der gleichen Summe fördern wir die Vernetzung der Forscher 
und bayerischen Universitäten mit einer ambulanten Anlaufstelle. Xenotransplanta-
tionen, ein Simulationskreißsaal – das sind alles Themen, die wir voranbringen.

Fazit: Der Einzelplan 14 ist in den letzten Jahren deutlich gewachsen und einer der 
wichtigsten Einzelpläne eines Fachministeriums innerhalb des Staatshaushalts, 
eines Ministeriums, das bei den elementaren Lebensbereichen ansetzt, bei dem 
die Menschen im Mittelpunkt stehen. Ich sage deshalb Danke dem Minister Klaus 
Holetschek für sein ebenso segensreiches wie einfühlsames Wirken für die Betrof-
fenen. In diesen Dank schließe ich bewusst alle Mitarbeiterinnen und Mitarbeiter 
des Ministeriums an den beiden Standorten Nürnberg und München ein, ebenso 
die Mitarbeiter des LGL und des Landesamtes für Pflege.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Kollege, denken Sie an das Ende 
Ihrer Redezeit!
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Bernhard Seidenath (CSU): Jeder einzelne Cent in diesem Haushaltsplan ist ge-
rechtfertigt und gut angelegt. Wir werden ihn aus Überzeugung und mit Freude be-
schließen, und ich bitte Sie, das auch zu tun.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Wir haben zwei Meldungen zu Zwi-
schenbemerkungen; die erste kommt vom Kollegen Dr. Spitzer von der FDP-Frak-
tion.

Dr. Dominik Spitzer (FDP): Sehr geehrter Herr Seidenath, Sie wissen schon: Es 
sind bedarfsunabhängige Leistungen, die Sie mit dem Landespflegegeld bedienen. 
Wir hätten diese Umverteilung dringend nötig. Dieses Geld hätten wir für verschie-
dene Bedarfe wirklich nötig: für die Bedarfe der Fachstellen, für pflegende Angehö-
rige, für die Bedarfe von "PflegesoNah", für die Bedarfe von Demenzkranken. Ich 
könnte diese Liste noch lange fortführen. Das Geld ist knapp, aber Sie geben es 
bedarfsunabhängig aus. Unsere Vorschläge sind kein Wegnehmen von Leistun-
gen, sondern ein sinnvolles Einsetzen von Leistungen.

(Beifall bei der FDP)

Bernhard Seidenath (CSU): Herr Kollege Spitzer, lieber Dominik, wir geben das 
Geld für die Menschen aus, für die Bedarfe der Menschen. Das ist das wichtigste 
und das beste Ziel, das man sich vorstellen kann. Deswegen sind wir ganz klar für 
dieses Landespflegegeld. Ich kann auch sagen, da ich jetzt noch eine Minute ge-
schenkt bekommen habe, dass wir nicht nur in der Pflege das Landespflegegeld 
zahlen, sondern auch Kurzzeitpflegeplätze schaffen. Wir unterstützen die Familien-
pflege, Modellprojekte sowie die Angehörigenarbeit und die Pflegestützpunkte – 
7 Millionen Euro allein dafür –, wir schaffen neue Pflegeplätze, wir vergeben Sti-
pendien an die Pflegestudenten. Herr Krahl hat das zwar mit einem Halbsatz halb 
gelobt, aber dann doch wieder schlechtgemacht. Das ist doch der große Ansatz, 
den wir verfolgen, um neue Pflegende zu finden.

Wir werden für die weitere Umsetzung der Demenzstrategie auch Projekte aus 
dem Demenzfonds mit insgesamt 1,3 Millionen Euro weiter fördern. All das tun wir 
für den vulnerablen Menschen, der bei uns im Mittelpunkt steht. Das ist alles gut 
angelegtes Geld; da gibt es nichts zu kritisieren.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Es gibt eine zweite Zwischenbemer-
kung: vom Kollegen Andreas Krahl von den GRÜNEN.

Bernhard Seidenath (CSU): Hab‘ ich’s mir doch gedacht.

Andreas Krahl (GRÜNE): – Welche Überraschung. Ja, Herr Kollege Seidenath, 
Sie werden auch das Thema erraten, auf das ich jetzt hinauswill, nämlich auf das 
Gleiche, was der Kollege Spitzer schon angesprochen hat. Jetzt gehen wir mal 
weg von den Haushaltsverhandlungen hier hin zu Ihrer Haushaltsrede. Sie haben 
nämlich davon gesprochen, dass wir den pflegenden Angehörigen das Landespfle-
gegeld wegnehmen wollten. Das ist so nicht richtig. Ich bitte, in Ihr Gesetz zu 
schauen. Wir würden es den Pflegebedürftigen wegnehmen, weil es eben bedarfs-
unabhängig ist. Mit Ihrer Haushaltsrede – wieder diese Vermischung, Sie kennen 
es aus dem Ausschuss, wir bekommen diverse Petitionen dazu – schaffen Sie 
nicht nur eine bedarfsunabhängige Finanzierung von irgendetwas, sondern stiften 
auch ziemlich Verwirrung. Also, vielleicht noch mal im Sinne Ihres Wahlkampfge-
schenkes eine Klarstellung, wen Sie mit dem Landespflegegeld begünstigen!
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Bernhard Seidenath (CSU): Danke für die Frage, Herr Kollege Krahl. Sie haben 
recht: Das Landespflegegeld kommt dem zu Pflegenden zugute. Er kann damit 
machen, was er möchte; er entscheidet das selber. Andererseits: Drei Viertel wer-
den zu Hause durch Angehörige gepflegt. Wenn man zu Hause pflegt, dann will 
sich ein zu Pflegender doch auch dankbar zeigen. Er kann das Geld ausgeben, 
beispielsweise um zum Frisör zu gehen, um für sich etwas Gutes zu tun; aber er 
kann auch dem, der sich tagein, tagaus, 365 Tage im Jahr um ihn kümmert, etwas 
Gutes tun. Die Wertschätzung auch gegenüber pflegenden Angehörigen ist diesem 
Landespflegegeld immanent. Sie haben recht, es kommt dem zu Pflegenden zugu-
te, er allein entscheidet, was damit zu tun ist. Aber es ist eine Wertschätzung auch 
für den Haushalt, in dem der zu Pflegende gepflegt wird; deswegen ist das Lan-
despflegegeld eine so tolle Institution, die wir unterstützen, die Sie – ich sage es 
noch einmal – komplett abschaffen wollen. Wir sind dagegen. Ich bitte Sie, dem 
Haushalt zuzustimmen.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Nächste Rednerin ist die Kollegin Su-
sann Enders von der Fraktion der FREIEN WÄHLER.

Susann Enders (FREIE WÄHLER): Ich vermisse noch die Uhr, damit ich weiß, wie 
schnell ich reden muss.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Frau Enders, wenn Sie anfangen, be-
ginnt auch die Uhr zu laufen. Das ist ein gewisser Automatismus. Das funktioniert 
heute schon seit 09:30 Uhr.

Susann Enders (FREIE WÄHLER): Sehr geehrter Herr Vizepräsident, meine 
Damen und Herren! – Vielen Dank, jetzt sehe ich auch die Uhr. – Gesundheit und 
Pflege sind und bleiben elementare Säulen unseres Staates und unserer Gesell-
schaft. Natürlich gibt es hierbei immer auch für den Staat viele Hausaufgaben. Die 
gesundheitliche Versorgung wird gerade auch in Bezug auf den demografischen 
Wandel unsere Zukunft bestimmen.

Die Ausgaben im Haushalt im Bereich Gesundheit und Pflege steigen um knapp 
50 Millionen Euro. Dass auch im Stellenhaushalt des Freistaates ausgebaut wird, 
ist absolut notwendig: 154 neue Stellen für den Gesundheitsbereich werden insge-
samt aufgebaut, in den Regierungen und Gesundheitsämtern zum Beispiel 
32 Arztstellen. Gerade mit Blick auf die gesellschaftliche Situation in Bayern und 
die Verteilung der Bevölkerung in Stadt und Land liegt uns als Regierungsfraktion 
eine flächendeckende medizinische Versorgung am Herzen. Wir müssen hier auch 
weiterhin handeln.

Mit der Landarztquote, die wir in dieser Legislaturperiode einführen konnten, wol-
len wir das Land für Ärzte wieder attraktiv machen. Das zeichnet sich im Haushalt 
auch als Schwerpunkt ab. Für die Landarztprämie sind im Haushaltsjahr Mittel in 
Höhe von 5,7 Millionen Euro veranschlagt. Wir brauchen eine stabile medizinische 
Versorgung in der Fläche, nicht nur in den Zentren.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Das zunehmende Hausärztesterben in Bayern belastet die Kommunen, insbeson-
dere auch im ländlichen Raum. Nachdem in den letzten Jahren pro Arzt immer 
mehr Patienten zugewiesen wurden, hat es sich nur noch rechnerisch schöner dar-
gestellt. Der Mangel blieb bestehen und verschärfte sich regional rasant. Die Land-
tagsfraktion der FREIEN WÄHLER mahnte schon vor 2017, dass Landärzte an der 
absoluten Belastungsgrenze angelangt seien. Zur Auflage eines neuen Förderpro-
gramms zur Verbesserung der ärztlichen Versorgung vor Ort durch die Kommunen 
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werden Ausgabemittel in Höhe von 2,2 Millionen Euro, also 1 Million Euro zusätz-
lich, sowie eine Verpflichtungsermächtigung in Höhe von 3 Millionen Euro veran-
schlagt. Insgesamt stehen zur Verbesserung der Gesundheitsversorgung, beson-
ders für die Unterstützung von Kur- und Heilbädern und der Landarztprämie für 
das neue Förderprogramm für die Kommunen und für das Medizinstipendienpro-
gramm rund 14,3 Millionen Euro – also plus 1,4 Millionen Euro – zur Verfügung. 
Zur Förderung von 63 Gesundheitsregionen plus fließen 3,6 Millionen Euro. Für Di-
gitalisierungs- und Telematikobjekte stehen 16,3 Millionen Euro Ausgabemittel und 
12 Millionen Euro Verpflichtungsermächtigungen zur Verfügung.

Besonders am Herzen liegen uns auch die Förderung der Hebammen, das Förder-
programm Geburtshilfe und der Hebammenbonus. 31 Millionen Euro – das ist eine 
Hausnummer. Für die Hospizarbeit sowie für die Verbesserung der Geriatrie- und 
Palliativversorgung investieren wir 2,1 Millionen Euro. Bei der Krankenhausförde-
rung im Einzelplan 13 fließen 643 Millionen Euro. Im Rahmen des vom Bund neu 
aufgelegten Krankenhauszukunftsfonds werden Digitalisierungs- und IT-Vorhaben 
der Krankenhäuser mit 70 % gefördert.

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Frau Kollegin, denken Sie an das Ende 
Ihrer Redezeit.

Susann Enders (FREIE WÄHLER): Den Rest bezahlt der Freistaat. Bitte stimmen 
Sie zu.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN sowie Abgeordneten der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Es gibt noch eine Zwischenbemerkung 
vom Kollegen Spitzer von der FDP-Fraktion. – Herr Spitzer, bitte.

Dr. Dominik Spitzer (FDP): Sehr geehrte Frau Enders, ganz kurz: Sie haben das 
Land- und Amtsarztgesetz ja gerade über den Most gelobt. Wie toll das sei! – Sie 
wissen schon, dass es elf Jahre dauert, bis der erste tatsächlich mal in der Praxis 
aufschlägt. Sie wissen hoffentlich auch, was das Projekt pro Jahr kostet. Das sind 
nämlich 3,5 Millionen Euro, die man sich eigentlich sparen könnte, wenn dieses 
Problem anders gelöst würde.

(Beifall bei der FDP)

Susann Enders (FREIE WÄHLER): Herr Dr. Spitzer, ich bin froh darüber, dass es 
elf Jahre dauert, bis ein Arzt nach seinem Studium dann irgendwann in der Praxis 
ankommt. Erst dann hat er seine Fachkenntnisse. Sie müssten das genau wissen. 
Irgendwann muss man anfangen einzugreifen. Wir sind der Meinung, dass im Mo-
ment genau der richtige Zeitpunkt ist. Es hätte eigentlich schon viel früher sein 
können. Im Moment haben wir es aber angegriffen. Wir werden nichts gegen den 
Ärztemangel auf dem Land erreichen, wenn wir sagen: Nein, wir machen heute 
nichts, weil das ja elf Jahre dauert. Das müsste Ihnen eigentlich klar sein.

(Beifall bei den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke schön. – Das Wort hat nun der 
Staatsminister Klaus Holetschek. Herr Minister, bitte.

Staatsminister Klaus Holetschek (Gesundheit und Pflege): Herr Präsident, liebe 
Kolleginnen und Kollegen! Spät am Abend behandeln wir ein aus meiner Sicht 
zentrales und wichtiges, wenn nicht tatsächlich das wichtigste Thema: Gesundheit 
und Pflege. Ich bin froh darüber, dass wir dieses Thema heute hier im Hohen Haus 
beraten, dass wir Politik hier im Landtag machen und uns nicht aus den Talkshows 
heraus Dinge anhören müssen, die dann politisch neu zu bewerten sind.
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(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Ich will meine Rede aber mit einem Dank an all diejenigen beginnen, die in dieser 
Pandemie und insgesamt im Gesundheits- und Pflegewesen die letzten Jahre 
großartig gearbeitet haben, unermesslich viel geleistet haben, unermüdlich für an-
dere da waren: Pflegekräfte, Ärztinnen und Ärzte, Mitarbeiter im öffentlichen Ge-
sundheitsdienst und viele mehr – Respekt und Anerkennung auch von dieser Seite 
für die Arbeit, die dort geleistet wurde!

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Lassen Sie mich, nachdem zum Haushalt ja schon verschiedene Dinge im Detail 
gesagt worden sind, doch versuchen, eine kurze politische Einordnung insgesamt 
vorzunehmen. Ich glaube, die Herausforderungen, die wir haben – sie sind uns 
durch die Pandemie tatsächlich noch einmal sichtbarer geworden –, sind – und 
zwar auf allen Ebenen von Bund, Land und Kommunen – groß und vielfältig. Wir 
stehen vor großen Herausforderungen im Gesundheits- und Pflegebereich und 
müssen jetzt die Weichen für die Zukunft, für die Menschen in unserem Land und 
für die gute Versorgung dieser Menschen stellen.

Herr Kollege Krahl, natürlich gibt es Dinge, die halt auf den verschiedenen Ebenen 
lokalisiert sind. Es gibt Zuständigkeiten, die da sind. Ich bin kein Freund von Zu-
ständigkeiten oder von Fragen, wer denn was auf wen schiebt. Es muss aber doch 
klar sein, wo jetzt die Herausforderungen liegen.

Nehmen Sie die Frage der Krankenhausfinanzierung: Wir haben eine duale Kran-
kenhausfinanzierung, die wir mit 643 Millionen Euro – an dieser Stelle gilt mein 
Dank dem Finanzminister und den Kommunen – nachhaltig unterstützen; wir 
haben sie auch verstetigt. Es kann immer mehr sein. Schauen Sie sich aber den 
Vergleich der Länder an. Wir stehen da nicht schlecht da.

Wissen Sie aber, was jetzt kommen muss? – Wir müssen die DRGs überarbeiten, 
weil die Betriebsfinanzierung der Krankenhäuser nicht mehr passt, Vorhaltekosten 
unzureichend finanziert werden und wir Defizite haben. Diese Hausaufgaben müs-
sen jetzt gemacht werden. Die Bund-Länder-Arbeitsgruppe hätte schon lange mal 
tagen können. Das Arbeitsprogramm, das Lauterbach jetzt vorgelegt hat, ist aus 
meiner Sicht noch nicht der Stein der Weisen. Da fehlt viel: Meilensteine, zuverläs-
sige Planungen. Wenn wir die Krankenhäuser fit für die Zukunft machen wollen, 
dann müssen wir an diese Fragestellungen herangehen. Wenn wir weiter wohnort-
nahe Versorgung haben wollen, dann müssen wir uns gegen eine weitere Ökono-
misierung des Systems und gegen investorengetriebene medizinische Versor-
gungszentren wenden. Auch dazu hat die Bund-Länder-Arbeitsgruppe noch nicht 
getagt, obwohl wir das tatsächlich schon letztes Jahr eingebracht haben. Da müs-
sen jetzt die Hausaufgaben gemacht werden.

Wir brauchen eine Pflegereform. Die Pflegereform aus der alten Legislaturperiode 
war mit der Frage der Tarifbindung, mit der Frage der Entlastung in der stationären 
Pflege ein Beginn. Sie war aber natürlich nicht genug. Wir müssen jetzt eine Pfle-
gereform auf den Weg bringen, damit man im Alter nicht zum Sozialfall wird. Liebe 
Kolleginnen und Kollegen, das hat mit der Würde des Menschen nichts zu tun. Das 
muss jetzt passieren.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Die Pflege ist natürlich das Megathema. Ich bleibe dabei. Wir müssen alles tun – 
an jeder Stelle –, damit wir jetzt die Arbeitsbedingungen und Gehaltsstrukturen ver-
bessern und jetzt die richtigen Weichenstellungen vornehmen. Der Pflegebonus, 
der jetzt im Bund ausgezahlt wird, ist da natürlich, obwohl es eine große Summe 
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ist, ein kleiner Bereich. Wir wissen aber doch alle, dass es nicht ausreicht, dass es 
zu Ungerechtigkeiten führen wird und dass wir nachhaltige Verbesserungen brau-
chen. Warum hat der Bund nicht, wie wir es gefordert haben, sofort alle Zuschläge 
steuerfrei gestellt? Warum hat man die Gehälter der Intensivpflege nicht verdop-
pelt?

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Das wären die richtigen Maßnahmen für die Zukunft gewesen. Man hätte das an 
der zuständigen Stelle alles machen können. Es hat etwas mit Glaubwürdigkeit in 
der Politik zu tun, dass man nicht nur darüber spricht, sondern dass man es auch 
tut. Liebe Kolleginnen und Kollegen, ich frage Sie: Wenn nicht jetzt, wann dann?

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER – Zurufe)

Natürlich müssen wir auch im Land weitergehen. Wir brauchen natürlich auch bei 
PflegesoNah – wir sind jetzt letztlich bei gut 100 Millionen Euro: rund 60 Millionen 
Euro plus Verpflichtungsermächtigungen – neue Aufschläge. Wir brauchen die Ge-
meindeschwester. Wir müssen – und wir tun das auch – über sektorenübergreifen-
de Projekte und sektorenverbindende Themen, über Flexibilisierung, Abbau von 
Bürokratie, Öffnung in den Sozialraum nachdenken. Wir haben jetzt schon viele 
Projekte gefördert. Das ist ein Programm, das zieht.

Wir brauchen Kurzzeitpflege. Die Förderung, die wir jetzt machen, steht zur Verfü-
gung. Sie wird aber noch zu wenig wahrgenommen. Wir brauchen Tagespflege, 
und auch pflegende Angehörige – Kollege Peter Bauer hat es gesagt – sind ein 
ganz wichtiges Thema. Wir brauchen eine Art Pflegezeitgeld. Wir müssen uns jetzt 
mal ehrlich machen, was es uns wert ist, wenn wir Pflege in der Zukunft – ich sage 
es noch einmal – an jeder Stelle verbessern.

Ich will mit den Kommunen auch über Pflegeinfrastruktur reden. Wir werden im 
Herbst einen ersten Aufschlag machen. Wir haben mit den Spitzenverbänden die 
ersten Gespräche über die Pflegeinfrastruktur in den Kommunen und über die 
Möglichkeit, gemeinsam die Weichen für gute und flexible Pflege zu stellen, einge-
bunden zum Beispiel mit dem Modell einer Gemeindeschwester und mit der Frage, 
was man stationär und was man ambulant braucht, geführt. Vielleicht müssen wir 
das Thema Buurtzorg-Modell, das bei uns nicht funktioniert, weil es die Sozialge-
setzbücher nicht abbilden, noch einmal aufgreifen. Wir sehen die Pflege immer 
noch unter dem Aspekt der Abrechnungsmodalitäten, statt unter dem Aspekt der 
Bedürfnisse der Menschen. Das muss aufhören.

(Beifall bei der CSU sowie Abgeordneten der FREIEN WÄHLER)

Deswegen werbe ich dafür, dass wir diesen Weg gemeinsam gehen. Gemeinsam 
heißt, dass jeder mitmachen muss. Natürlich kann es immer noch mehr werden. 
Da bin ich definitiv dabei. Wir werden dafür in den nächsten Jahren an allen Stellen 
auch streiten. Wir brauchen aber auch den Willen dazu, dass wir diese Maßnah-
men ergreifen und nicht nur darüber reden, sonst wird es in der Zukunft tatsächlich 
schwierig. Der Freistaat hat viele Maßnahmen auf den Weg gebracht. Es ist doch 
aufgelistet worden: Hebammenbonus, Fachärzte, Landarztquote, Unterstützungen, 
Stipendienprogramme. Das sind viele Maßnahmen, die helfen, um das Gesund-
heitswesen dort, wo wir zuständig sind, fit zu machen und zu unterstützen. Das 
wollen wir auch in Zukunft.

Wir müssen den ÖGD tatsächlich weiterentwickeln. Der Pakt für den ÖGD, über 
den ich als Vorsitzender der Gesundheitsministerkonferenz noch mitverhandeln 
durfte, bringt uns 512 neue Stellen, die jetzt schon teilweise besetzt sind, und 
121 Stellenhebungen. Natürlich war der ÖGD eine Zeit lang nicht mehr im Fokus. 
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Da müssen wir stärker rangehen. Wir müssen auch noch einmal klarmachen, was 
der ÖGD in der Zukunft bedeutet, welche Aufgaben er erfüllen muss: Gesundheits-
förderung, Prävention, Schwerpunktämter. Wo sehen wir den ÖGD und die Ge-
sundheitsregionen gemeinsam in der Frage der Versorgung der Menschen? Diese 
Themen sind für die Zukunft wichtig.

Wir müssen die Bürger einbinden. Wir haben in der Gesundheitsregion Dachau, 
lieber Kollege Seidenath, das erste Mal einen Bürgerrat etabliert, um die Men-
schen mitzunehmen, um es einmal auszuprobieren, wie Bürgerinnen und Bürger 
darüber sprechen, was gute Versorgung für sie bedeutet. Da wird es jetzt bald die 
ersten Ergebnisse geben, und ich bin gespannt, wie die Einbindung der Menschen 
funktioniert. Wir müssen von unten aufbauen und über diese Fragen außerhalb 
dieser Ketten und Systeme freier nachdenken. Diese Versuche sollten wir gemein-
sam machen.

Ein wichtiges Thema der Zukunft – ich wundere mich, dass es noch gar nicht an-
gesprochen worden ist – ist der Gesundheitsschutz und der Klimaschutz. Diese 
beiden Themen sind aus meiner Sicht extrem wichtig. Darin liegt die Zukunft. Ich 
hätte mich jetzt auch noch beim Kollegen Glauber bedankt, weil wir genau an die-
ser Schnittstelle arbeiten. Wir haben eine Landesarbeitsgemeinschaft ins Leben 
gerufen. Der zweite Workshop zu den Hitzeaktionsplänen findet statt. Wir reden 
über Allergien. Wir sind führend bei Pollenmesssystemen, und wir reden über die 
Frage, welche neuen Mückenarten Folgen des Klimawandels sind und welche 
Krankheiten sie bei uns einschleppen. Gesundheitsschutz und Klimaschutz gehö-
ren zusammen.

Green Hospital ist ein Thema, das wir noch weiter finanziell unterlegen müssen. 
Wir haben mit zwei Millionen eine Studie über dieses Thema auf den Weg ge-
bracht, mit der wir ermitteln wollen, was Nachhaltigkeit in den Krankenhäusern 
heißt. Wo können wir beim Müll, beim Strom oder beim Heizen gemeinsam besser 
werden? – Klimaschutz und Gesundheitsschutz sind die Zukunftsthemen, mit 
denen wir uns auseinandersetzen müssen und wollen.

Die Aufgaben sind groß, sie werden auch nie aufhören zu existieren. Wir sind mit 
manchen Maßnahmen noch nicht so weit, wie wir es sein könnten und sein woll-
ten. Ich sage Ihnen mit Fug und Recht: Wir müssen jetzt aus dieser Pandemie 
kommen. Wir müssen die Chancen dieser Krise begreifen und sie nutzen, um das 
System zu optimieren. Wir müssen, lieber Walter Nussel, Regulierungen und Sys-
teme, die überborden, bei denen wir an einem Punkt sind, an dem wir Maß und 
Mitte nicht mehr finden, zurückdrängen. Das gilt auch zum Beispiel für die Ärzte 
und die Hausärzte. Ich denke daran, wie die Bürokratie dort inzwischen den Ar-
beitsalltag steuert und wie der Beruf immer unattraktiver wird, weil man nur noch 
im System hängt und am Wochenende die Bürokratie abarbeitet, damit man der ei-
gentlichen Arbeit an den Patientinnen und Patienten wieder nachkommen kann.

Die Herausforderungen sind groß. Der Haushalt ist gut. Ich bedanke mich bei 
allen, die mitgewirkt und mitgeholfen haben. Wir werden in den nächsten Jahren 
viele Themen haben, über die wir weiter gemeinsam beraten können, für die Men-
schen in unserem Land, für die Gesundheit der Menschen und für unser schönes 
Bayern.

(Beifall bei der CSU und den FREIEN WÄHLERN)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Herr Minister, Gesundheitspolitiker 
haben viel Kondition. Wir haben noch zwei Zwischenbemerkungen, zunächst eine 
vom Kollegen Dominik Spitzer.
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Dr. Dominik Spitzer (FDP): Sehr geehrter Herr Staatsminister Holetschek, ich teile 
viele Ihrer Ausführungen und bin auch bei vielen dieser Themen mit dabei. Völlig 
falsch liegen Sie aber mit der immer wieder auftretenden Forderung Ihrerseits, die 
Gehälter des Intensivpersonals zumindest für ein Jahr zu verdoppeln. Wissen Sie, 
was dann passiert, wenn wir diese Forderung tatsächlich erfüllen würden? – Das 
Personal reduziert seine Arbeitszeit. Das erlebt man immer wieder, wenn man ent-
sprechend Geld verdient und durch die Arbeit massiv belastet ist. Dann reduziert 
man die Arbeitszeit. Diese Forderung wäre absolut kontraproduktiv.

(Beifall bei der FDP)

Staatsminister Klaus Holetschek (Gesundheit und Pflege): Wir haben zusam-
men mit der Krankenhausgesellschaft und anderen Institutionen zum Höhepunkt 
der Delta-Variante ein umfangreiches Paket auf den Weg gebracht. Wir hatten da-
mals 1.067 Intensivbetten belegt, und wir beide wissen, dass es nicht um die Zahl 
der vorhandenen Betten, sondern um die Frage des Personals ging. Deshalb habe 
ich versucht, an verschiedenen Stellen zu untersuchen, wie wir Personal gewinnen 
und wie wir Personal auch unterstützen können. Das haben wir in Bayern mit 
einem Intensivpflegebonus von 39 Millionen Euro gemacht. Natürlich hätte man 
befristet für ein Jahr mit Boni, Steuerfreiheit und anderen Instrumenten ein Signal 
für diese hochbelastete Branche setzen können. Das war eine Bundesratsinitiative. 
Viele Länder hätten gerne mitgemacht. Sie haben sich vielleicht nicht getraut. Ich 
glaube, es wäre einfach ein Signal, jetzt etwas zu tun.

Wir sehen, wie wir mit dieser Milliarde für den Bonus in Schwierigkeiten kommen. 
Wer bekommt den Bonus, etwa die Langzeitpflege? Wie viele Krankenhäuser sind 
überhaupt beteiligt? Wer musste wann Pandemiepatienten behandeln? Das funk-
tioniert nicht richtig, und deswegen wäre es gut und nachhaltig gewesen, alle Zu-
schläge von der Steuer zu befreien und am Höhepunkt der Delta-Variante, als die 
Intensivstationen am stärksten belastet waren, einmal ein Signal zu setzen. Dazu 
stehe ich, und das wäre der richtige Weg gewesen.

(Beifall bei der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Zu einer weiteren Zwischenfrage hat 
sich der Kollege Andi Krahl gemeldet.

Andreas Krahl (GRÜNE): Sehr geehrter Herr Staatsminister, lieber Klaus, nach 
deiner Rede könnte man meinen, du hättest deine ganze Redezeit für den kom-
pletten Staatshaushalt verwendet. Wenn man ehrlich ist und in den Staatshaushalt 
hineinschaut, stellt man fest, du hast fast die Hälfte des Staatshaushalts verges-
sen. Ich könnte dir in allen Punkten zustimmen, wenn wir 885 Millionen Euro für 
jede einzelne deiner Forderungen ausgeben könnten. Das tut die Staatsregierung 
aber nicht, weil sie 430 Millionen Euro im Rahmen des Landespflegegeldes ohne 
Bedarfsermittlung einfach als Wahlgeschenk weitergibt.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Das muss an der Stelle gesagt werden, weil so keine Probleme gelöst werden. Ich 
traue mir auch zu sagen – und bin auf deine Reaktion gespannt –, dass wir mit die-
ser bedarfsunabhängigen Auszahlung eines Landespflegegeldes nicht eine einzige 
deiner Forderungen, die du in deiner Haushaltsrede gestellt hast, in Zukunft wer-
den erfüllen können.

(Beifall bei den GRÜNEN)

Staatsminister Klaus Holetschek (Gesundheit und Pflege): Das Landespflege-
geld ist tatsächlich etwas, was man nicht so beschreiben kann, wie du es vielleicht 
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vorhin in deiner Rede zu adressieren versucht hast, wofür wir genau investieren 
müssen. Es ist etwas, was an die Menschen und die Emotionen hingeht und was 
die Menschen tatsächlich auch zu schätzen wissen, es vielleicht aber nicht jeden 
Tag sagen. Ich war Bürgerbeauftragter der Bayerischen Staatsregierung und weiß 
das aus den Briefen der Menschen, die sich für die Möglichkeit bedankt haben, mit 
diesem Geld etwas zu tun, auch wenn es nur an den Angehörigen weitergegeben 
wird oder es nur ein Signal der Wertschätzung oder des Dankes für die Zuwen-
dung ist. Dafür ist es da. Der Mensch muss auch noch zurechtkommen; dafür ver-
wenden wir es. Dafür ist es auch richtig.

Wir werden uns insgesamt weiterhin darüber unterhalten, wie wir das System ver-
bessern können. Ich bin da in allen Punkten diskussionsbereit; ich verschließe 
mich also keiner Diskussion. Ich wehre mich bloß dagegen, das einfach so in die 
Ecke zu stellen und zu sagen, das sei nichts und das bringe nichts. Es kommt di-
rekt, einfach und unbürokratisch bei den Menschen an. Ich kenne viele, die dank-
bar dafür sind, dass sie es bekommen. Deswegen glaube ich, dass das gut inves-
tiertes Geld ist.

(Beifall bei der CSU)

Zweiter Vizepräsident Thomas Gehring: Danke. – Weitere Wortmeldungen lie-
gen mir nicht vor. Die Aussprache ist geschlossen, und wir kommen zur Abstim-
mung.

Der Abstimmung zugrunde liegen der Entwurf des Haushaltsplans 2022, Einzel-
plan 14, die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/20161 mit 18/20171, 
18/20200 mit 18/20211, 18/20269 mit 18/20283, 18/20408 mit 18/20415, 18/20417 
mit 18/20422, 18/20454 mit 18/20459, 18/20493 mit 18/20501 und 18/20539 und 
die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden Ausschusses für Staats-
haushalt und Finanzfragen auf der Drucksache 18/21907.

Es folgen nun die Abstimmungen über die beiden Änderungsanträge der AfD-Frak-
tion in einfacher Form. Zuerst lasse ich über den Änderungsantrag der AfD-Frak-
tion betreffend "Erhöhung der Mittel für den Defizitausgleich für Abteilungen Gynä-
kologie und Geburtshilfe an Krankenhäusern" auf Drucksache 18/20411 
abstimmen. Dieser Änderungsantrag wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und 
Finanzfragen zur Ablehnung empfohlen. 

Wer diesem Änderungsantrag der AfD-Fraktion entgegen dem Ausschussvotum 
zustimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ge-
genstimmen! – Das sind die Fraktionen der CSU, der GRÜNEN, der FREI-
EN WÄHLER, der SPD und der FDP. Stimmenthaltungen? – Sehe ich keine. Damit 
ist dieser Antrag abgelehnt.

Es folgt nun die Abstimmung über den Änderungsantrag der AfD-Fraktion betref-
fend "Digitalisierung in der Pflege" auf Drucksache 18/20413. Dieser Änderungsan-
trag wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen ebenfalls zur Ableh-
nung empfohlen. 

Wer diesem Änderungsantrag der AfD-Fraktion entgegen dem Ausschussvotum 
zustimmen will, den bitte ich um das Handzeichen. – Das ist die AfD-Fraktion. Ge-
genstimmen! – Das sind die Fraktionen der CSU, der GRÜNEN, der FREI-
EN WÄHLER, der SPD und der FDP. Stimmenthaltungen? – Sehe ich keine. Damit 
ist dieser Antrag abgelehnt.

Wir kommen nun zur Abstimmung über den Einzelplan 14 selbst. Der Einzel-
plan 14 wird vom Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen mit den in der 
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Beschlussempfehlung mit Bericht auf der Drucksache 18/21907 genannten Ände-
rungen zur Annahme empfohlen. 

Wer dem Einzelplan 14 mit den vom federführenden Ausschuss für Staatshaushalt 
und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen seine Zustimmung geben will, den 
bitte ich, sich vom Platz zu erheben. – Das sind die Fraktionen der CSU und der 
FREIEN WÄHLER. Gegenstimmen bitte ich in der gleichen Weise anzuzeigen. – 
Das sind die Fraktionen der GRÜNEN, der AfD, der SPD und der FDP. Stimment-
haltungen? – Sehe ich keine. Damit ist der Einzelplan 14 mit den vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen vorgeschlagenen Änderungen angenommen. 

Gemäß § 126 Absatz 6 der Geschäftsordnung gelten zugleich die vom Ausschuss 
für Staatshaushalt und Finanzfragen zur Ablehnung vorgeschlagenen Änderungs-
anträge, über die nicht einzeln abgestimmt wurde, als erledigt. Eine Liste dieser 
Änderungsanträge kann über Plenum Online eingesehen werden.

(Siehe Anlage 22)

Außerdem schlägt der Ausschuss für Staatshaushalt und Finanzfragen noch fol-
gende Beschlussfassung vor:

Das Staatsministerium der Finanzen und für Heimat wird ermächtigt, die auf-
grund der in den parlamentarischen Beratungen vorgenommenen Änderungen 
erforderlichen Berichtigungen in den Erläuterungen, der Übersicht über die 
Verpflichtungsermächtigungen und den sonstigen Anlagen beim endgültigen 
Ausdruck des Haushalts 2022 vorzunehmen.

Wer dem zustimmen möchte, den bitte ich um das Handzeichen. – Das sind die 
Fraktionen der CSU, der GRÜNEN, der FREIEN WÄHLER, der SPD und der FDP. 
Gegenstimmen! – Das ist die AfD-Fraktion. Stimmenthaltungen sehe ich keine. 
Dann ist das so beschlossen.

Unter Bezugnahme auf die Beschlussempfehlung mit Bericht des federführenden 
Ausschusses für Staatshaushalt und Finanzfragen – Drucksache 18/21907 – weise 
ich darauf hin, dass die Änderungsanträge auf den Drucksachen 18/20454 mit 
18/20459, 18/20493 mit 18/20501 und 18/20539 ihre Erledigung gefunden haben. 

Die Beratung des Einzelplans 14 ist abgeschlossen.

Liebe Kolleginnen und Kollegen, wir haben heute ein bisschen später begonnen. 
Deswegen haben wir auch länger gebraucht. Zwölf Stunden sind vorbei; in gut 
elf Stunden werden wir uns wiedersehen. Wir freuen uns darauf. Die Sitzung ist 
geschlossen. 

(Schluss: 21:44 Uhr)
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